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Zur Erleichterung des Leseflusses werden in der vorliegenden Arbeit ausschließlich 
grammatisch maskuline Bezeichnungen von Personen verwendet (z. B. Übersetzer, 
Kartograph usw.). Diese schließen Personen männlichen und weiblichen Geschlechts 
gleichermaßen ein. 
Der nachfolgende Text enthält viele Beispiele. Deshalb werden in dem Bemühen um 
Übersichtlichkeit verschiedene typographische Markierungen verwendet. Sämtliche 
Namensbeispiele werden sowohl in lateinischer als auch in kyrillischer Schrift in 
Kursivschrift gesetzt.  
Die Patterndarstellungen in dem Kapitel 3.3.2 „Beschreibung der Patterndatei“ sind 
durch die Schriftart Courier New vom restlichen Text abgesetzt.  
In Anlehnung an die verbreitete Praxis der Kennzeichnung von Graphemen, Phonemen 
und Lauten werden Grapheme durch (runde Klammern), Phoneme durch 





    
1 Einleitung 
Die vorliegende Arbeit fließt mit ein in das Projekt Russisch aktuell – erklärt – geübt – 
beherrscht, das die umfassende Beschreibung der russischen Gegenwartssprache zum 
Ziel hat. Dieses Projekt wurde in erster Linie für die Ausbildung von Dolmetschern und 
Übersetzern am Institut für Angewandte Linguistik und Translatologie an der Univer-
sität Leipzig von den Wissenschaftlern und Lehrkräften des Instituts gemeinsam mit 
ihren Kollegen vom Institut für Slawistik und vom Universitätsrechenzentrum ent-
wickelt und betreut. Es verbindet die wissenschaftliche Analyse und Beschreibung sämt-
licher Bereiche der russischen Gegenwartssprache mit der praxisnahen Vermittlung von 
Lehrinhalten zum Erwerb der russischen Sprache auf hohem Niveau. Es ist in einzelne 
Teilprojekte untergliedert. Ein Teilprojekt ist das Russische Universalwörterbuch 
(RUW). Dieses Universalwörterbuch beschränkt sich nicht auf den appellativischen 
Wortschatz der deutschen und der russischen Sprache, sondern erstreckt sich darüber 
hinaus weit in den niemals vollständig zu erfassenden Wortschatzbereich der Eigen-
namen beider Sprachen. Das so entstehende Namenwörterbuch soll perspektivisch ei-
nen umfassenden Bestand an russischen und deutschen Eigennamen (Personen- und 
Ortsnamen) enthalten. Im Rahmen der Wörterbucherstellung haben B. Bendixen und 
H. Rothe einen Algorithmus für die computergestützte automatische Transkription bzw. 
Transliteration in der Sprachrichtung russisch-deutsch nach verschiedenen Trans-
literations- bzw. Transkriptionsnormen (DIN1460, ISO9, ГОСТ bzw. eng., franz. Trans-
kription und Dudentranskription) entwickelt. Normen mit ähnlich präskriptiver Wir-
kung gibt es für die Transkription in der Sprachrichtung deutsch-russisch nicht. Zwar 
wurde 1974 von der Hauptverwaltung für Geodäsie und Kartographie beim Ministerrat 
der UdSSR1 eine für alle Ämter und Behörden der UdSSR verbindliche Richtlinie für die 
Wiedergabe deutscher Namen herausgegeben, auf deren Grundlage vom Ministerrat der 
Deutschen Demokratischen Republik, Ministerium für Nationale Verteidigung eine für 
die Erstellung zweisprachiger Karten verbindliche Richtlinie erarbeitet wurde, die 1985 
in Kraft trat. Doch mit dem Untergang der beiden Regimes verloren beide Richtlinien 
                                                        
 
1 russ. Главное управление геодезии и картографии при Совете Министров СССР 
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ihre Verbindlichkeit, die sich auch zuvor bereits nur auf den amtlichen Bereich erstreckt 
hatte. Eine allgemeingültige, von Übersetzern, Kartographen, Journalisten und anderen, 
die mit deutschen Namen in russischen Texten arbeiten, verwendete Norm, wie dies in 
der Gegenrichtung die Dudentranskription darstellt, existiert nicht. Ziel dieser Arbeit ist 
es daher, einen Überblick über sämtliche für die Praxis der deutsch-russischen Wieder-
gabe von Siedlungsnamen relevanten Transkriptionsregeln zu geben und die theore-
tischen Grundlagen für die Automatisierung der Wiedergabe deutscher Siedlungsnamen 
im Russischen zu legen. Darauf aufbauend soll der von B. Bendixen und H. Rothe ent-
wickelte Pattern-Matching-Algorithmus für die Wiedergabe deutscher Siedlungsnamen 
in russischer Schrift verifiziert und ausgebaut werden.  
Eine Darstellung der Theorie und Praxis der deutsch-russischen Transkription von Sied-
lungsnamen in der angestrebten Beschreibungstiefe liegt bisher nicht vor. Die russisch-
sprachigen Standardwerke zu den Themen Eigennamenwiedergabe in russischen Tex-
ten und praktische Transkription Inostrannye imena i nazvanija v russkom tekste von R. 
S. Giljarevskij2 und Teoretičeskie osnovy praktičeskoj transkripcii von A. V. Superanskaja3 
legen die Grundprinzipien der Eigennamenwiedergabe im Russischen umfassend dar. 
Diese Prinzipien haben auch heute noch Gültigkeit, nur müssen sie, obgleich sie für den 
Humanübersetzer formuliert wurden, in einem immer stärker durch Automatisierung 
geprägten Arbeitsumfeld umgesetzt werden.  
Praxisorientierte Arbeiten zum Thema automatische Transkription haben die Wissen-
schaftler um A. V. Bondarenko vorgelegt4. Ihnen ist die Entwicklung eines mehr-
sprachigen Transkriptionswerkzeugs zu verdanken, das die einheitliche, ausgangs-
sprachenorientierte Wiedergabe von Personennamen ermöglicht. Das Programm 
CrossTransScriba wurde für die Anwendung in staatlichen Institutionen, im inter-
nationalen Grenzverkehr sowie in Wissenschaft und Publizistik entwickelt. Es soll bei 
der Visavergabe angewendet werden, um sicherzustellen, dass für jeden Menschen, der 
                                                        
 
2 (Giljarevskij/Starostin 1985) 
3 (Superanskaja, 1978) 
4 (Bondarenko et al. 2004) 
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in die Russische Föderation einreist und dessen amtlicher Name nicht in russischer 
Kyrilliza geschrieben ist, eine einzige, nach den Ausspracheregeln der entsprechenden 
Ursprungssprache transkribierte russische Namensform vergeben wird. Folglich ist der 
von Bondarenko et al. verfolgte Ansatz ausschließlich normativ. Die Umsetzung in kyril-
lische Schrift erfolgt nicht unmittelbar aus dem Schriftbild, sondern wird durch seine 
phonetische Umschrift des Namens vermittelt (vgl. Bondarenko et al. 2004:5). Trans-
literierende Elemente, wie sie bei der Transkription durchaus vorkommen, werden bei 
dieser rein ausspracheorientierten Wiedergabe nicht mit einbezogen.  
Im Hinblick auf die Wiedergabe von Siedlungsnamen ist ein ausschließlich normativer 
Ansatz wenig sinnvoll. Handelt es sich doch bei Siedlungsnamen meist um Eigennamen, 
für die in der Zielsprache bereits Namensformen existieren. Diese Namensformen müs-
sen selbst dann, wenn sie von den Transkriptionsregeln abweichen, berücksichtigt wer-
den. Der in der vorliegenden Arbeit verfolgte Ansatz verbindet daher sowohl normative 
als auch deskriptive Elemente.  
 
 
    
2 Wissenschaftliche Grundlagen 
2.1 Eigennamen  
Siedlungsnamen gehören zu dem großen Bereich des Wortschatzes, der die nomina pro-
pria, die Eigennamen, umfasst. Die folgenden Kapitel befassen sich mit der Stellung der 
Eigennamen im System der Sprache, ihrer Funktion, ihren Besonderheiten und ihrer 
Klassifizierung. 
2.1.1 Begriffsklärung 
2.1.1.1 Eigennamen als sprachliche Zeichen 
Die menschliche Rede basiert darauf, dass die Sprecher einer Sprachgemeinschaft die 
Erscheinungen ihrer Umwelt benennen, um über sie zu kommunizieren. Über die Benen-
nungen muss ein Konsens bestehen, denn nur dann ist gegenseitige Verständigung mög-
lich. Ein solcher Konsens findet Ausdruck in einem sprachlichen Zeichen. Zur wissen-
schaftlichen Beschreibung sprachlicher Zeichen wurden verschiedene Modelle ent-
wickelt. Für die Analyse der Stellung von Eigennamen im System der Sprache eignet sich 
der dreiseitige Zeichenbegriff. Dieser triadische Zeichenbegriff geht zurück auf den US-
amerikanischen Philosophen C. S. Peirce und wurde unter anderem von den englischen 
Sprachwissenschaftlern C. K. Odgen und I. A. Richards weiterentwickelt. Er beschreibt 
sprachliche Zeichen als die dynamische Einheit der drei Seiten: Symbol, Begriff und Re-
ferent5 (Ogden & Richards 1974:16-18). Der Begriff Symbol bezeichnet die physisch 
wahrnehmbare Seite des Zeichens, oder das Zeichen als „etwas, das auf etwas anderes 
verweist oder etwas anderes repräsentiert“ (Ulfig 1993:495). Diese materielle Seite des 
Zeichens kann auf zwei Arten realisiert sein: a) als artikulatorisch umgesetzte Phonem-
sequenz (Lautkörper) oder b) als schriftlich fixierte Graphemfolge (Schriftkörper) 
(vgl. Schippan 1992:74).  
                                                        
 
5 Diese Benennungen gehen auf Odgen und Richards zurück: Symbol (symbol), Begriff (reference), Referent (referent). Bei Peirce 
finden sich hingegen die Benennungen Repräsentamen, Interpretans und Objekt (vgl. Prunč 1999:123). 
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Der Begriff, die zweite Seite des Zeichens, ist die „Wirkung, die ein Zeichenkörper im Be-
wusstsein des Zeichenbenutzers hervorruft“ (Prunč 1999:123). Durch die Bindung des 
Begriffs an den Zeichenbenutzer sind Zeichen keine statischen Einheiten. Sie werden in 
Sprechakten oder durch kognitive Vorgänge materialisiert (vgl. Schippan 1992:74). 
Während der Kommunikation werden nur die Symbole, die materiellen Zeichen, zwi-
schen den Kommunikationspartnern ausgetauscht. Die Zuordnung der Begriffe, der 
Geistesinhalte, erfolgt durch Kognition der Sprachbenutzer und hängt von zahlreichen 
außersprachlichen Bedingungen wie z. B. Vorwissen, Geisteshaltung, Gefühlslage ab, die 
jedoch in diesem Zeichenmodell unberücksichtigt bleiben6 (vgl. Prunč 1999:122). 
Die dritte Seite des triadischen Zeichenmodells ist der Referent als das Objekt, auf wel-
ches das Symbol verweist. Referenten können sowohl real existierende Gegenstände 
(Haus, Baum) als auch abstrakte oder rein fiktive Einheiten (Gerechtigkeit, Frau Holle) 
sein (vgl. ebd.).  
Wird das triadische Zeichenmodell auf Eigennamen angewendet, kann der Terminus 
Symbol mit dem Terminus Name oder Namensform gleichgesetzt werden, wohingegen 
der Referent gleichbedeutend mit dem Namensträger ist (vgl. Back 2002:14). Inwieweit 
Eigennamen vollständige sprachliche Zeichen sind und über begrifflichen Inhalt ver-
fügen, ist unter Fachleuten äußerst umstritten7. Diese zwar für die Translations-
wissenschaft im Allgemeinen interessante Fragestellung ist im Zusammenhang mit der 
Eigennamenwiedergabe durch Transkription von untergeordneter Bedeutung, weshalb 
sie an dieser Stelle nicht weiter verfolgt werden soll. Entscheidend ist hingegen das Ver-
hältnis Symbol-Referent bzw. Namensform – Namensträger. Dieses Verhältnis liegt der 
von O. Back eingeführten begrifflichen Unterscheidung zwischen Namens-
gebungsmaterial, das eine Sprache zur Benennung individueller Objekte zur Verfügung 
stellt, und den sogenannten objekt-applizierten Eigennamen zugrunde. Der Ansatz 
wurde für die funktionsorientierte Betrachtung von Eigennamen entwickelt. Er geht da-
von aus, dass es sich bei Namensformen ohne Objektbezug, also bspw. bei Einträgen in 
                                                        
 
6 Ein Zeichenmodell, das diese Faktoren berücksichtigt, entwirft z. B. U. Eco in Einführung in die Semiotik (Eco 1972). 
7 Ausführliche Darstellungen der einzelnen Standpunkte finden sich unter anderem bei Bauer 1985:26-34) oder (Šrámek 2007) 
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einem Personennamenlexikon, nicht um Eigennamen im eigentlichen Sinne handelt, da 
individueller Objektbezug ein konstituierendes Merkmal für Eigennamen ist (siehe dazu 
Kapitel 2.1.1.3 „Eigennamen – Definition“). Jeder Eigenname benennt ein Individuum. 
Das gilt selbst dann, wenn die gleiche Namensform, wie das bei Personennamen die 
Regel ist, noch eine Vielzahl anderer Individuen benennt. Nur durch die Verbindung der 
Namensform mit dem Namensträger wird Namensgebungsmaterial zum Eigennamen. 
Diese Unterscheidung ist nicht für alle Fachrichtungen der Eigennamenforschung in glei-
chem Maße relevant. Teildisziplinen der Namenkunde, die sich mit Namensetymologie 
und Formenbildung befassen, werden diesen Begriffen wenig Beachtung schenken. Jene 
Wissenschaftler, die sich aber über die Formseite von Eigennamen hinausgehend mit 
ihrer kommunikativen Funktion als Sprachzeichen befassen, kommen nicht umhin, den 
Eigennamenbegriff unmittelbar an den Objektbezug zu knüpfen.  
Die Frage nach dem generellen Vorliegen eines Objektbezugs stellt sich bei Siedlungs-
namen in aller Regel nicht, da sie immer objektappliziert sind. Für die Transkription von 
Siedlungsnamen ist vielmehr der konkrete Objektbezug von Bedeutung. So ist der Bezug 
auf den jeweiligen Namensträger bei der Transkription der Namensform Elbe ausschlag-
gebend dafür, ob die Regeln zur Wiedergabe von Siedlungsnamen oder von Flussnamen 
anzuwenden sind. Ist der Namensträger die niedersächsische Gemeinde Elbe, führt die 
Transkription zu der russischen Namensform Эльбе. Bezieht sich die Namensform hin-
gegen auf den Fluss Elbe, kommen entweder die Regeln zu Transkription von Fluss-
namen zum Einsatz oder die Namensform wird durch die kodifizierte russische Form 
ersetzt. In diesem Fall führen beide Vorgehensweisen zu der Namensform Эльба (siehe 
dazu Kapitel 2.1.2.2 „Weitere Klassifikationskriterien“). 
Der triadische Zeichenbegriff bietet eine Grundlage für zahlreiche theoretische Frage-
stellungen, die sich bei der Beschäftigung mit Eigennamen ergeben. Erst die Ein-
beziehung der benannten Objekte macht die Unterscheidung der Eigennamenklassen 
Anthroponyme, Toponyme usw., wie sie im Kapitel 2.1.2.1 „Klassifikation nach Art der 
Namensträger“ vorgestellt wird, überhaupt erst möglich. Auch der Begriff der inter-
lingualen Allonymie, der im Kapitel 2.1.1.4 „Eigennamen im interkulturellen / 
interlingualen Raum“ vorgestellt wird, ist ohne Objektbezug nicht denkbar.  




2.1.1.2 Eigennamen und Appellative 
Hinsichtlich der Beziehung zwischen Symbol, Begriff und Referent lassen sich sprach-
liche Zeichen klassifizieren als entweder: dinglich referierend (Substantive), prozess- 
und handlungsorientiert (Verben), merkmals- und zustandsorientiert usw. 
(vgl. Schippan 1992:87). Die Klasse der dinglich referierenden Zeichen, der Substantive, 
umfasst jene Zeichen, die Gegenstände i. w. S. – Konkreta und Abstrakta – benennen und 
kategorisieren (vgl. Ermolovič, 2001 S. 9). Innerhalb dieser Klasse lassen sich die so ge-
nannten Appellative (nomina appellativa) von den Eigennamen (nomina propria) unter-
scheiden. Auf dieser Unterscheidung basieren die meisten Definitionen des Begriffs 
Eigennamen. 
Appellative (dt. auch Gattungsnamen) sind sprachliche Zeichen, die auf Wortklassen ver-
weisen. Das bedeutet, sie können sowohl für einzelne Referenten als auch für eine Viel-
zahl oder sogar die Gesamtheit der der Klasse zugehörigen Objekte stehen (Šrámek 
2007:74). Soll ein Appellativobjekt eindeutig identifizierbar sein, muss es zusätzlich 
determiniert werden (Ermolovič 2001:9). Das kann durch den Gebrauch von 
Demonstrativpronomen (dieser Fluss) oder durch nähere Erläuterung (der längste Fluss 
Europas) erfolgen 8. Das Appellativ für sich genommen stellt keinen eindeutigen Bezug 
zu einen konkreten Referenten her.  
Im Gegensatz dazu dienen Eigennamen der eindeutigen, kontextunabhängigen Be-
nennung individueller Objekte (Ermolovič 2001:9), die eindeutig identifizierbar und 
lokalisierbar sind (vgl. Šrámek 2007:242). Durch Eigennamen können individuelle 
Objekte aus der Vielzahl der Objekte der gleichen Gattung herausgestellt werden, um 
über sie zu kommunizieren.  
                                                        
 
8 Die nähere Bestimmung muss nicht unbedingt sprachlicher Natur sein. Wird ein Appellativ in einem für alle Sprechaktteilnehmer 
eindeutigen Kontext verwendet, erfüllt der Kontext die determinierende Funktion.  
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Die Zuordnung zu einem bestimmten Referenten erfolgt bei Appellativen über den Be-
griff. Dieser begriffliche Inhalt ist „außersprachlicher Natur, [weshalb die Objekte] in 
einzelnen Sprachen auf ihre eigene Weise benennbar sind“ (Šrámek 2007:75). Ein ein-
zelner Stuhl ist ein Stuhl, nicht weil er so benannt ist, – er könnte ebenso chair, scaun 
oder стул heißen – sondern weil er alle Eigenschaften aufweist, die allen Referenten der 
Gattung Stuhl gemeinsam sind.  
Eigennamen hingegen werden verliehen. Das bedeutet, die Zuordnung des Namens (als 
Symbol) zum Namensträger (der Benennung) erfolgt für jeden einzelnen Referenten 
neu. Nach erfolgter Zuordnung ist das Verhältnis verbindlich, weshalb es dem Sprecher 
nicht freisteht, willkürlich neue Zuordnungen vorzunehmen9. Auch im Fall von Eigen-
namen sind verbindliche Zuordnungsverhältnisse die Basis jeglicher Kommunikation. 
Die Benennung eines onymischen Objektes erfolgt nicht willkürlich. Sprachliche und 
gesellschaftliche Normen und Konventionen (z. B. Gesetze, Benennungsusus) schränken 
die Willkür bei der Benennung neuer Objekte ein. So schreibt bspw. das deutsche 
Namensrecht (vgl. z. B. Dorenz/Ströll 2005:2) für jedes Individuum die Benennung mit 
mindestens einem Vor- und einem Familiennamen vor. Die rechtlichen Vorgaben zur 
Vergabe von Vornamen sind in Deutschland vergleichsweise streng. Nach einem 
Entscheid des BGH darf die Namensgebung „[…] die allgemeine Sitte und Ordnung nicht 
verletzen[…]“ (Dorenz/Ströll 2005:3). Dies beinhaltet, dass Namen das Geschlecht des 
Kindes anzeigen müssen (vgl. ebd.), sowie dass anstößige, lächerliche bzw. „zur Kenn-
zeichnung ihrer Träger ungeeignete Bezeichnungen“ (Zu den Anforderungen an einen 
gültigen Vornamen 2003:II/2) nicht zugelassen sind. Diese Regelung schließt die Be-
nennung mit Appellativen weitestgehend aus. Im angloamerikanischen, aber auch im 
russischen Namensrecht existieren keine derartigen Vorschriften10.  
Unabhängig von gesetzlichen Vorgaben existieren in allen Sprachen ein gewisser Be-
nennungsusus und bestimmte namensspezifische Bildungsmuster. Sie sind von Namens-
                                                        
 
9Eigennamen besonders „langlebiger“ Referenten (z. B. Siedlungen) unterliegen jedoch wie alle anderen Lexeme dem Sprachwandel. 
10 Es ist daher möglich, Kindern jeden beliebigen Vornamen zu geben, wie Beispiele aus dem Russischen wie Приватизация, 
Прахлада und Виагрa als weibliche Vornamen zeigen (Beispiele entnommen aus Belyj/Sergina 2007).  
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klasse zu Namensklasse verschieden und ermöglichen es dem Sprecher bei Kenntnis der 
jeweiligen Sprache, Namen für Menschen von Namen für Tiere oder Namen für Sied-
lungen, Männernamen von Frauennamen, offizielle Namen von Kosenamen, ja sogar Na-
men für Vögel von Namen für Hunde zu unterscheiden (vgl. Ermolovič 2001:12). Diese 
Zuordnung ist jedoch nicht immer verbindlich. So legt H. Kalverkämper in seinen Aus-
führungen zum Zeichencharakter von Eigennamen mit zahlreichen Beispielen dar, wie 
der auf den ersten Blick als Personenname zu identifizierende Eigenname Frank heran-
gezogen wird zur Benennung von Hunden, Wetterphänomenen, Besteckgarnituren, 
Fahrrädern, Kinderbetten, Autositzen usw. (Kalverkämper 2006:31). Nichtsdestotrotz 
ließe sich bei einer statistischen Auswertung der Häufigkeitsverteilung des Eigen-
namens Frank sicherlich feststellen, dass es sich bei dem überwiegenden Teil der 
Referenten um Menschen männlichen Geschlechts und vermutlich mehrheitlich dem 
deutschen oder englischen Sprachraum angehörige Personen handelt.  
Obgleich in der Fachliteratur durchaus keine Einigkeit darüber besteht, inwieweit die 
Opposition zwischen Eigennamen und Appellativen auf alle Eigennamen im gleichen 
Maße angewendet werden kann (siehe dazu Fleischer 1992:4), wird die Dichotomie von 
Nomen Appellativum und Nomen Proprium von den meisten Wissenschaftlern als zen-
trales Element der Definition des Begriffs Eigennamen herangezogen.  
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2.1.1.3 Eigennamen – Definition  
Vielen Eigennamen sind zahlreiche Besonderheiten gemein, die sie von Appellativen 
unterscheiden. Derartige Unterschiede finden sich im Bereich der Lautung (die 
Saarbrücken aber die Stadt Saarbrücken oder das weiße Haus aber das Weiße Haus), im 
Bereich der Schreibung (der Bäcker aber Familie Becker), im Bereich der Morphologie 
(Pluralbildung: der Müller – die Müller aber die Müllers) und der Syntax (z. B. der 
hochsprachlich artikellose Gebrauch von Personennamen) (Beispiele vgl. Bauer 
1985:32). Doch aufgrund der Vielzahl der verschiedenen Klassen von Eigennamen und 
der damit verbundenen Heterogenität dieses Wortschatzbereichs lassen sich formal-
linguistische Kriterien nicht als Grundlage einer allen Eigennamenklassen gleicher-
maßen gerecht werdenden Definition heranziehen. Selbst das durch die Sätze „Herr 
Müller arbeitet als Bankangestellter“ und „Düsseldorf ist eine Stadt“ illustrierte Kriterium 
der semantischen Entfernung von der ursprünglichen Appellativbedeutung trifft nicht 
auf die Gesamtheit der Eigennamen zu. Es schließt all diejenigen Namen aus, die 
appellativische Bestandteile enthalten und sich in ihrer Gesamtbedeutung nicht von der 
Bedeutung ihrer Bestandteile entfernt haben. Dies ist regelmäßig bei Namen von 
Institutionen (United Nations, Caritas (lat. Nächstenliebe), Europäisches Parlament usw.) 
oder Spottnamen, die auf Eigenschaften ihres Trägers beruhen (z. B. Fässchen für einen 
dicken Menschen), der Fall.  
Folglich erscheint es sinnvoll, zur Definition von Eigennamen einen funktionalen Stand-
punkt einzunehmen und sie im Hinblick auf ihre kommunikative Funktion zu definieren. 
Da die kommunikative Funktionen keinen Zeichen inhärent ist, sondern erst durch den 
Sprechakt11 „materialisiert“ wird (vgl. Schippan 1992:74), erhält jeder Eigenname seine 
Funktion als solcher in jedem Sprechakt neu. Oder um es mit den Worten 
H. Kalverkämpers auszudrücken: 
„Ein Sprachzeichen ist dann ein Proprium, d. h. übernimmt propriale Kommunikationsfunktion, 
wenn es als solches intendiert (Sprecher-Perspektive) und über geeignete kontextuelle und 
                                                        
 
11 Als Sprechakt sind hier alle kommunikativen Ereignisse (auch Wörterbucheinträge usw.) zu verstehen. 
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situationelle (pragmatische) Signale auch als solches gesichert zu verstehen (Hörerperspektive) ist.“ 
(Kalverkämper 1978:386) 
Alle in den vorangegangenen Kapiteln behandelten Eigenschaften von Eigennamen fasst 
G. Bauer in der folgenden definierenden Beschreibung zusammen: 
„Eigennamen sind wie Appellative Sprachzeichen, die, als Symbole, Gegenstände der objektiven 
Wirklichkeit bzw. deren Abbilder im erkennenden Subjekt darstellen. Sie gehören zur 
substantivischen Wortart, deren referentielle Funktion sich hauptsächlich auf die Repräsentation 
von Personen, Gegenständen, Institutionen, Ereignissen usw. erstreckt. Als strukturierte Ganzheiten 
ordnen sie sich dem lexikalischen Gesamtsystem der Sprache dermaßen ein, dass sie (teilweise 
besonders) grammatischen Regeln unterliegen, die vornehmlich Wortbildung und Syntax betreffen. 
Aufgrund ihrer pragmatischen Funktion im Kommunikationsprozess, die als individualisierender, 
einmaliger Objektbezug beschrieben werden kann, vernachlässigen sie weitgehend den allen 
anderen Sprachzeichen inhärenten Klassenbezug […], dessen Wirkung sich hier auf wenige 
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2.1.1.4 Eigennamen im interkulturellen / interlingualen Raum 
Die Transkription von Eigennamen soll deren Wiedergabe in Sprachen ermöglichen, 
deren Zeichensystem – ihre Schrift – von dem der Ausgangssprache abweicht. In den 
vorangegangenen Ausführungen wurde als selbstverständlich vorausgesetzt, dass 
Eigennamen Teil des Wortschatzes der Einzelsprachen sind. Dieser Standpunkt ist in der 
Linguistik jedoch durchaus umstritten12. 
Einige Wissenschaftler wie der Philosoph Leonard Linsky schreiben Eigennamen einen 
Status außerhalb des Wortschatzes von Einzelsprachen zu: 
[…]names for persons, names which are not words of our language at all, such as ‘Joseph’, ‘Mary’, 
‘Jane’ […]. (Linsky 1969:55 zitiert nach Wimmer 1973:23) 
Andere Wissenschaftler wiederum betonen das Besondere der Eigennamen im Vergleich 
zum übrigen Wortschatz einer Sprache und deren einzelsprachunabhängigen Charakter. 
Stellvertretend sei hier Fleischer zitiert, der Eigennamen einer „interlingualen Sprach-
schicht“ zuweist, weshalb sie „[…] in diesem Sinne mit der Musik und der bildenden 
Kunst[…]“ (Fleischer 1992:12) vergleichbar seien13.  
Als Beispiel für das sprach- und kulturunabhängige Wesen von Eigennamen werden 
häufig Personennamen jüdischer Herkunft angeführt, die durch die Bibel Verbreitung in 
dem gesamten durch die drei großen monotheistischen Religionen geprägten Kultur-
raum fanden. Die Auseinandersetzung mit der von Linsky vertretenen Ansicht macht es 
erforderlich, zu Beginn zu definieren, worauf sich diese Einschätzung bezieht. Dies kann 
unter Zuhilfenahme der bereits im Kapitel 2.1.1.1 „Eigennamen als sprachliche Zeichen“ 
eingeführten, von O. Back geprägten Begriffe Namensform und Namensträger geschehen 
(Back 2002:14). Der Begriff Namensform steht für die „einzelsprachlich gesonderte[n] 
lexikalische[n] Einheiten, [die] versehen [sind] mit lautlichem (auch verschriftbarem) 
Ausdruck und mit Inhalt (vorsichtiger gesagt: Objektbezug)"(ebd.). Der Begriff Namens-
                                                        
 
12 Beispiele für die unterschiedlichen Argumentationslinien führt z. B Wimmer an (Wimmer 1973). 
13 Fleischer geht zwar grundsätzlich von dieser Einschätzung aus, räumt aber ein, dass es Arten von Eigennamen gibt, auf die dies 
nicht zutrifft. 
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träger hingegen steht für „das namentragende Objekt“ (ebd.) – den Referenten im 
triadischen Zeichenmodell, das durch verschiedene Namensformen bezeichnet wird. Im 
Falle der von Linsky angeführten Beispiele sind die übereinzelsprachlichen Namens-
träger jene biblischen Gestalten, die unter verschiedenen Namensformen in das ge-
meinsame Kulturgut aller durch die jüdisch-christliche Kultur geprägten Räume einge-
gangen sind. In den verschiedenen Einzelsprachen werden sie bspw. durch folgende 
Namensformen repräsentiert: deutsch: Josef entspricht hebräisch:  (Yôsēp), arabisch: 
فس و ي (Yūsuf), englisch: Joseph, russisch: Иосиф, italienisch: Giuseppe usw. Der 
deutsche Name Maria entspricht aramäisch: םירמ (Maryām), griechisch: Μαριαμ, englisch: 
Mary, russisch: Мария usw. Einzelsprachunabhängig sind hier nur die Namensträger, nicht 
jedoch die Namensform. Diese ist aufgrund ihrer phonologischen, graphischen und 
morphologischen Struktur Teil des Wortschatzes der jeweiligen Einzelsprache
14
. Dies gilt 
auch dann, wenn eine Namensform in mehreren Sprachen auftritt wie bspw. deutsch Maria 
und italienisch Maria, zumal es auch dann i. d. R. Unterschiede in der phonetischen oder 
graphischen Gestalt gibt; vgl. z. B deutsch Maria [ma'8i:a;] und spanisch María [ma'ri:a]. 
Vergleichbare Beispiele lassen sich auch für andere Namensklassen finden. Die Namens-
formen deutsch Donau, rumänisch Dunărea, bulgarisch Дунав, slowakisch Dunaj, 
ungarisch Duna und ukrainisch Дунай, die sich alle auf den gleichen Namensträger be-
ziehen, sind als Elemente des Wortschatzes der jeweiligen Einzelsprachen zu be-
trachten. Diese Ansicht wird auch durch folgendes Zitat von Geach bestätigt: 
[…]the use of proper nouns is dependent on the language system to which they belong […] it is part of 
the job of a lexicographer to tell us that “Warsaw” is the English word for “Warszawa”; and a 
grammarian would say that “Warszawa” is a Polish word – a feminine noun declines like “mowa”.”
 (vgl. Geach 1962:26/27 zitiert nach Wimmer 1973) 
Dennoch ist die Auffassung von Eigennamen als übereinzelsprachlichem Phänomen weit 
verbreitet. Dies bleibt nicht ohne Auswirkungen auf die Theorie und Praxis der Wieder-
gabe von Eigennamen in anderen Sprachen. Viele Lexikographen zählen Eigennamen 
nicht zu ihrem Beschäftigungsbereich, weshalb selbst häufig vorkommende Eigennamen 
                                                        
 
14 Ausführliche Kriterien für die Zugehörigkeit einer Namensform zu einer Einzelsprache stellt Back auf (Siehe dazu Back 2002:18-
19). 
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nur von speziellen „Eigennamenwörterbüchern“ erfasst werden. Entsprechend 
schwierig ist es mitunter, die Entsprechung einer Namensform in einer anderen Sprache 
mithilfe von Wörterbüchern zu finden. Zwar haben sich die Möglichkeiten, derartige 
Wissenslücken schnell zu schließen, durch das umfangreiche Informationsangebot im 
Internet auf den ersten Blick verbessert, doch ist das Internet aufgrund fehlender 
Qualitätskontrolle hierbei durchaus kritisch zu betrachten.  
Hinzu kommt, dass die Auffassung von Eigennamen als interlinguale sprachliche Zeichen 
oftmals mit der Einschätzung gepaart ist, Eigennamen seien „[…]i. d. R. nicht übers-
etzbar“ (Kunze 2003:11) oder es sei „[…]keine Übersetzung von Namen nötig“ (Fleischer 
1992:12). Diese Herangehensweise hat lange Zeit zu der Verbreitung der Ansicht 
beigetragen, Eigennamen müsse bei der Translation keine gesonderte Aufmerksamkeit 
zukommen, da sie sich quasi von selbst übersetzen. Infolge des mangelnden Problem-
bewusstseins wurden und werden Eigennamen auch bei der Ausbildung von 
Dolmetschern und Übersetzern oft vernachlässigt. So beklagt bspw. Ermolovič den 
schlechten Stand der Ausbildung an den Hochschulen Russlands im Hinblick auf die 
Übertragung von Eigennamen:  
Увы, как в средней, так и в высшей школе нашей страны сложилась труднопреодолимая 
«традиция»: лингвистические свойства и принципы передачи имён собственных изучаются 
крайне слабо даже в вузах, готовящих специалистов по иностранным языкам.   
   (Ermolovič 2001:3) 
Den Einschätzungen zum „interlingualen“ Charakter von Eigennamen ist gemein, dass 
sie sich nicht mit Eigennamen im Hinblick auf deren Wiedergabe in andere Sprachen 
beschäftigen. Vielmehr wird „Übersetzbarkeit“ lediglich als Kriterium bzw. als Folge der 
Bedeutungsstruktur bzw. des Status von Eigennamen im lexikalischen System der 
Einzelsprachen bzw. im System Sprache betrachtet. Die vielfältigen Probleme, die bei der 
Übertragung von Eigennamen auftreten können und deren Klassifizierung das Verorten 
von Eigennamen im Wortschatz der Einzelsprachen unumgänglich macht, treten in 
diesem Kontext nicht zu Tage. Aus diesem Grund erscheint eine translationsorientierte 
Untersuchung von Eigennamen, basierend auf der Annahme, dass Eigennamen 
einzelsprachspezifisch sind, dringend notwendig.   
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2.1.2 Klassifikation  
Eigennamen dienen dazu, die „Dinge" der wahrnehmbaren und denkbaren Welt – 
konkrete und abstrakte Objekte i. w. S. – individuell zu benennen und von der Vielzahl 
derjenigen Objekte, die der gleichen Gattung angehören, abzugrenzen, sie zu 
identifizieren. Das Potential der individuellen Benennung ist allen Eigennamen gemein. 
Im Hinblick auf andere Wesensmerkmale unterscheiden sich Eigennamen jedoch 
voneinander. Diese Merkmale können herangezogen werden, um Eigennamen zu klassi-
fizieren. Die Wahl des Klassifikationsmerkmals hängt von der Zielstellung der geplanten 
Untersuchung und der jeweiligen Wissenschaftsdisziplin ab. Da der Bestand an Eigen-
namen bereits einer einzigen Sprache schier unüberblickbar groß ist, hat es sich eta-
bliert, vor der Anwendung weiterer klassifizierender Wesensmerkmale eine Unter-
scheidung hinsichtlich der Anwendbarkeit auf bestimmte Objektgattungen vorzu-
nehmen. Der Klassifizierung von Eigennamen liegt so gesehen immer der Versuch einer 
„Abbildung der gesamten objektiven Realität“ (Bauer 1985:51) zugrunde. Es überrascht 
daher kaum, dass die meisten der in der namenkundlichen Fachliteratur existierenden 
Klassifikationsentwürfe mehr oder weniger stark voneinander abweichen. Für den 
nachfolgenden schematischen Überblick über die verschiedenen Eigennamenklassen 
(siehe dazu Abbildung 1 S. 17) wurden Anleihen gemacht bei den Darstellungen der 
Eigennamenklassifizierung von Walther (vgl. Walther 1973:29 zitiert nach (Brendler 
2004:78)) sowie von Debus und Seibicke (vgl. Debus/Seibicke 1996:XV). Da der Fokus 
dieser Arbeit auf der Eigennamenklasse der Toponyme liegt, wird in einer separaten 
Struktur die Klassifikation dieser Namensklasse vertieft dargestellt (siehe Abbildung 2 
S. 22).  
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2.1.2.1 Klassifikation nach Art der Namensträger 
Auf der ersten Klassifizierungsebene werden Namen für materielle Objekte und Namen 
für abstrakte Objekte unterschieden. Die Klasse der Namen für abstrakte Objekte lässt 
sich unterteilen in die Unterklassen Chrononyme (Zeitnamen von griech. chronos 'Zeit') 
und Ideonyme (Namen für Gedankliches von griech. idea 'Idee, Plan') (z. B. die 
Relativitätstheorie). In der Klasse der Chrononyme können wiederum Namen für Ereig-
nisse (z. B. die Oktoberrevolution) von Namen für Epochen (z. B. der Sturm und Drang) 
unterschieden werden. Die zweite Eigennamenklasse der ersten Klassifizierungsebene, 
die Klasse der Namen für materielle Objekte, unterscheidet Namen für belebte und als 
belebt gedachte Objekte von Namen für unbelebte Objekte. Zur Klasse der Namen für 
belebte Objekte zählen die Anthroponyme (von griech. anthropos 'Mensch'), also Namen 
von Menschen, aber auch Namen von Göttern (z. B Zeus) und Fabelwesen (z. B. 
Minotauros), die i. d. R. nach den gleichen Mustern gebildet werden wie Menschen-
namen, sowie Zoonyme (Tiernamen von griech zoon 'Tier') (z. B. Isegrim) und 
Phytonyme (Pflanzennamen von griech. phyton 'Pflanze') (z. B. Yggdrasil15). In der gro-
ßen Klasse der Namen für unbelebte Objekte können folgenden Unterklassen unter-
schieden werden: Namen von Erzeugnissen i. w. S. – dazu zählen sowohl Produktnamen 
(z. B. Kölnisch Wasser), als auch Namen von Zeitschriften, literarischen Werken (z. B. 
Krieg und Frieden) oder individualisierte Gegenstände (z. B. Siegfrieds Schwert 
Balmung) – Namen für juristische Personen (z. B. Universität Leipzig, BASF), Namen für 
Phänomene (z. B. Orkan Kyrill) sowie die Toponyme (Namen für Örtlichkeiten von 
griech. topos 'Ort'). Selbstverständlich können die einzelnen Unterklassen weiter aus-
differenziert werden. Die dargestellte Klassifizierungstiefe ist jedoch ausreichend, um 
eine Vorstellung von der Größe und Heterogenität des proprialen Wortschatzbereichs 
zu vermitteln und zugleich eine Einordnung der Toponyme in diesen Bereich vorzu-
nehmen. Eine detaillierte Klassifikation der Toponyme folgt im Kapitel 2.1.3.2 „Stellung 
der Siedlungsnamen in der Klassifikation der Toponyme“ 
                                                        
 
15 Yggdrasil ist in der germanischen Mythologie die immergrüne Weltesche.  













































2.1.2.2 Weitere Klassifikationskriterien 
Die durch Klassifizierung der Eigennamen nach Art ihrer Namensträger erhaltenen 
Namensklassen können ihrerseits im Hinblick auf verschiedene Merkmale klassifiziert 
werden. Diese können etymologischer, struktureller oder semantischer Natur sein. Eine 
umfassende Darstellung aller möglichen Klassifikationsansätze kann und soll an dieser 
Stelle nicht erfolgen. Die folgende Darstellung beschränkt sich auf die Klassifikations-
kriterien, die im Zusammenhang mit der Transkription von Toponymen und ins-
besondere von Siedlungsnamen besonders relevant sind.  
Die Frage nach der Etymologie stellt sich insbesondere bei Anthroponymen und Topo-
nymen, da es sich hierbei um einen besonders alten Wortschatzbereich handelt. In der 
deutschen Namenkunde werden beide Namensklassen daher nach ihrer Abstammung 
klassifiziert (z. B. Toponyme slawischer, germanischer oder keltischer Herkunft usw.). 
Die Kenntnis der Abstammung eines Namens kann helfen, Unsicherheiten hinsichtlich 
der Aussprache und somit der Transkription aus dem Weg zu räumen. So wird in Namen 
slawischen Ursprungs der Konsonant (v), für dessen Aussprache es kaum einheitliche 
Regeln gibt, immer als [v] ausgesprochen und folglich als (в) transkribiert.  
Ein formales Kriterium zur Klassifizierung von Eigennamen können die ihrer Bildung 
zugrundeliegenden Wortbildungsverfahren sein. Dabei werden einfache Namen 
(Simplizia) von abgeleiteten (Derivata) und zusammengesetzten (Komposita) unter-
schieden. Diese Klassifizierung kann wiederum auf die Abstammungsklassen ange-
wendet werden (einfache, abgeleitete oder zusammengesetzte Namen slawischer Ab-
stammung usw.).  
Auf semantischer Ebene können Einfachnamen von Mehrfachnamen unterschieden wer-
den. Einfachnamen sind sprachliche Zeichen, deren Namensform nur einen einzigen 
Namensträger benennt (z. B. Tower of London, Internationaler Währungsfonds). Der 
Namensträger kann, wenn er über die Grenzen seiner sprachlichen Heimat hinaus be-
kannt ist, durch mehrere Namensformen benannt sein (span. Torre de Londres, russ. 
Лондонский Тауэр, frz. tour de Londres bzw. engl. International Monetary Fund, russ. 
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Международный валютный фонд). Der überwiegende Anteil der Eigennamen zählt 
jedoch zu den Mehrfachnamen. Von einem Mehrfachnamen spricht man, wenn eine 
Namensform mehrere individuelle Objekte benennt. Typische Mehrfachnamen sind 
Personen- oder Straßennamen, zum Teil aber auch Siedlungsnamen. Mehrfachnamen, 
die der Benennung individueller Objekte der gleichen Art dienen (bei Personennamen 
ist dies meist der Fall) können von solchen unterschieden werden, die Objekte unter-
schiedlicher Gattungen benennen. So bezeichnet die Namensform Rhein einen deutschen 
Fluss, einen Ortsteil der Stadt Morsbach, ein Versorgungsschiff der deutschen Marine 
und ein Dorf in Kanada. Beide Arten von Mehrfachnamen verdienen besondere 
Aufmerksamkeit, wenn es darum geht, einen Namen in einer anderen Sprache durch 
eine kodifizierte exonymische Benennung wiederzugeben. Exonyme sind fest mit jeweils 
einem Namensträger assoziiert, nicht aber mit der Namensform. Bei der Wiedergabe des 
deutschen Eigennamens Rhein muss daher unterschieden werden zwischen Rhein als 
Flussnamen, Rhein als Siedlungsnamen usw. Lediglich der Flussname kann durch das 
russische Exonym Рейн wiedergegeben werden. Die anderen Namen sind entsprechend 
den jeweiligen Transkriptionsregeln zu transkribieren.  
  




2.1.3.1 Ortsname oder Siedlungsname? 
Der Begriff Ortsname wird in der Onomastik als Synonym sowohl für den Begriff 
Toponym als auch für den Begriff Oikonym (Siedlungsname von griech. oikos 'Unter-
kunft') verwendet. Das bedeutet, das Lexem Ortsname dient zugleich als Oberbegriff und 
als Bezeichnung einer, diesem Oberbegriff untergeordneten Klasse. Ursache dafür ist die 
Polysemie des deutschen Lexems Ort, das sowohl einen „lokalisierbare[n], oft auch im 
Hinblick auf seine Beschaffenheit bestimmbare[n] Platz […]“ (Duden 2001:1170) als 
auch „eine bewohnte Stelle, Stadt“ (Greule 2004:382) bezeichnet. Um begriffliche 
Unstimmigkeiten zu vermeiden, werden in dieser Arbeit die Begriffe Toponym und 
Siedlungsname16 verwendet. Der Begriff Ortsname wird weitestgehend vermieden. Tritt 
er doch auf, dann nur in der Bedeutung Toponym. Toponyme sind alle Namen für in 
Raum und Zeit eindeutig lokalisierbaren Objekte (zur Klassifikation der Toponyme siehe 
Abbildung 2). Der Begriff Siedlungsnamen bezieht sich auf die Namen menschlicher 
Niederlassungen als administrative Einheiten. Dazu zählen Städtenamen genauso wie 
Dorfnamen, Namen von Gemeinden und Namen von Stadtteilen.  
  
                                                        
 
16 Obwohl das griechische Lexem topos die gleiche Polysemie aufweist wie das deutsche Ort und das deutsche Lexem Siedlung im 
allgemeinsprachlichen Wortschatz ebenfalls polysem ist (Siedlung: 1. menschliche Niederlassung, 2. Gruppe [gleichartiger, kleinerer] 
Wohnhäuser am Stadtrand o. Ä. (Duden 2001:1451)) unterliegen diese Begriffe in ihrer fachsprachlichen Verwendung keiner 
Polysemie.   
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2.1.3.2 Stellung der Siedlungsnamen in der Klassifikation der Toponyme  
Auch über die Klassifikation der Toponyme als Unterklasse der Namen materieller 
Objekte herrscht in der Fachliteratur keine Einigkeit.17  Die in Abbildung 2 S. 22 
vorgestellte Klassifikation der Toponyme enthält wichtige Elemente der 1996 vorge-
stellten Klassifikation von F. Debus und W. Seibicke (1996:XV), weicht jedoch in einigen 
entscheidenden Punkten von dieser ab. Die Klasse der terrestrischen Topoi ist zwar 
ebenso wie bei Debus und Siebicke dreigeteilt, jedoch umfasst sie im Gegensatz zu die-
ser neben den Namen für geomorphologische Objekte und geopolitische Objekte die 
Klasse der Namen für Infrastrukturobjekte und Bebauung, die von Debus und Siebicke 
als Unterklasse der Siedlungsnamen und damit der geopolitischen Namen geführt wird. 
Hier wird die Ansicht vertreten, dass die Klasse der geopolitischen Objekte jene Objekte 
umfasst, die zu den administrativen Topoi i. w. S gezählt werden können, d. h. Staaten, 
Länder, Regionen, Fluren und Siedlungen. Nicht zu dieser Klasse gehören hingegen Na-
men für Gebäude, Straßen, Brücken und Talsperren usw.. Sie werden daher in einer 
selbständigen Klasse auf der übergeordneten Ebene von den Namen für geo-
morphologische Objekte (Erdteile, Inseln, Landschaften, Gebirge, Gewässer usw.) und 
Namen geopolitischer Objekte unterschieden. Auf dieser Ebene ordnen Debus und 
Siebicke außerdem die Klasse der geosphärischen Objekte (Winde, Hochdruckgebiete 
usw.) ein. Die Namen dieser Objekte werden in der hier vorgestellten Klassifikation 
nicht zu den Toponymen gezählt, da sie aufgrund ihrer begrenzten Dauer und ihrer 
Mobilität die Definition von Örtlichkeit nicht erfüllen. Sie werden als Unterklasse der 
Namen für Phänomene, die eine eigenständige Klasse der Namen für unbelebte Objekte 
darstellt, eingeordnet. 
Die Klasse der Siedlungsnamen wiederum lässt sich unterteilen in Namen für Städte, 
Gemeinden, Dörfer und Ortsteile. 
 
                                                        
 
17 Ausführliche Analysen verbreiteter Klassifikationen finden sich bei Kamianets (2000:41-57) oder bei Brendler (2004:70-92). 
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Objektbezogene Klassifikationen wie diese lassen sich beliebig fortsetzen und ver-
feinern. Außerdem lassen sich die im Kapitel 2.1.2.2 „Weitere Klassifikationskriterien“ 
vorgestellten Kriterien auf die so erhaltenen Namensklassen anwenden. Die Klassifi-
zierung nach der Abstammung lässt sich analog zu den Toponymen allgemein auch auf 
die Siedlungsnamen anwenden (slawische Siedlungsnamen, germanische Siedlungs-
namen usw.). Das Gleiche gilt für die Unterscheidung zwischen Einfach- und Mehrfach-
namen. Letztere sind bei Siedlungsnamen häufiger anzutreffen als bei verschiedenen 
anderen Toponymen. Zu den häufigsten deutschen Siedlungsnamen zählen Hausen, 
Neukirchen, Neuendorf und Mühlhausen18. Hinweise zum Umgang mit Mehrfachnamen 
bei der Wiedergabe in anderen Sprachen finden sich in den Kapiteln 2.1.2.2 „Weitere 
Klassifikationskriterien“ und 2.2.3 „Exonymgebrauch“ Ausführlich soll an dieser Stelle 
auf die verschiedenen morphologischen Strukturtypen eingegangen werden, da diese im 
Folgenden häufig zur Erklärung bestimmter Transkriptionsregeln für die Wiedergabe 
von Siedlungsnamen herangezogen werden.  
  
                                                        
 
18 Quelle www.de.wikipedia.org/wiki/Ortsname#H.C3.A4ufige_Ortsnamen (letzte Abfrage am 17.06.09) 
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2.1.3.3 Strukturtypen von Siedlungsnamen 
Siedlungsnamen zählen neben Flussnamen zu den ältesten Eigennamen. Sie erhalten 
sich über lange Zeiträume, überdauern Bevölkerungswechsel und werden „durch die 
Jahrhunderte hindurch in schriftlichen Zeugnissen immer wieder erwähnt“ (vgl. Greule 
2004:404). Alte Morpheme, alte Schreibungen, Regionalismen und aus anderen 
Sprachen stammende Morpheme werden in ihnen konserviert. Für den Nichtfachmann 
ist es daher häufig schwierig, ihre Morphemstruktur nachzuvollziehen. Sie lassen sich 
ebenso wie andere Namen oder Appellative in drei verschiedene Strukturtypen 
einteilen: einfache Namen (Simplizia), abgeleitete Namen (Derivata) und zusammen-
gesetzte Namen (Komposita).  
Im Folgenden werden die drei Strukturtypen aus Sicht der Onomastik vorgestellt.  
Simplizia 
Zu den einfachen Siedlungsnamen, den Simplizia, werden jene Namen gezählt, die sich, 
weil sie durch die direkte Übernahme eines Appellativs entstanden sind, weder in Be-
stimmungswort und Grundwort zerlegen lassen noch Derivationssuffixe als Bestandteile 
aufweisen (z. B. Berg, Aue) (vgl. Reichardt 1998:196). Bei manchen Simplizia lässt sich 
auch aus heutiger Sicht das appellativische Benennungsmotiv noch erkennen (z. B. 
Kloster) – sie sind „semantisch durchsichtig“ (Bauer 1985:118) – bei anderen hingegen 
nicht (z. B. München) – sie sind semantisch undurchsichtig (ebd.). Viele Simplizia wie die 
Siedlungsnamen München, Auen, Brunnen, Hagen oder Bergen wurden als Dativ Pluralis 
durch Syntagmen wie z B. zu/auf den Bergen gebildet (vgl. Koß 2002:17).  
Komposita 
Die Mehrheit der Siedlungsnamen gehört der Gruppe der zusammengesetzten Namen, 
der Komposita, an. Als Bestimmungswörter treten Eigennamen – meist Personennamen 
(z. B. Johannisthal) – oder Appellative – Substantive (z. B. Wasserburg) oder Adjektive 
(z. B. Schönberg) – auf (vgl. Koß 2002:17). Grundwörter hingegen sind immer Sub-
stantive. Die Gruppe der zusammengesetzten Namen wird abermals unterteilt in echte 
Zusammensetzungen und so genannte Zusammenrückungen. Bei letzteren handelt es 
sich um ehemals freie syntaktische Fügungen, die an der Flexionsendung des 
 Transkription deutscher Siedlungsnamen ins Russische    25 
2. Wissenschaftliche Grundlagen
 
Bestimmungswortes oder deren Überresten zu erkennen sind (z. B. Bischhofsheim – des 
Bischofs Heim – das Bestimmungswort steht im Genitiv). Im Unterschied dazu tritt an 
der Kompositionsfuge echter Zusammensetzungen keine Flexionsendung auf (z B. 
Neustadt) (vgl. Koß 2002:18). Bei der Transkription von Komposita ist dem im Namens-
inneren liegenden Anlaut des Grundwortes besondere Beachtung zu schenken. Handelt 
es sich um einen Buchstaben oder eine Buchstabenfolge mit positionsabhängiger 
Wiedergabe (z. B. ü, e, ö, s, ch usw.) gelten die gleichen Wiedergaberegeln, die für die 
Wiedergabe des absoluten Anlauts gelten19. Somit setzt Transkription nicht nur die 
Kenntnis der Wiedergaberegeln, sondern auch der Wortmorphologie und folglich der 
Ausgangssprache voraus.  
Derivata 
Nach streng namenkundlichen Kriterien sind abgeleitete von zusammengesetzten 
Namen nur für den Fachmann zuverlässig zu unterscheiden. Viele Grundwörter sind aus 
heutiger Sicht ohne Kenntnisse über ihre Etymologie und den Formenwandel nicht als 
solche zu erkennen. So handelt es sich bei dem Namen Weimar um ein Kompositum, das 
auf das althochdeutsche Adjektiv wîh (heilig) und das Grundwort mari (stehendes Ge-
wässer) zurückgeht und als Wîhmari `heilige Quelle´ bedeutet (vgl. Reichardt 1998:27). 
Echte Suffixe im namenkundlichen Sinne sind z. B. die germanischen Suffixe : -ingen 
/ -ungen, -ing / -ung mit deren Hilfe Siedlungsnamen gebildet wurden, die den Bezug zu 
ihren Bewohnern und deren Anführern herstellten (z B. Sigmaringen – bei den Leuten 
des Sigmar (Bauer 1985:123) und „abgeschliffene“ Formen ursprünglich zur Kompos-
ition benutzter Grundwörter, die ihre Selbständigkeit eingebüßt haben z. B. -um / -en 
von -heim, -se von -hausen oder -ert von -rod (vgl. ebd.).  
Die Unterscheidung der drei Strukturtypen nach derart strengen namenkundlichen 
Kriterien ist für die Transkription nicht notwendig und auch nicht zweckmäßig. Ein 
Ortsnamen wie Weimar, der zwar aus diachroner Sicht zu den Komposita gehört, kann 
bei der Transkription ohne Weiteres als Simplexform behandelt werden. Zu den 
                                                        
 
19 Eine Ausnahme bildet das [j] da hier die Morphemfuge durch ein [ъ] gesondert markiert wird, um die Palatalisierung des 
vorangehenden Konsonanten zu verhindern.  
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Komposita werden im Rahmen der transkriptionsorientierten Morphemanalyse jene 
Namen gezählt, deren Glieder ihre Selbständigkeit derart bewahrt haben, dass 
Morphem- und Silbengrenze zusammenfallen und beide Glieder voneinander trennen 
(z. B. Ludwigs-au). Im Unterschied dazu werden Namen zu den Derivata gezählt, wenn 
das zweite Glied, genauer gesagt das Suffix, seine Selbständigkeit verloren hat und die 
Silbenfuge daher vor dem Suffixanlaut liegt (z. B. Birke-nau). Diese Typenunter-
scheidung dient als Erklärungsmodell für Transkriptionsregeln, die von der Morphem-
struktur abhängig sind, sie ist nicht geeignet, namenkundlichen Kriterien zu genügen.  
Siedlungsnamen mit unterscheidenden Zusätzen 
Unterscheidende Zusätze wie Ober-, Nieder- oder Klein- können Siedlungsnamen weiter 
differenzieren. Sie werden häufig zur weiteren Unterscheidung benachbarter Ort-
schaften oder Stadtteile benutzt (z. B Niederfischbach und Oberfischbach) (vgl. Greule 
2004:384). Die unterscheidenden Zusätze können wie im oben genannten Beispiel mit 
dem Namen verbunden sein. Ist das der Fall, muss bei der Transkription ebenso wie bei 
zusammengesetzten Siedlungsnamen auf den Anlaut im Wortinneren geachtet werden 
(z. B. Oberelbert). Genauso gut können sie aber auch als erstes Glied eines 
mehrgliedrigen Namens auftreten (z. B. Ober Kostenz und Nieder Kostenz). In dem Fall 
stellt sich die Anlautproblematik nicht. 
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2.2 Wiedergabe von Eigennamen in anderen Sprachen 
2.2.1 Transkription 
2.2.1.1 Begriffsklärung 
Der Begriff Transkription ist in vielen Wissenschaftsbereichen von zentraler Bedeutung. 
In der Sprachwissenschaft wird unter Transkription die Übertragung von Lexemen aus 
der konventionellen Schrift unter „Sonderverwendung von Buchstabenschrift“ (Back 
2006:103) verstanden. Dabei kann und muss eine weitere begriffliche Untergliederung 
und Abgrenzung vorgenommen werden. Transkription als die „Umsetzung von Lautung 
in Schreibung nach anderen Verfahren als jenen der konventionellen Orthographie[…]“ 
(ebd.) muss unterschieden werden von Transkription als „Umsetzung von Wörtern und 
Wortfolgen aus der Schrift einer Sprache in die einer anderen“ (ebd.). Bei dem ersten 
Verfahren handelt es sich um die phonetische Transkription – auch Lautschrift – die auf 
der Basis genauer Analysen gesprochener Sprache und unter Verwendung einer Vielzahl 
von Sonderzeichen anstrebt, getreue Abbilder der Aussprache nach phonetischen 
Kriterien zu liefern (z. B. Charlottenburg [SAr'lOtNbUrk]. Dieses Verfahren kommt 
insbesondere bei der Didaktisierung des Fremdsprachenerwerbs, bei der Ausbildung 
professioneller Sprecher sowie bei der Wörterbucherstellung zum Einsatz20. 
Transkription als Umschriftung21 ist hingegen ein Verfahren zur „Wiedergabe der Aus-
sprache [von Wörtern einer Sprache] mit den Mitteln der Orthographie einer be-
stimmten Empfängersprache“ (Back 2006:90). Im Gegensatz zur phonetischen Trans-
kription und zur Transliteration handelt es sich bei der Transkription um ein phonem-
basiertes Umschriftungsverfahren 22 (ebd.). Das bedeutet: Grundlage für die Um-
kodierung sind die Phoneme – die kleinsten Einheiten des Lautsystems mit bedeutungs-
unterscheidender Funktion (vgl. Trubetzkoy 1989:34). Im Unterschied zur phonetischen 
                                                        
 
20 Das am weitesten verbreitete System zur phonetischen Transkription ist der IPA-Standard (Umschriftsystem der International 
Phonetic Association). 
21 Im Folgenden wird der Begriff Transkription ausschließlich in diesem Sinne gebraucht. 
22 Die phonetischen Transkription ist ein phonbasiertes Wiedergabeverfahren, wobei ein Phon zu verstehen ist als „die kleinste 
diskrete Lauteinheit im Lautkontinuum“ (Dürr/Schlobinski 2006:299). 
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Transkription hat die sogenannte praktische Transkription nicht die detailgetreue Ab-
bildung eines konkreten Sprechaktes bzw. die Wiedergabe der genauen Aussprache im 
phonetischen System der Ausgangssprache zum Ziel, sondern vielmehr die Wiedergabe 
bestimmter Textelemente (häufig Eigennamen) einer Sprache in einer Form, die ein ho-
hes Maß an Einbindung in den fremden sprachlichen Kontext ermöglicht. Das bedeutet, 
transkribierte Formen sollen im Idealfall weder durch ihre graphische Gestalt noch 
durch ihre Aussprache so stark als Fremdkörper wahrgenommen werden, dass sie den 
Textfluss oder gar die Kommunikation stören (vgl. Back 2006:93). Da sich sowohl der 
Phonem- als auch der Graphembestand und deren Verhältnis zueinander in den ein-
zelnen Sprachen unterscheiden, sind Transkriptionssysteme, wie bspw. die sogenannte 
Dudentranskription im Deutschen, einzelsprachspezifisch (vgl. Back 2006:111). So er-
gibt sich für russ. Пушкин durch Transkription dt. Puschkin, frz. Pouchkine und engl. 
Pushkin und für russ. Нижний Новгород ergibt sich dt. Nischni Nowgorod, frz. Nijni 
Novgorod und engl. Nizhny Novgorod. Die transkribierten Formen ermöglichen es dem 
Leser, der „die Ausspracheregeln [der Zielsprache] beherrscht, zu einer annähernd 
akzeptablen Wiedergabe der Originallautung [zu gelangen]“ (Back 2006:110).  
Obwohl die Wiedergabe der Lautung bei der Transkription im Vordergrund steht, ist der 
Ausgangspunkt eines jeden Transkriptionsprozess die Schriftform. Das bedeutet, die 
Grapheme einer Schrift werden entsprechend ihres Phonemgehaltes in Grapheme der 
anderen Schrift mit einem entsprechenden Phonemgehalt umgesetzt. Hierin besteht der 
Grund dafür, dass bei der Transkription Besonderheiten der Orthographie wie bspw. 
Doppelkonsonanten oder -vokale z. T. übernommen werden oder entstimmlichte 
Konsonanten im Auslaut (z. B. Bad Orb [bA:t Orp]) entsprechend ihres Graphemwertes 
im Deutschen, nicht aber entsprechend ihrer Lautung wiedergegeben werden23.  
Versucht man nun all diese Aspekte zu verbinden, ergibt sich folgende Definition: Trans-
kription ist ein Umschriftungsverfahren, das unter größtmöglicher Berücksichtigung der 
                                                        
 
23 Eine derartige Wiedergabe hat bei der Transkription deutsch-russisch jedoch keine Auswirkung auf die Aussprache, da der 
Auslaut in beiden Sprachen immer entstimmlicht wird. 
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graphischen Gestalt des Ausgangswortes dessen Lautung mit den phonologischen und 
graphischen Mitteln der Zielsprache abbildet.  
2.2.1.2 Anwendungsbereiche für Transkription 
In den bisherigen Ausführungen wurde allgemein die Wiedergabe von Lexemen 
thematisiert. Doch wird Transkription tatsächlich auf den gesamten Wortschatz einer 
Sprache angewendet? Werden tatsächlich ganze Texte transkribiert? Mitunter müssen 
Sänger oder Schauspieler Textpassagen in ihnen fremden Sprachen lernen. Doch dann 
benötigen Sie eine Umschriftungsverfahren, dass die originalsprachliche Aussprache 
genauer wiedergibt als die praktische Transkription. In solchen Fällen werden sie auf 
die phonetische Transkription bzw. individuelle Sonderzeichen zurückgreifen. Werden 
in wissenschaftlichen Arbeiten ganze Textpassagen oder Literaturhinweise in fremden 
Sprachen verwendet, erfolgt die Wiedergabe in deutschen Texten durch Transliteration, 
in russischen hingegen durch Beibehaltung der Originalform. Transkription kommt im-
mer dann zum Einsatz, wenn die lautliche Form des Lexems bewahrt werden soll, da das 
Verhältnis zwischen Symbol und Referent unmittelbar durch die lautliche Formseite des 
Symbols vermittelt wird. Dieses formvermittelte Zuordnungsverhältnis findet sich bei 
nur bei Eigennamen. Somit ist die Wiedergabe von Eigennamen der wichtigste 
Anwendungsbereich für Transkription.  
Die oben genannten Anforderung an Transkriptionssysteme ergeben sich aus ihren An-
wendungsgebieten. Transkription kommt zum Einsatz, wenn der jeweilige Text für ei-
nen breiten Adressatenkreis konzipiert ist und dabei nicht, wie in Sprachlehrbüchern, 
die Aussprache nach originalsprachlichem Vorbild im Vordergrund steht. Transkribierte 
Wörter finden sich vor allem in publizistischen und belletristischen Texten, in 
allgemeinbildenden Nachschlagewerken, Lehrbüchern usw. Aber auch in wissen-
schaftlicher Fachliteratur sind transkribierte Namensformen zu finden, wenn diese nicht 
zum Schwerpunkt des Fachs gehören. 
Wie bereits besprochen wurde, ist Transkription ein einzelsprachspezifisches Ver-
fahren. Das hat zur Folge, dass Transkription nur für Texte, die primär der Kommuni-
kation innerhalb einer Sprachgemeinschaft dienen, geeignet ist. In der internationalen 
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Kommunikation, z. B. in internationalen Organisationen oder bei internationalen Veran-
staltungen können transkribierte Namensformen ein Hemmnis für den Informations-
austausch sein (Stani-Fertl 2001:21); daher wird auch hier häufig auf 
Originalschreibungen oder transliterierte Namensformen zurückgegriffen.  
Im Hinblick auf ihre Anwendung lässt sich Transkription zusammenfassend beschreiben 
als Verfahren zur Wiedergabe von Eigennamen in allgemeinsprachlichen Texten für ei-
nen einsprachigen Adressatenkreis.  
 
2.2.2 Transliteration 
Bei der Beschäftigung mit dem Thema Transkription stößt man unweigerlich auf die 
Opposition der Begriffe Transkription und Transliteration. Diese Unterscheidung ist für 
die Sprachrichtung russisch-deutsch auch wesentlich, da es sich um zwei eigenständige 
voneinander unabhängige Verfahren zur Wiedergabe fremdsprachiger Lexeme handelt. 
In Analogie dazu wird diese Opposition fälschlicherweise auch für die Sprachrichtung 
deutsch-russisch vorausgesetzt (siehe z. B. Ermolovič 2001:15ff). Transliteration in der 
Sprachrichtung russisch-deutsch ist ein reversibles Verfahren zur exakten Wiedergabe 
der Schreibung eines Lexems. Reversibilität ist möglich da es sich um ein graphem-
basiertes Umschriftungsverfahren handelt, d. h. jeweils eine graphische Einheit der 
Ausgangsschrift wird durch ein fest assoziiertes Schriftzeichen (z. T. auch Digraphen u. 
diakritische Zeichen) der Zielschrift ersetzt. (vgl. z. B. Stani-Fertl 2001:30). Trans-
literation kommt vor allem im Bibliothekswesen und in wissenschaftlichen Texten zum 
Einsatz. Transliterate geben demjenigen, der der Ausgangssprache nicht mächtig ist, 
keine Auskunft über die Lautung und sind indifferent gegenüber der Zielsprache24. Mit 
anderen Worten: Transliterate aus dem Russischen lassen sich, sofern die Trans-
literation nach dem gleichen Standard erfolgt, in einen deutschen Text ebenso einfügen 
                                                        
 
24 Dies gilt nur für die Schriftsysteme, für deren Transkription internationale Standards existieren, wie beispielsweise das Kyrillische 
und das Arabische. 
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wie in einen französischen oder spanischen Text25. Aus diesem Grund ist Transliteration 
neben der internationalen Standardisierung von Eigennamen eines der wichtigsten Mit-
tel zur transparenten Gestaltung der Verständigung in internationalen Organisationen 
und Gremien. Für die Transliteration aus dem Russischen in lateinschriftige Sprachen 
existieren derzeit drei Transliterationssysteme, die sich jedoch nur in wenigen Punkten 
unterscheiden. Im internationalen Schriftverkehr findet meist der ISO-9-Standard An-
wendung, im deutschen Sprachraum hingegen der Standard DIN 1460 bzw. die so-
genannten Bibliothekstransliteration (vgl. Bendixen/Krüger/Rothe 2006:22). Da sich 
jeder russische Buchstaben einem „exakt definierte[n] Äquivalent“ (Bendixen/Krüger/ 
Rothe 2006:22) zugeweisen lässt, ist der Transliterationsprozesses vollständig 
automatisierbar.  
Für die Sprachrichtung deutsch-russisch bzw. die Schriftrichtung Latiniza-Kyrilliza 
existiert kein derartiger Konversionsschlüssel, d. h. kein etabliertes universelles 
Wiedergaberegelwerk, das den Kriterien Reversibilität, Graphemwiedergabe im Ver-
hältnis 1:1 und Indifferenz gegenüber dem Zielkontext gerecht wird (vgl. Back 
2006:111). Macht die Kommunikationssituation eine genaue Wiedergabe der 
Schreibung erforderlich, z. B. bei der Angabe wissenschaftlicher Quellen oder bei der 
Sammlung bibliothekarischer Daten, erfolgt die Wiedergabe deshalb in Original-
schreibung. Das ist möglich, da die Kenntnis des lateinischen Alphabets in den Ländern 
mit kyrillischer Schrift zum allgemeinen Bildungsgut zählt. Die Annahme Transkription 
und Transliteration müssten auch für die Sprachrichtung deutsch-russisch als Verfahren 
voneinander abgegrenzt werden, wie sie unter anderem bei Ermolovič geäußert wird, 
beruht auf der Auffassung, eine transliterierende Wiedergabe läge dann vor, wenn die 
Wiedergabe der Aussprache hinter die Wiedergabe der Schreibung zurücktritt. Diese 
Einschätzung vernachlässigt jedoch die Tatsache, dass auch bei der Transkription die 
graphische Form der AusgangsPunkt des Wiedergabeprozesses ist und sich in 
Einzefällen entscheidend auf die Wiedergabe auswirken kann. So wird z. B. der deutsche 
                                                        
 
25 Ein nach ISO9 transliterierter französischer Eintrag zu Puškin oder Dostoevskij in einem Bibliotheksverzeichnis unterscheidet sich 
nicht von demselben Eintrag in einem deutschen Verzeichnis.  
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Namen Elsnig ['ElsnIc] trotz der Aussprache des Auslauts als [c] im Russischen seiner 
Schreibung und seiner Etymologie entsprechend als Эльсниг wiedergegeben. Beispiele 
für transliterierende Elemente bei der Transkription gibt es viele. Einige, wie das oben 
Genannte, entsprechen den allgemeinen Transkriptionsregeln (z B. Wiedergabe der 
Konsonantendopplung zwischen Vokalen, Wiedergabe des Suffix -ow), andere wiederum 
sind auf Unkenntnis der genauen Aussprache zurückzuführen (Wiedergabe des 
Dehnungs-i in Namen wie Troisdorf). Somit weist Transkription ohnehin 
transliterierende Elemente auf. Eine Unterscheidung der beiden Verfahren in der 
Sprachrichtung deutsch-russisch ist daher weder aus funktionaler noch aus formaler 
Sicht möglich.  
 
2.2.3 Exonymgebrauch 
Eine weitere Möglichkeit, Eigennamen in anderen Sprache wiederzugeben, bietet der 
Rückgriff auf sogenannte exonymische Namensformen, oft auch als traditionelle oder 
kodifizierte Namen bezeichnet. Das Vorkommen verschiedener Namensformen für ei-
nen Namensträger wird als Allonymie bezeichnet. Erstreckt sich dieses Verhältnis über 
Sprachgrenzen hinweg, spricht man von interlingualer Allonymie (Back 2002:3). Inter-
linguale Allonymie ist definiert als die „sprachbedingte Formverschiedenheit von ver-
schiedensprachigen äquivalenten Eigennamen“ (ebd.). Der Begriff wurde im Zusam-
menhang mit den Bemühungen zur Standardisierung geographischer Namen durch die 
UNO geprägt26, kann jedoch auch für die Betrachtung anderer, ebenfalls von diesem 
Phänomen betroffener Arten von Eigennamen (z. B. Personennamen oder Namen von 
Institutionen) verwendet werden. Interlinguale Allonymie betrifft lediglich einen Bruch-
teil aller Eigennamen (vgl. ebd.:32). Die betroffenen Namen sind jedoch von besonderem 
Interesse für eine translationsorientierte Betrachtung, da sie aufgrund ihrer 
Bedeutsamkeit über die Grenzen einer Sprachgemeinschaft hinaus häufig in der inter-
                                                        
 
26 Die UNGEGN (United Nations Group of Experts on Geographical Names) wurde 1959 als Gremium mit der Aufgabe, die 
internationale Standardisierung geographischer Namen zu fördern, ins Leben gerufen. 
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nationalen Kommunikation auftreten. Ausschlaggebend für das Vorkommen von 
allonymischen Benennungen sind Art und Wichtigkeit des Namenträgers bzw. Art und 
Intensität der Beziehungen zwischen den Ländern bzw. Sprachen, denen die Namens-
träger angehören (ebd.:63). 
Die Gesamtheit der verschiedensprachigen Namensformen für einen Namenträger wird 
als Namenbündel bezeichnet (Back 2002:21) z. B. dän.: Rhinen, dt.: Rhein, frz.: Rhin, ital.: 
Reno, niederl.: Rijn, tsch.: Rýn, ung.: Rajna. oder auch dän.: Tyskland, dt.: Deutschland, 
engl.: Germany, , finn.: Saksa, frz.: Allemagne, tsch.: Německo ung.: Németország usw. In 
der Mehrheit der Fälle27 ist der Namensträger einer bestimmten Sprachgemeinschaft 
stärker zugehörig als anderen, sei es bei geographischen Objekten durch ihre Lage, bei 
Personen durch die Zugehörigkeit zu einer Sprachgemeinschaft oder bei Werken der 
Kunst durch die sprachliche Zugehörigkeit ihres Urhebers (Back 2002:42ff). Diese 
Namensformen nehmen eine privilegierte Stellung im Gefüge des Namenbündels ein 
und werden als Endonyme28 bezeichnet. In den oben angeführten Namenbündeln sind 
demnach die Namensformen dt. Rhein und niederl. Rijn bzw. Deutschland endonymische 
Namensformen. Diejenigen Namensformen, die Sprachen angehören, die nicht zur 
sprachlichen Umgebung des betreffenden Namensträgers zählen, werden als Exonyme29 
bezeichnet. 
Zur wissenschaftlichen Beschreibung des Verhältnisses von Endonymen und Exonymen 
zueinander können zwei Namensformen als Namenpaar gegenübergestellt werden. Bei 
der synchronischen Betrachtung der strukturellen Beziehungen von Namenpaaren zu-
einander lassen sich die folgenden vier Beziehungstypen30 unterscheiden: a) Ober-
flächenvariation (russ. Севастóполь, dt. Sewástopol, b) Stammvariation (ru. Москва, dt. 
Moskau) c) Wortsinnübereinstimmung (dt. Erzgebirge, russ. Рудные горы) 
d) Wortverschiedenheit (dt. Nord-Ostsee-Kanal, ru. Кильский канал). 
                                                        
 
27 Ausnahmen bilden all jene Objekte, die keinem Territorium, keiner kulturellen Gemeinschaft und keinem Staat zuzurechnen sind 
(z. B. extraterrestrische Objekte, internationale Organisationen).  
28 Der Ausdruck Endonym wurde 1975 von dem österreichischen Slawisten und Onomasiologen O. Kronsteiner geprägt.  
29 Der Ausdruck Exonym wurde 1957durch den australisch-britischen Geographen M. Aurousseau geprägt. 
30 Ausführlich dazu siehe (Back 2002:19-28) 
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Im Hinblick auf den Beziehungstyp a) stellt sich die Frage, inwieweit es sich dabei tat-
sächlich um ein allonymisches Verhältnis handelt. Diese Frage ist stark umstritten. Ei-
nige Fachleute vertreten die Ansicht, dass jede Abweichung der Formseite einer Be-
zeichnung, sowohl auf graphischer als auch auf phonetischer Ebene, zur Bildung von 
Exonymen führt (vgl. z. B. Back 2002:45) Das schließt das Weglassen von diakritischen 
Zeichen und Anpassungen der Aussprache an das andere phonologische System mit ein 
und ist insbesondere beim Schriftwechsel unvermeidlich. Weshalb, wollte man dieser 
strengen Auslegung folgen, sämtliche russische Namensformen für deutsche Namens-
träger und umgekehrt Exonymcharakter hätten. Für die Zwecke der vorliegenden Arbeit 
erscheint dieser Ansatz wenig zweckmäßig, da es dadurch nicht möglich wäre, 
gegebenenfalls zwischen transkribierten Namensformen und Exonymen im engeren 
Sinne zu unterscheiden. Um das zu vermeiden, werden in dieser Arbeit lediglich die Be-
ziehungstypen b), c) und d) als exonyme Namensformen betrachtet. Basiert eine 
Namensform auf den aktuellen Wiedergaberegeln, wird sie nicht zu den Exonymen ge-
zählt. Der Begriffe Exonym muss außerdem von dem Begriff kodifizierte Namensform 
unterschieden werden. Bei viele Namen sind beide Begriffe deckungsgleich. Wird dt. 
Hamburg im Russischen als Гамбург wiedergegeben, handelt es sich dabei aus sprach-
synchroner Sicht um ein Exonym und um eine kodifizierte –  d. h. auch heute noch 
gebräuchliche –  Namensform. Bei der russischen Namensform Берлин für dt. Berlin 
handelt es sich ebenso um eine kodifizierte Namensform, denn so und nicht anders wird 
die deutsche Hauptstadt in russischen Texten bezeichnet, es handelt sich jedoch nicht 
um ein Exonym. Umgekehrt gibt es exonyme Namensformen, die ungebräuchlich ge-
worden und somit nicht mehr als kodifiziert zu betrachten sind (z. B. dt. Chemnitz russ. 
früher Хемниц heute Кемниц31. 
Die Beziehungstypen c) Wortsinnübereinstimmung und d) Wortverschiedenheit treten 
bei deutschen Toponymen vor allem bei Flurnamen i. w. S. auf, z. B. c) Lüneburger Heide 
= Люнебургская пустошь bzw. d) Oderbucht = Поморская бухта. Der Fokus dieser 
                                                        
 
31 Derartige Fälle sind zwischen deutschen und russischen Namen eher selten anzutreffen, wenn man einmal die besondere Situation 
im Gebiet um Kaliningrad außer Betracht lässt. Sehr verbreitet ist dieses Phänomen jedoch bei polnischen, tschechischen, 
slowakischen, ungarischen und rumänischen Namen.  
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Arbeit liegt jedoch auf der Wiedergabe von Siedlungsnamen. Das Exonymieverhältnis 
zwischen beiden Sprachen im Hinblick auf Siedlungsnamen beschränkt sich auf den 
Beziehungstyp b) Stammvariationen.  
Die diesem Beziehungstyp angehörenden kodifizierten Namensformen deutscher 
Namensträger im Russischen sind mehrheitlich darauf zurückzuführen, dass noch in 
dem 1954 in Moskau erschienenen Regelwerk „Instrukcija po peredače na kartah 
nemeckih geografičeskih nazvanij“ für einige Buchstaben und Buchstabenfolgen andere 
als die heute geltenden Wiedergaberegeln formuliert waren. Von der heutigen Norm 
abweichend wurde z. B. [h] als [г] wiedergeben, wie es sich in den Namensformen 
Ганновер, Мангейм und Галле bewahrt hat. Der Diphthong [ei] wurde entsprechend 
seiner Schreibung, nicht aber seiner Aussprache als [ей] (z. B. Лейпциг, Веймар) 
transkribiert. Damit reflektiert die benannte „Instrukcija“ zumindest bei der Wiedergabe 
des deutschen h die alte Aussprachenorm des Russischen, wie sie bspw. noch bei Бог 
oder бухгалтер lebendig ist, während die Diphthong-Wiedergabe eher auf 
Unsicherheiten und Unkenntnis beruhen mag.  
Existiert für eine Namensform eine exonymische Entsprechung, muss unbedingt über-
prüft werden, ob sich beide Namensformen tatsächlich auf denselben Namensträger 
beziehen. So benennt das russische Exonym Галле zwar die Stadt Halle an der Saale 
nicht jedoch die westfälische Stadt Halle, die transkribiert als Халле wiederzugeben ist. 
Zudem kann durch die Verwendung sprachlich nichtaktueller Exonyme eine geschicht-
liche Einordnung erfolgen: Das Exonym Хемниц bezeichnet die deutsche Stadt Chemnitz 
vor 1953, wohingegen die Stadt nach 1990 in russischen Texten mehrheitlich in der 
transkribierten Form Кемниц zu finden ist. Beide Namensformen bezeichnen zwar aus 
räumlicher Sicht denselben Namensträger nicht jedoch im Hinblick auf die zeitliche 
Einordnung. 
Vor dem Hintergrund gezielter Anstrengungen zur Standardisierung geographischer Na-
men durch die UNO veröffentlichte das Verteidigungsministerium der DDR 1985 die 
„Richtlinie zur Wiedergabe deutscher geographischer Namen in russisch-kyrillischer 
Schreibung“. In dieser Richtlinie wird der völlige Verzicht auf Exonyme gefordert. 
Namensformen wie Тевтобургский Лес für Teutoburger Wald oder Среднегерманский 
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канал für Mittellandkanal sollten vermieden und stattdessen durch горы Тойтобургер-
Вальд bzw. Миттельландканал ersetzt werden. Die Standardisierungsbestrebungen 
der UNO, die sich auch in der damaligen BRD auf nationaler Ebene in der Einrichtung 
des „Ständigen Ausschuss für Geographische Namen“ niederschlugen, waren in erster 
Linie der Überwindung des kolonialen und imperialistischen Erbes geschuldet, mit dem 
die Exonyme für viele Regionen der Welt in den europäischen Sprachen belastet sind 
(vgl. Woodmann 2007:7). Inzwischen haben viele Fachleute diesen radikalen Ansatz 
relativiert und räumen auch Exonymen ihren Platz in der Kommunikation ein 
(vgl. z. B Back (2007), Stani-Fertl (2001) und Woodman (2007)). Die oben genannten 
Beispiele für den russischen Sprachraum konnten sich nicht durchsetzen.  
Es ist schwierig, wahrscheinlich sogar unmöglich, allgemeine, für alle Sprachen verbind-
liche Empfehlungen für den Umgang mit Exonymen auszusprechen. Während die 
deutsche Namensform Breslau für das polnische Wrocław in bestimmten 
Kommunikationssituationen revisionistische Ansprüche zum Ausdruck zu bringen kann, 
sind Namensformen wie Гамбург und Moskau völlig unbelastet von territorialem 
Anspruchsdenken. Hinzu kommt, dass die Zahl der topographischen Exonyme für das 
jeweils andere Gebiet sowohl im Russischen als auch im Deutschen vergleichsweise ge-
ring ist. Die Entscheidung für oder gegen den Gebrauch eines Exonyms muss zwar den-
noch im Einzelfall getroffen werden, grundsätzlich kann jedoch davon ausgegangen wer-
den, dass Exonymgebrauch analog zur Transkription möglich ist. Sprechen also Text-
sorte und Adressatenkreis für die Anwendung von Transkription, sollte bei Vorliegen 
eines gebräuchlichen Exonyms diesem unbedingt der Vorrang vor der transkribierten 
Namensform gegeben werden.  
 
2.2.4 Translation 
Die häufig anzutreffende Einschätzung, Eigennamen würden selbst dann nicht übersetzt, 
wenn sie appellativische Elemente enthalten (vgl. Kunze 2003: 11), da diese ihre 
ursprüngliche Bedeutung verloren hätten, eignet sich vielleicht für eine allererste 
Kontaktaufnahme mit dem Phänomen Eigennamen, blendet jedoch die Vielfalt und die 
Heterogenität des proprialen Wortschatzbereichs aus. Zwar stimmt diese Einschät-
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zungen für Eigennamen wie bspw. den Familiennamen Schmidt/Schmitt32, der im Rus-
sischen nicht zu Кузнец oder Кузнецов wird, oder den Siedlungsnamen Neudorf, der 
wiederum nicht als Новое Село wiedergegeben wird. Sie blendet jedoch nicht nur die 
Übersetzung „sprechenden Namen“ in literarischen Texten aus, sondern auch eine 
Vielzahl anderer „alltäglicher“ Eigennamen. Dazu zählen unter anderem Namen von 
Institutionen wie z. B. Deutsche Bundesbank = Немецкий федеральный банк oder 
Namen von Ereignisse wie z. B. Schlacht bei Austerlitz = Битва под Аустерлицем. Aber 
auch Toponyme bzw. ihre Bestandteile werden zum Teil im klassischen Sinne übersetzt. 
Dabei lassen sich auffällige Unterschiede zwischen Landschaftsnamen i. w. S. und 
Siedlungsnamen feststellen. Landschaftsnamen enthalten häufig so genannte generische 
Elemente (Stani-Fertl 2001:18), die angeben, welcher Gattung von geographischen 
Objekten der Namensträgers zuzuordnen ist z. B. Bodensee, Lüneburger Heide. Liegt 
tatsächlich ein generisches Benennungsverhältnis vor, werden diese Bestandteile i. d. R. 
übersetzt: Боденское озеро bzw. Люнебургская пустошь. Handelt es sich hingegen nur 
im ein scheinbar generisches Verhältnis (z. B. Ostsee als Binnenmeer), erfolgt die 
Wiedergabe durch Transkription oder ggf. durch ein Exonym (Балтийское море). Für 
Siedlungsnamen gilt, dass die appellativische Bedeutung von ehemals generischen 
Namensbestandteilen wie -see, -dorf, -heide, -weiher usw. immer verblasst. Düsseldorf ist 
inzwischen eine Großstadt und Königsee bei Erfurt ist kein Gewässer, sondern eine 
Kleinstadt. Es liegt folglich sprachsynchron kein generisches Benennungsverhältnis vor. 
Selbst wenn wie bei dem Ort Herschdorf ein generisches Benennungsverhältnis ver-
mutet werden könnte, da es sich hierbei tatsächlich um ein Dorf handelt, werden zusam-
men geschriebene Bestandteile von Siedlungsnamen immer transkribiert und nie über-
setzt, was sie von Fügungen wie Bodensee = Боденское озеро unterscheidet. 
Viele Siedlungsnamen sind Mehrfachnamen, d. h. eine Namensform wird für die 
Benennung mehrerer Siedlungen oder verschiedener geographischer Objekte benutzt. 
Das betrifft insbesondere Namen für kleine Ortschaften, aber auch Namen großer Städte 
                                                        
 
32 Obgleich auch hier  in literarischen oder essayistischen Texten eine Übersetzung zwar nicht als Кузнец oder Кузнецов wohl aber 
als Иванов denkbar wäre.  
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wie Frankfurt. Um sie von anderen Namensträgern abzugrenzen und zu individuali-
sieren, werden vielen Siedlungsnamen Namenszusätze vor- oder nachgestellt. Dabei 
treten folgende Strukturtypen auf: a). Proprium + (Proprium) (z. B. Halle (Saale), b) 
Adjektiv + Proprium (z. B. Nieder Neudorf) und c) Proprium + Präpositional-
bestimmnung (z. B. Aue am Berg). Der Strukturtyp a) enthält keine appellativischen Ele-
mente. Es gilt jedoch zu beachten, dass beide Namensbestandteile einzeln auf die Exis-
tenz kodifizierter exonymischer Namensformen hin zu überprüfen sind. Existiert für das 
Proprium, das als unterscheidender Zusatz auftritt, eine kodifizierte Namensform, muss 
diese, wie das Beispiel Mühlhausen (Franken) = Мюльхаузен (Франкония) zeigt, ver-
wendet werden. Typ b) wird, obgleich er in russischen Namen wie Нижний Новгород 
ein zielsprachliches Äquivalent hat, nicht übersetzt, sondern vollständig transkribiert. 
Beim Typ c) müssen folgenden Erscheinungsformen unterschieden werden: Typ c1) 
Proprium + Präposition + Appellativ (z. B. Dörnfeld an der Heide) und Typ c2) Proprium 
+ Präposition + Proprium (z. B. Kraiburg am Inn). Nur dieser letzte Strukturtyp macht 
eine Übersetzung der Präposition und eine morphologische Anpassung des zweiten 
Propriums durch die Präpositiv- (Крайбург-на-Инне) oder selten auch Instrumental-
endung (z. B. Rhodt unter Rietburg = Родт-под-Ритбургом) notwendig.  
Die Unterschiede zwischen den verschiedenen Strukturtypen erschweren die Wieder-
gabe und lassen eine vollständige Automatisierung sehr aufwendig, wenn nicht gar un-
möglich erscheinen. Die Unterscheidung zwischen Typ c1) und Typ c2) erfordert gute 
Sprachkenntnisse und lässt sich nicht an formalen Kriterien festmachen. Die damit ver-
bundenen Schwierigkeiten sind nicht Thema der vorliegenden Arbeit und können zum 
gegenwärtigen Zeitpunkt weder vollständig abgeschätzt noch abschließend geklärt wer-
den. 
 
    
3 Praktische Transkription 
3.1 Material und Methode 
Um Regeln und Besonderheiten der deutsch-russischen Transkription von Siedlungs-
namen an einem möglichst vielen Beispielen erarbeiten zu können, wurde auf der 
Grundlage des deutschen und des österreichischen Postleitzahlenverzeichnisses sowie 
des alphabethischen Gemeindeverzeichnisses Deutschlands eine umfassende Namens-
liste erstellt. Dopplungen und Mehrfachnamen wurden aus der Liste entfernt. Auf die 
Mehrfachnamen kann zur Berücksichtigung von Exonymvarianten (z. B. Halle (Saale) = 
Галле aber Halle (Westfalen) = Халле) in der Ausgangsdatei zurückgegriffen werden.  
Für alle untersuchten Namen wurde ein Zieltranskript basierend auf der Normaus-
sprache festgelegt. Zur Klärung der Aussprache wurde in Zweifelsfällen das Duden 
Wörterbuch geographischer Namen Europa (ohne Sowjetunion) bzw. das Duden 
Aussprachewörterbuch herangezogen. All jene Zweifelsfälle, die in keinem der beiden 
Nachschlagewerke verzeichnet waren, konnten durch Befragung der Ortsansässigen 
geklärt werden.  
In Kapitel 3.2.2 „Theorie und Praxis der Transkription deutsch-russisch“ wird auf die 
Unterschiede zwischen normativen Transkriptionsregeln und der tatsächlichen Trans-
kriptionspraxis eingegangen. Bei der Ermittlung abweichender Namensformen wurde 
wie folgt vorgegangen: Der Siedlungsname wurde in der deutschen Wikipedia gesucht 
und der Link zu dem entsprechenden russischen Wikipedia-Eintrag verfolgt. Die dort 
angegebene Namensform wurde mit dem automatisch generierten Zieltranskript ver-
glichen. Bei Abweichung der Namensformen voneinander wurde mit Hilfe der rus-
sischen Internetsuchmaschine yandex.ru eine Suchanfrage zu beiden Namensformen 
durchgeführt und die Anzahl der Treffer verglichen. Traten zwischen dem Wikipedia-
Eintrag und der Zielnamensform keine Abweichungen auf, wurde mithilfe der Such-
maschine yandex.ru überprüft, inwieweit in Onlinequellen Namensformen mit mögl-
ichen Abweichungen zu finden sind und deren Häufigkeit bewertet. Eine umfassende 
statistische Häufigkeitsanalyse wurde allerdings nicht durchgeführt, da dies angesichts 
der Anzahl der einbezogenen Namen weit über den vertretbaren Umfang der vor-
liegenden Arbeit hinausginge.   
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3.2 Allgemeine Regeln der deutsch-russischen Transkription von Siedlungsnamen 
Im Folgenden werden die Begriffe Konsonanten- bzw. Vokalfolge und Konsonanten- bzw. 
Vokalverbindung unterschieden. Der Begriff Konsonantenfolge beschreibt zwei Konso-
nanten, die – häufig von einer Silbenfuge getrennt – als eigenständige Phoneme 
nebeneinander stehen (z. B. (p) und (h) in Laupheim). Dasselbe gilt analog für den Be-
griff Vokalfolge (z. B. (a) und (e) in Michaelis). Im Gegensatz dazu umfasst der Begriff 
Konsonantenverbindung jene Fälle, in denen zwei oder mehr Konsonantgrapheme für ein 
Phonem stehen (z. B. (ph) für /f/ in Bad Laasphe, (sch) für /S/ in Schmölln) sowie Ver-
bindungen von zwei oder mehr Konsonantgraphemen, die für andere Phoneme stehen 
als die Konsonanten für sich genommen (z. B. (zsch) für /tS/ in Zschorlau, (tzsch) für /tS/ 
in Bobritzsch). Entsprechend wird der Begriff Vokalverbindung für alternative Umlaut-
schreibungen wie (oe) für /ö/ (z. B. Laboe) oder für Diphthonge (z. B. (äu) in Gäufelden) 
und für Schreibungen mit vokalischen Dehnungszeichen (z. B. (ue) für /u:/ in Bernkastel-
Kues) verwendet. 
Aus Gründen der Lesbarkeit wird nicht zwischen Groß- und Kleinbuchstaben unter-
schieden. Alle für Kleinbuchstaben im Anlaut gemachte Angaben können auf die ent-
sprechenden Großbuchstaben übertragen werden.  
 
3.2.1 Regelwerke zur Transkription  
Es gibt mehrere einschlägige Richtlinien zur Transkription deutscher Toponyme ins 
Russische. 
Die älteste33, die heute geltenden Transkriptionsregeln umfassende Richtlinie wurde 
1974 von der Glavnoe upravlenie geodezii i kartografii pri Sovete Ministrov SSSR (GUGK) 
unter dem Namen „Instrukcija po russkoj peredače nemeckih geografičeskih nazvanij“ (im 
                                                        
 
33 Die Regeln der 1954 in Moskau erschienenen „Instrukcija po peredače na kartach nemeckich geografičeskich nazvanij“ gelten heute 
als veraltet. Sie können jedoch herangezogen werden, um die Entstehung kodifizierter Namensformen wie Лейпциг 
nachzuvollziehen (z. B. [ei] = [ей]). 
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Folgenden R1974 genannt) herausgegeben. Diese für die Kartographie in der UdSSR 
verbindliche amtliche Richtlinie ist sehr ausführlich und geht zudem auch auf regionale 
Aussprachebesonderheiten wie bspw. das Dehnungs-e nach (o), (a) und (u) ein.  
Die 1978 erstmals erschienene wissenschaftliche Abhandlung zum Umgang mit fremd-
sprachigen Namen im russischen Text „Inostrannye imena i nazvanija v russkom tekste“ 
von R. S. Giljarevskij (im Folgenden R1978 genannt) bietet zum Thema Transkription 
einen ausführlichen Überblick über verschiedenen Klassen von Eigennamen. Insgesamt 
ist sie allgemeiner gefasst und geht auf regionale Aussprachebesonderheiten nicht ein. 
Wie sich im Folgenden zeigen wird, ist ihre Anwendung weit verbreitet.  
Die 1985 in der DDR veröffentlichte „Richtlinie zur Wiedergabe deutscher geographischer 
Namen in russisch-kyrillischer Schreibung“ (im Folgenden R1985 genannt) basiert auf 
der 1974 erschienen russischen Vorlage R1974, weicht aber z. B. hinsichtlich der Vor-
gaben zur Verwendung von Exonymen von dieser ab, indem sie „die Anwendung 
traditioneller Namen“ vollkommen ausschließt (MNV 1985:8).  
Stellvertretend für aktuelle Veröffentlichungen zum Thema Eigennamenwiedergabe und 
Transkription wurde das 2001 in Moskau erschienene Lehrwerk für Hochschulen 
„Imena sobstvennye na styke jazykov i kul'tur“ von D. I Ermolovič (im Folgenden R2001 
genannt) untersucht. Dieses Lehrwerk behandelt die Transkription vieler Arten von 
Eigennamen aus verschiedenen Sprachen ins Russische. Deutsche Siedlungsnamen wer-
den nur am Rande behandelt. Entsprechend allgemein gehalten sind die vorgestellten 
Transkriptionsregeln. 
All diesen Regelwerken ist ein ausschließlich präskriptiver Ansatz gemeinsam. Dies gilt 
nicht nur für die beiden amtlichen Regelwerke, sondern ebenso für die wissenschaftlich-
pädagogischen Abhandlungen. 
In einigen Punkten weichen die Transkriptionsregeln aufgrund unterschiedlicher 
Schwerpunktsetzung voneinander ab. Die Transkription lässt im Unterschied zur Trans-
literation einen gewissen Spielraum, der es erlaubt, entweder die lautliche oder die 
graphische Ähnlichkeit mit der Ausgangsform sowie die Anpassung an die aufnehmende 
Sprache stärker in den Vordergrund zu stellen. 
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Auffällige Unterschiede zwischen den einzelnen Richtlinien bestehen in folgenden 
Punkten: 
Wiedergabe der Konsonantenverbindung (ck): Laut R 1974 und R1985 wird (ck) in allen 
Positionen als (кк) wiedergegeben. Das erhält eine gewisse Nähe zur Ausgangssprache, 
da ein auslautendes (кк) immer ein deutsches (ck) sein muss. Die Regelwerke R1978 
und R2001 unterscheiden die Wiedergabe von (ck) zwischen Vokalen, das als (кк) 
wiedergegeben wird, und von (ck) im Wort- oder Morphemauslaut, das zu (к) wird, 
wodurch das Transkript im Russischen weniger auffällig ist.  
Wiedergabe der Buchstabenfolge (ow) in Auslaut: Gemäß R1974, R2001 und R1978 
wird diese als (ов) transkribiert. Das entspricht zwar nicht der tatsächlichen Lautung, 
weist aber eine größere Nähe zur graphischen Form auf und ermöglicht zudem eine bes-
sere morphosyntaktische Einbindung ins Russische. R1985 hingegen orientiert sich an 
der deutschen Aussprache, weshalb (w) am Namensende nach (o) entfällt.  
Wiedergabe des Konsonantengraphems (v): Gemäß R1974 wird (v) regelhaft als (ф) 
wiedergeben, nur in einigen norddeutschen Namen kann eine Wiedergabe als (в) er-
forderlich sein. Laut R1978 und R2001 ist die Wiedergabe durch (ф) in deutschen Na-
men üblich, Abweichungen treten nur in Namen fremdsprachiger, z. B. slawischer Ab-
stammung auf. Die Angaben in R1985 „wenn v wie f gesprochen wird“, wird es als (ф) 
und „wenn v wie w gesprochen wird“ als (в) wiedergegeben (MNV:1985:29), sind zwar 
differenzierter, jedoch enthalten sie keine formalen Anhaltpunkte für die Transkription.  
Umgang mit Exonymen: R1985 fordert die konsequente Anwendung der Transkriptions-
regeln (Зарбрюккен statt Саарбрюккен); R1978 beschränkt den Exonymgebrauch auf 
sehr bekannte Namensträger, ohne diese zu spezifizieren; R1974 liefert schließlich eine 
Liste der offiziell gebräuchlichen Exonyme, die, wie eine Überprüfung im Internet er-
geben hat, für die fraglichen Toponyme wohl immer noch Gültigkeit besitzt. 
Einige in deutschen Siedlungsnamen auftretende Lautumgebungen sind so selten, dass 
sie, obgleich sie sich auf die Wiedergabe benachbarter Buchstaben auswirken, von kei-
nem der Regelwerke erfasst sind. Das betrifft unter anderem die Wiedergabe des Vokals 
(a) nach (y), die Wiedergabe der Diphthonge (ui) und (uy) sowie die Wiedergabe von (a) 
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nach (y). Die hier für die Wiedergabe derartiger Fälle angewendeten Regeln wurden 
durch Prüfung verbreiteter Transkriptionsvarianten und durch Analogiebildung mit 
vergleichbaren Lautumgebungen abgeleitet. 
Die Transkriptionspraxis geht mitunter eigene, von den Richtlinien unabhängige Wege, 
wie anhand des folgenden Beispiels illustriert werden soll. Die Autoren der vier 
vorgestellten Regelwerke stimmen darin überein, dass Vokaldopplungen innerhalb 
einer Silbe, die nur zur Kennzeichnung der Vokallänge dienen, im Russischen nicht 
wiederzugeben sind. Nichtsdestotrotz finden sich in Online-Quellen und in 
geographischen Karten zahlreiche Belege für Namensformen mit Doppelvokalen: Лааге, 
Плаац , Аален, Бад-Аусзее. 
Über die Gründe für Abweichungen von Transkriptionsregeln lässt sich nur spekulieren. 
Im Falle der Doppelvokale spielt sicherlich die Wirkung der graphischen Form eine ent-
scheidende Rolle, an anderer Stelle ist Unkenntnis der Regeln die Hauptursache. Es ist 
jedoch nicht sinnvoll, derartige Namensformen als falsch abzutun. Sie finden durch das 
Internet zunehmend Verbreitung und werden, indem sie von mehr und mehr Lesern 
und Schreibern akzeptiert werden, zunehmend "richtiger", zumal der Standardrezipient 
eine für das Russische nicht zu leugnende Fremdartigkeit durchaus zu akzeptieren be-
reit ist, handelt es sich doch um "fremdes" Wortgut. Das Nebeneinander unter-
schiedlicher Transkriptionsregeln und die starke Präsenz im Sinne der Regelkonformität 
"fehlerhafter" Transkripte haben zur Folge, dass für eine Vielzahl deutscher Siedlungs-
namen bereits mehrere russische Namensformen existieren (z. B. Coesfeld: Косфельд, 
*Коэсфельд, *Кёсфельд, *Коесфельд).  
Eine umfassende Darstellung der Transkription deutscher Siedlungsnamen ins Rus-
sische sollte daher präskriptive und deskriptive Elemente miteinander verbinden. Die-
sen Brückenschlag zu vollziehen, versucht die folgende Darstellung. Sie ist präskriptiv, 
da sie als Grundlage für die patternbasierte Transkription innerhalb des Russischen 
Universalwörterbuchs eindeutige Regeln vorgeben muss. Die vorgestellten Regeln sind 
für den Algorithmus verbindlich. Für jene Fälle, in denen mehrere Namensformen als 
kodifiziert angesehen werden können, ist eine Ergänzung des automatisch erzeugten 
Wörterbucheintrag durch mögliche Zweitformen geplant (siehe dazu Kapitel 4 
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„Ausblick“). Der deskriptive Charakter der vorliegenden Arbeit leitet sich aus dem Ver-
such ab, einen möglichst vollständigen Überblick nicht nur über die Theorie, sondern 
auch über die Praxis der Wiedergabe deutscher Eigennamen im Russischen zu geben. 
Daher wird in den einzelnen Abschnitten jeweils erläutert, wie sich die unterschied-
lichen Regeln, aber auch eine Unkenntnis der Regeln auf die Transkriptionspraxis aus-
wirken. Die jeweiligen Aussagen werden mit Beispielen belegt und illustriert. 
Namensformen, die von den hier vertretenen Transkriptionsregeln abweichen und 
dabei keine kodifizierten Namensformen sind, werden durch ein (*) gekennzeichnet. Die 
aufgestellten Regeln werden in eine Patterndatei, die die normgerechte automatisierte 
Transkription deutscher Siedlungsnamen ins Russische gewährleisten soll, 
aufgenommen. 
 
3.2.2 Theorie und Praxis der Transkription deutsch-russisch 
3.2.2.1 Mehrgliedrige Namen 
Bei der Transkription mehrgliedriger Siedlungsnamen werden die einzelnen Glieder mit 
Bindestrichen verbunden. Dies geschieht unabhängig davon, ob im Deutschen eine 
Bindestrichschreibung vorliegt (z. B. Baden-Baden) oder nicht (z. B. Alt Tellin). Diese 
Verfahrensweise erleichtert es, den fremdsprachigen Namen als Einheit zu erkennen 
und ist weit verbreitet. Dennoch finden sich in Online-Quellen Abweichungen von dieser 
Regel34.  
                                                        
 
34 Da Suchmaschinen Bindestrichschreibungen und Fügungen mit Leeranschlag zwischen den Komponenten gleichsetzen, führt auch 
die konsequente Anwendung dieser Regel bei der Internetrecherche nicht dazu, dass Namensformen nicht gefunden werden.  




Wiedergabe des Vokalgraphems (a) 
(1) 
Die Transkription des deutschen Vokals (a) ins Russische ist in den meisten Fällen un-
kompliziert. Ein deutsches (a) wird regelhaft durch ein russisches (а) wiedergegeben. 
Ausnahmen von dieser Regeln ergeben sich nur nach den Konsonanten (j) und (y) sowie 
nach (i) im absoluten Auslaut.  
(2) 
Die Buchstabenfolge (ja) wird im Russischen als (я) wiedergegeben (z. B. Kraja = Края) 
Zur Wiedergabe des Buchstabens (j) siehe den Absatz „Die Wiedergabe des 
Konsonantengraphems (j)“.  
(3) 
Nach (i) wird (a) in fast allen Positionen als (а) wiedergegeben (z. B. Sankt Julian = 
Санкт-Юлиан). Davon abweichend wird (a) in der Vokalfolge (ia) im Namensauslaut 
oder im Auslaut eines Namensgliedes durch (я) wiedergegeben. Diese Konstellation tritt 
im Deutschen nur in Personennamen auf (z. B. Maria, Sophia). Da jedoch insbesondere 
im süddeutschen und österreichischen Raum der Heiligenname Maria häufiger 
Bestandteile von Siedlungsnamen ist, sollte diese Regel auch bei der Transkription von 
Siedlungsnamen beachtet werden (z. B. Maria Wörth = Мария-Вёрт aber Mariaposching 
= Мариапошинг). Diejenigen Regelwerke, die sich ausschließlich mit der Transkription 
von geographischen Namen befassen (R1974, R1985), gehen auf die Wiedergabe von 
(ia) im Auslaut nicht ein. Das hat zur Folge, dass Schreibung wie Maria Ellend = *Мариа-
Элленд sehr weit verbreitet sind.  
(4) 
Analog dazu wird (a) in der Buchstabenfolge (ya) im Wortinneren als (а) (z. B. Weyarn = 
Вайарн) und im Auslaut hingegen als (я) transkribiert (z. B. Hoya = Хойя). Das 
Vorkommen dieser Buchstabenfolge ist so selten, dass sie keinen Eingang in die vor-
gestellten Regelwerke gefunden hat. Aufgrund der geringen Anzahl an Namen, die diese 
Buchstabenfolge enthalten, lassen sich nur wenig Beleg für ihre Wiedergabe finden. Die 
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oben beschriebene Regel spiegelt die Analogie zur Wiedergabe von (a) nach (i) und die 
häufigste Wiedergabeform wieder.  
Wiedergabe der Vokalgrapheme (ä) / (ae) 
(1) 
Das Graphem (ä) und die Graphemfolge (ae) repräsentieren im Deutschen meist das 
Phonem /E/. Für ihre Wiedergabe gilt daher: stehen (ä) oder (ae) im Anlaut, erfolgt die 
Wiedergabe im Russischen durch (э) (z. B. Aerzen = Эрцен). Dies gilt auch für den Anlaut 
des Grundwortes bei zusammengesetzten Namen (z. B. Weinähr = Вайнэр) oder Namen 
mit unterscheidenden Zusätzen (z. B. Oberähren = Оберэрен) Die Umsetzung des zwei-
ten Teils dieser Regel erfordert jedoch ausreichende Kenntnis der deutschen Sprache. 
Da derartige Namen oftmals nicht als Zusammensetzungen erkannt werden, gibt es viele 
Namensformen, die von dieser Regel abweichen (z. B. Neuärgerniß = *Нойергернис).  
(2) 
Nach Konsonanten werden (ä) und (ae) als (e) wiedergegeben (z. B. Bad Säckingen 
= Бад-Зекинген).  
(3) 
Nur in wenigen Ausnahmefällen treten (a) und (e) nicht als Vokalverbindung, sondern 
als zwei jeweils silbenbildende Vokale auf. Die dann durch eine Silbenfuge getrennten 
Buchstaben (a) und (e) müssen gemäß den Transkriptionsregeln auch im Russischen als 
Einzelbuchstaben durch (a) und (э) wiedergegeben werden. In deutschen Siedlungs-
namen kommt die Vokalfolge (a|e) jedoch nur in Verbindung mit dem Personennamen 
Michael und dessen Ableitungen vor. Für diesen Namensbestandteil existiert im Rus-
sischen die kodifizierte Form Михель, die sich an der mundartlichen Aussprache jener 
Namen orientiert. Demzufolge wird aus Sankt Michael im Russischen Санкт-Михель 
und aus St. Michaelisdonn = Санкт-Михелисдон.  
(4) 
In einigen Namen, insbesondere in Norddeutschland und im Rheinland, wird (e) als 
Dehnungszeichen verwendet. In Namen wie Bad Laer, Baesweiler und Raestrup wird (ae) 
als /A:/ ausgesprochen und ist dementsprechend als (а) zu transkribieren (z. B. Kevelaer 
= Кевелар). Da diese Besonderheit des Rheinischen bzw. des Norddeutschen in der 
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Praxis oftmals unbeachtet bleibt, werden solche Namen oft mit (е), (аэ) oder sogar (ае) 
wiedergeben (z. B. Saerbeck = *Зербек bzw. Laer = *Лаэр).  
Wiedergabe des Vokalgraphems (e) 
(1) 
Das deutsche (e) zählt zu jenen Buchstaben, bei deren Transkription eine Vielzahl von 
Regeln beachtet werden muss. Nach Konsonanten wird ein deutsches (e) als russisches 
(e) wiedergegeben (z. B. Adenbüttel = Аденбюттель).  
(2) 
Im Anlaut wird (e) immer von einem Knacklaut eingeleitet und muss demzufolge als (э) 
wiedergegeben werden. Eine Wiedergabe durch (e) kommt nicht infrage, da dies eine 
Jotierung zur Folge hätte (vgl. Bendixen/Krüger 2008:3.1.1.5). Das gilt sowohl für den 
Wortanlaut (z. B. Ebeleben = Эбелебен) als auch für den Anlaut des zweiten Gliedes bei 
zusammengesetzten Namen (z. B. Oberelsbach = Оберэльсбах). Der letzte Teil dieser Re-
gel wird in der Praxis häufig, wenn nicht gar immer, verletzt, da die richtige Umsetzung 
voraussetzt, dass der Name als Kompositum erkannt wird, was eine gute Kenntnis der 
deutschen Sprache voraussetzt. Ist diese nicht vorhanden, wird ein derartiges [e] mit 
der Hauptregel identifiziert und somit, da es einem Konsonanten folgt, als [e] wieder-
gegeben, wodurch der davorstehende Konsonant im Russischen palatalisiert wird (z. B. 
Oberelbert = *Оберельберт).  
(3) 
Die Wiedergabe durch (э) ist außerdem zwingend, wenn nach einer vokalisch aus-
lautenden Silbe der e-Anlaut der nachfolgenden Silbe durch h verzögert wird. Das (h) 
entfällt und es gilt: a|he = аэ (Mittelstenahe =Миттельстенаэ); ä|he = еэ(Krähenberg = 
Креэнберг); au|he = ауэ (Rauhenbrach = ; Рауэнебрах) e|he = еэ (Neulehe = Нойлеэ) 
oder ; ei|he = айэ(Weiherhammer = Вайэрхаммер; ie|he = иэ (Wiehe = ; Виэ) o|he = оэ 
(Elmlohe = Эльмлоэ); ö|he = ёэ (Laßnitzhöhe = Ласницхёэ) ; u|he = уэ (Karlsruhe = 
Кaрлсруэ); ü|he =юэ (Rühen = Рюэн). Auch diese Regeln werden in der Praxis nur im 
Idealfall umgesetzt. Häufig treten folgende Fehler auf: das Dehnungs-h wird nicht als 
solches erkannt und transkribiert, was zu Formen wie Karlsruhe = *Карлсрухе führt. 
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Oder aber das darauffolgende (e) wird, wie in dem Beispiel Hohenmölsen 
= *Хоенмёльзен, nicht als (э), sondern als (e) wiedergegeben. 
(4) 
Folgt der Buchstabe (e) einem der Diphthonge (ai), (äu), (ay), (ei), (eu), (ey), (oi) oder 
(oy), wird er im Russischen als (e) wiedergegeben (z. B. Hoyerswerda = Хойерсвeрда). 
Nach dem Diphthong (au) folgt hingegen (э) (Burglauer = Бурглауэр).  
(5) 
In deutschen Toponymen kommt dem (e) nach einfachen Vokalen keine silbenbildende 
Funktion zu, wie dies bei Personennamen mitunter der Fall ist (z. B. Ma-nu-e-la). 
Siedlungsnamen wie Buchloe ['bu:xlo:9] oder Jaebetz ['jA:9bEts] können als echte 
Ausnahmen gelten. Hier gilt in Analogie zu den Regeln zur Transkription von 
Personennamen (vgl. R2001:156): Nach Vokalen außer (i) wird (e) als (э) 
wiedergegeben (z. B. Бухлоэ). 
(6) 
Häufiger sind Siedlungsnamen anzutreffen, in denen die von den Heiligennamen Maria 
und Sophia abgeleiteten Präfixe Marien- und Sophien- als Bestimmungswörter auftreten. 
In ihnen erfüllt das (e) nach (i) eine silbenbildende Funktion und wird im Russischen als 
(e) wiedergegeben (z. B. Mariental = Мариенталь). Diese Regel wird bei der 
Transkription meist umgesetzt, dennoch kommt es vor, dass das (e) als 
Dehnungszeichen interpretiert wird, was zu Schreibungen wie *Маринфельс führt. Für 
alle anderen Namen gilt: Bei den in Siedlungsnamen verbreiteten Schreibungen (ae), 
(oe), (ue) handelt es sich entweder um graphische Varianten der Phoneme /E/, /ö/ bzw. 
/y/. Zu deren Wiedergabe siehe das Kapitel Error! Reference source not found. 
„Error! Reference source not found.“. Handelt es sich dagegen um Schreibungen mit 
Dehnungs-e siehe Punkt (8) diese Kapitels. 
(7) 
Die Wiedergabe des Dehnungs-e nach (i) ist unproblematisch. Das Dehnungs-e entfällt 
sowohl bei der Schreibung (ie) (z. B. Biederbach = Бидербах) als auch bei der Schreibung 
(ieh) (z. B. Biehla = Била).  




Allerdings tritt (e) in Siedlungsnamen gelegentlich auch nach anderen Vokalen als (i) als 
Dehnungszeichen auf (z. B. Bernkastel-Kues, Voerde, Baesweiler). Auch hier entfällt das 
(e) bei der Transkription und lautgerecht transkribiert ergeben sich demnach die 
russischen Namensformen Бернкастель-Кус, Форде und Басвайлер. Da diese 
Besonderheit der Namensschreibung vielen unbekannt ist, werden derartige 
Schreibungen oft als Umlaute interpretiert und entsprechend als *Бернкастель-Кюс 
oder *Фёрде transkribiert. Aber auch für Schreibungen wie *Бернкастель-Куэс oder 
*Бернкастель-Куес lassen sich Belege finden, wobei insbesondere die letztere nicht nur 
auf Unkenntnis der Aussprache, sondern zudem auf Nichtbeachtung der 
Transkriptionsregeln zurückzuführen ist.  
(9) 
Geht (e) einem (u) voraus, handelt es sich um eine mögliche Schreibung des Diphthongs 
/OY¡/. Diese Verbindung wird entsprechend ihres Lautwerts durch (ой) transkribiert (z. B. 
Bayreuth = Байройт). Näheres dazu in dem Absatz „Wiedergabe der Diphthonge (äu)/ 
(eu) / (oi) / (oy)“) 
Wiedergabe des Vokalgraphems (i) 
(1) 
Die auf den ersten Blick unkompliziert erscheinende Transkription des deutschen 
Vokalgraphems (i) birgt bei genauer Betrachtung einige Schwierigkeiten. Grundsätzlich 
gilt: Ein deutsches (i) wird im Russischen in den meisten Positionen als (и) 
wiedergegeben (z. B. Icking = Иккинг).  
(2) 
Es sind jedoch einige Ausnahmen zu beachten. Folgt (i) einem (e) oder einem (a) und 
bildet mit diesem den Diphthong /A1/ wird (i) als (й) transkribiert (z. B. Eibelstadt = 
Айбельштадт und Aiglsbach = Айгльсбах).  
(3) 
Im Unterschied zum appellativischen Wortschatz kommt in Eigennamen vergleichs-
weise häufig die Vokalfolge (ui) vor. In vielen Fällen handelt es sich dabei um eine 
ursprüngliche Schreibung mit Dehnungs-i (z. B. Duisburg, das früher [du:sbU9¡k] ge-
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sprochen wurde), die sich durch den Sprachwandel zu dem seltenen Diphthong (ui) = 
[y:] entwickelt hat. Folglich müsste der Diphthong entsprechend seines Lautwertes als 
(ю) transkribiert werden (z. B. Kluis = *Клюс) und das (i) entfallen. Die einschlägigen 
Regelwerke äußern sich jedoch nicht dazu und die Wirkung der kodifizierten Schrei-
bung Duisburg = Дуйсбург ist so stark, dass fast ausschließlich die Wiedergabe als (уй) 
(z. B. Gruibingen = Груйбинген) praktiziert wird. Aufgrund ihrer weiten Verbreitung 
geht diese Schreibung hier als Wiedergabenorm ein. Mitunter finden sich auch Namens-
formen, die die Wiedergabe der Vokale als Einzelgrapheme (у) und (и) (Gruibingen = 
*Груибинген) belegen. Diese sind jedoch viel seltener und aller Wahrscheinlichkeit nur 
auf Unkenntnis sowohl der Aussprache, als auch der Transkriptionsregeln 
zurückzuführen.  
(4) 
Von vorgenannter Regel sollte jedoch abgewichen werden, wenn dem Diphthong (ui) ein 
(h) vorausgeht. In Namen wie Hui und Huisheim könnte eine Wiedergabe als (уй) un-
erwünschte Assoziationen zu einem stark tabuisierten, vulgären bis obszönen Lexikon-
element des Russischen hervorrufen. Daher sollte der Wiedergabe als [ю] in diesem Fall 
der Vorzug gegeben werden (z. B. Хюсхайм).  
(5) 
An Silbengrenzen tritt die Vokalfolge (u|i) in solchen Siedlungsnamen auf, die Personen-
namen wie Balduin oder Luise als Namensbestandteile enthalten (z. B. Balduinstein, 
Luisenthal) und in solchen, die auf das Siedlungsnamenssuffix -ingen auslauten (z. B. 
Lauingen). In diesen Fällen werden (u) und (i) als eigenständige Laute behandelt und 
entsprechend als (у) und (и) transkribiert (Луизенталь bzw. Лауинген). Seltsamer-
weise wirkt sich die Transkription des Diphthongs (ui) als (уй) so stark auf andere Fälle 
aus, dass die Namen Balduinstein und Grauingen sehr häufig als *Бальдуйнштайн bzw. 
*Грауйнген wiedergegeben werden.  
(6) 
Ebenfalls häufiger als im appellativischen Wortschatz ist in Eigennamen die Vokal-
verbindung (oi) vorzufinden. Handelt es sich dabei um eine seltene Schreibung des 
Diphthongs /OY¡/, wird (i) als (й) transkribiert (Gnoien – Гнойен).  




Ist das (i) jedoch ein Dehnungszeichen ohne eigenen Lautwert, wie es insbesondere im 
Rheinland und gelegentlich auch in Norddeutschland anzutreffen ist, entfällt das (i) bei 
der Wiedergabe im Russischen (z. B. Troisdorf = Тросдорф). Als Kriterium zum Er-
kennen der Aussprache können lediglich das Siedlungsnamenssuffix (-broich) /bro:x/ 
(z. B. Grevenbroich = Гревенброх) und der Namensbestandteil (-voigt-) /fo:kt/ 
(z. B. Kleinvoigtsberg = Клайнфогтcберг) herangezogen werden. Da diese Besonderheit 
des Rheinischen bzw. des Norddeutschen selbst vielen Muttersprachlern unbekannt ist, 
dominiert bei der Transkription die graphische Form, d. h. das Dehnungs-i wird als (й) 
übertragen, da (oi) als Diphthong interpretiert wird (z. B. Loitsche = Лойче). Oftmals 
existieren mehrere Namensformen für die jeweiligen Namensträger. Für diese Eigen-
namen sollten im als Wörterbucheintrag jeweils beide Namensformen als korrekte 
Varianten angegeben und mit der Anmerkung versehen werden, dass die Wiedergabe 
als (ой) dem Schriftbild mehr entspricht, die Wiedergabe als (o) hingegen der Lautung.  
Wiedergabe des Vokalgraphems (o) 
(1) 
Für die Transkription des deutschen Vokalgraphems (o) gilt als Hauptregel, dass ein 
deutsches (o) vor und nach allen Konsonanten als russisches (о) wiedergegeben (Allrode 
= Альроде) wird. Dies gilt auch für die Wiedergabe vor den Vokalgraphemen (a) und (i) 
(z. B. Sankt Goar = Санкт-Гоар bzw. Groitzsch = Гройч). Abweichungen von dieser Regel 
ergeben sich nur vor den Vokalen (u) und (e).  
(2) 
In dem seltenen Fall, dass in einem deutschen Siedlungsnamen dem (o) ein (u) folgt, 
wird diese Vokalfolge als langes oder kurzes /u/ gesprochen und sollte 
dementsprechend als (у) transkribiert (z. B. Bous = [bu:s] = Бус bzw. Pouch = [pUx] = 
Рух). Zu Abweichungen von dieser Wiedergaberegel siehe den Absatz Wiedergabe des 
Vokalgraphems (u) Punkt (6). 
(3) 
Der Umlaut /ö/ in seinen beiden Schreibungen (ö) und (oe) wird im Anlaut durch (э) 
wiedergeben (z. B. Öhningen = Энинген bzw. Oettersdorf = Эттерсдорф), im Wort-
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inneren oder im Auslaut hingegen als (ё) (z. B. Ahrensbök = Аренсбёк bzw. Laboe = 
Лабё). Die Anlautregel gilt auch für den Anlaut des Grundwortes bei zusammen-
gesetzten Namen. Daher müssten (ö) bzw. (oe) in Namensformen, die Komponenten wie 
Hohen-, Nieder-, Ober-, Unter- oder Groß- enthalten und dabei zusammengeschrieben 
werden (z. B. Hohenöllen = Хоэнэллен, Niederöfflingen = Нидерэфлинген), ebenfalls als 
(э) wiedergegeben werden, da sie trotz ihrer Inwortposition wie Anlaute mit Knacklaut 
(Glottisschlag) gesprochen werden. In der Praxis wird dies jedoch nicht beachtet, wes-
halb sich keinerlei Belege für derart transkribierte Namensformen finden lassen, son-
dern lediglich die „falschen“ Formen *Оберёфлинген usw.  
(4) 
Insbesondere im Rheinland tritt die Vokalgraphemfolge (oe) nicht nur als graphische 
Variante des Lautes /ö/ auf, sondern repräsentiert den Laut /o:/, dessen Länge durch 
ein Dehnungs-e gekennzeichnet wird (z. B. Hoertmar).Da das Dehnungs-e nach anderen 
Vokalen als (i) selten auftritt, wird es nicht in allen Transkriptionsrichtlinien erwähnt. 
Nur R1974 und R1985 geben an, dass „wenn (oe) wie (o) gesprochen wird“ eine Wieder-
gabe durch (o) erfolgen muss (z. B Soest = Зост, Itzehoe = Итцехо). Für die Namen, die 
dies betrifft, werden Ausnahmepattern erstellt, um die aussprachegerechte Trans-
kription zu ermöglichen. In der Praxis wird diese Regel, vermutlich meist aus Un-
kenntnis der richtigen Aussprache, nicht beachtet, was dazu führt, dass (oe) als (оэ), (ё) 
oder (e) und vergleichsweise selten nur als (o) wiedergegeben wird. Dies kann im 
Einzelfall zu Verwechslungen führen. Ist bspw. im russischen Text von der deutschen 
Stadt Кесфельд die Rede, muss überprüft werden, ob hier tatsächlich die rheinland-
pfälzische Stadt Kesfeld gemeint ist oder ob es sich um ein falsch transkribiertes Coesfeld 
handelt, das, wie bereits erwähnt, in russischen Texten sowohl als *Косфельд, 
*Коэсфельд, *Коесфельд als auch als *Кёсфельд vorkommt. 
Wiedergabe des Vokalgraphems (u) 
(1) 
Auch das (u) zählt zu jenen deutschen Lauten, deren Transkription nur auf den ersten 
Blick unkompliziert erscheint. Es gilt die Regel, dass ein deutsches (u) vor und nach fast 
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allen Konsonanten als (у) transkribiert wird. Eine Ausnahme bilden jedoch die Konso-
nanten (j), (y) und (q).  
(2) 
Steht (u) nach (j), werden beide Buchstaben durch das russische Vokalgraphem (ю) 
wiedergegeben (z. B. Jungingen = Юнгинген).  
(3) 
Steht (u) vor (y), hat der so gebildete Diphthong (uy) die Aussprache /y:/ und sollte dem-
entsprechend ebenfalls als (ю) transkribiert werden. Der Diphthong kommt nur in den 
beiden Siedlungsnamen Huy und Neukirchen-Vluyn vor. Für letzteren existieren die bei-
den Namensformen *Нойкирхен-Флуйн und Нойкирхен-Флюн. Für die Wiedergabe der 
Buchstabenfolge (uy) nach (h) gilt analog zur Wiedergabe von (ui) nach (h), dass eine 
Transkription als (уй) zu vermeiden ist (siehe dazu „Wiedergabe des Vokalgraphems 
(i)“ Punkt 4). Obwohl die Zahl der Belege für die Namensform *Флуйн größer ist, geht, 
zugunsten einer einheitlichen Lösung, die Wiedergabe als (ю) in die Patterndatei, die 
eine automatisch korrekte Transkription sichern soll, ein.  
(4) 
Das Graphem (q) kommt im Deutschen so gut wie nie ohne ein nachfolgendes (u) vor, 
das jedoch nicht seinen eigenen Lautwert repräsentiert, sondern gemeinsam mit dem 
(q) als (кв) transkribiert wird (z. B. Marquartstein = Марквартштайн).  
(5) 
Mit dem Vokalgraphemen (a) bildet (u) den Diphthong [Äû], wird aber in diesem immer 
als (у) transkribiert (z. B. Altfraunhofen = Альтфраунхофен ). 
(6) 
Die beiden Vokalgrapheme (o) und (y) bilden in sehr seltenen Fällen den Digraphen 
(ou), der für das Phonem /u/ steht und dementsprechend aussprachegerecht als (у) 
transkribiert wird. z. B. Bous = Бус). Allerdings ist auch diesem Fall die Wirkung der 
graphischen Form so stark, dass die Aussprache mitunter in den Hintergrund tritt, wie 
die russische Namensform Поух für den Ort Pouch [pux] zeigt, die aufgrund ihrer weiten 
Verbreitung als Variante in den Wörterbucheintrag mit aufgenommen werden muss. Zur 
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Wiedergabe von (u) vor (i) siehe den Absatz „Wiedergabe des Vokalgraphems (i)“ 
Punkt (4).  
(7) 
Steht (u) nach (e) bilden die beiden Vokalen den Diphthong (eu) mit der Aussprache 
/OY¡/, der im Russischen immer als (ой) wiedergegeben wird (z. B. Altenbeuthen = 
Альтенбойтен). 
(8) 
Steht hingegen (u) vor (e) und gehören beide Vokale derselben Silbe an, wird es sich in 
erster Linie um eine alternative Schreibung des Umlauts ¼y¼ (z. B. Uelsby) handeln, der 
im Russischen unabhängig von seiner Schreibung als (ü) oder (ue) im Anlaut regelhaft 
durch (и) (Üttfeld = Итфельд) und in allen anderen Positionen als (ю) (z. B. Wischuer = 
Вишюр bzw. Alt Sührkow = Альт-Зюрков) wiedergegeben wird.  
(9) 
In seltenen Fälle steht die Graphemfolge (ue) aber auch für eine Schreibung mit Deh-
nungs-e (z. B. Suerhop = Зурхоп ). Bei der aussprachegerechten Wiedergabe entfällt (e) 
und (u) wird als (у) transkribiert. Wie bereits im dem Absatz „Wiedergabe des 
Vokalgraphems (e)“ Punkt (8) erwähnt, bleibt diese Aussprachebesonderheit bei der 
Transkription häufig unbeachtet.  
(10) 
Trennt hingegen eine Silbenfuge die Grapheme (u) und (e), z. B. wenn (u) dem Diph-
thong (ay) zuzurechnen ist und das (e) die folgende Silbe einleitet, werden (u) und (e) 
folgerichtig als (у) und (э) wiedergegeben (z. B. Bauerbach = Бауэрбах). 
  




Doppelvokale zur Kennzeichnung der Aussprachelänge eines Vokals treten in deutschen 
Siedlungsnamen häufig auf. Die gilt insbesondere für die Vokale (a) und (e). Selten bzw. 
gar nicht als Doppelvokale treten die Vokale (o) bzw. (u) und (i) auf. Auch Umlaute kom-
men im Deutschen nie als Doppelvokale vor. In den einschlägigen Transkriptions-
richtlinien besteht Konsens darüber, dass deutsche Doppelvokale, vorausgesetzt sie ge-
hören derselben Silbe an, nicht gedoppelt wiedergegeben werden. Das hängt damit zu-
sammen, dass das Russische Vokale nicht nach ihrer Länge unterscheidet, weshalb die 
Dehnungslänge im Russischen nicht reproduzierbar ist. Die gedoppelten Vokale werden 
als Einzelvokale gesprochen, wobei immer nur einer der Vokale betont sein kann 
(vgl. Bendixen 2008:3.1.2.2) Lediglich bei kodifizierten Schreibungen wie Saarbrücken = 
Саарбрюккен ist die Dopplung nachzuvollziehen. Wie bereits Bendixen anmerkt, wird 
entgegen diesen Regeln die Vokaldopplung heutzutage immer häufiger wiedergegeben 
(vgl. ebd.). Offenbar ist die Wirkung der graphischen Form in diesem Fall stärker als die 
der russischen Aussprachenorm. Da sich diese Tendenz bisher noch in keinem offiziellen 
Regelwerk niedergeschlagen hat, werden Doppelvokale auch durch den hier 
beschriebenen Algorithmus nur durch einen Vokal wiedergegeben. Die wenigen 
Ausnahmen werden im Folgenden dargestellt. 
Wiedergabe des Doppelvokals (aa) 
(1) 
Beim (a) wird die Dopplung in der Praxis entgegen den Transkriptionsregeln häufig 
übernommen (z. B. Schwaan = *Шваaн, Bad Laasphe = *Бад-Лаaсфе). Dieser Wider-
spruch führt dazu, dass für viele Orte mehrere Namensformen in russischen Texten ver-
wendet werden. Der Transkriptionsalgorithmus transkribiert regelhaft (aa) als (a) (z. B. 
Graal-Müritz = Граль-Мюриц). 
 




Als Ausnahme treten all jene Siedlungsnamen auf, die das Präfix Saar- enthalten, das mit 
seiner russischen Entsprechung Саар- als kodifiziert gelten kann (z. B. . Saarburg = 
Саарбург)  
Wiedergabe des Doppelvokals (ee) 
(1) 
In deutschen Siedlungsnamen tritt das (e) am häufigsten als Doppelvokal auf. Das hängt 
mit der großen Produktivität des ehemaligen Appellativs See zusammen, der entweder 
als Bestimmungs- oder als Grundwort in zahlreichen Siedlungsnamen auftritt. Auch hier 
gehen Theorie und Praxis getrennte Wege. Während die Regelwerke einheitlich die 
Wiedergabe von Namen wie Hofsee als Хофзе (vgl. R1978:168) vorschreiben, 
dominieren in Online-Quellen Namensformen mit Doppelvokal (z. B. Зеефельд, Зеебах, 
Гебезеe, Ильмензее usw.). Dabei fällt auf, dass die Dopplung immer dann mit hoher 
Wahrscheinlichkeit übernommen wird, wenn der Namen auch aus heutiger Sicht noch 
als Kompositum zu erkennen ist, unabhängig davon, ob -see- Bestimmungs- oder Grund-
wort ist (z. B. Seeburg = Зеебург oder Herrenchiemsee = Херренкимзее).  
(2) 
Ist dies nicht der Fall, wird die Dopplung im Russischen durch eine Einzelvokal aufgelöst 
(z. B. Seega – Зега).  
(3) 
Eine Wiedergabelösung, die allen Namensformen gerecht wird, gibt es nicht. Daher 
scheint es unumgänglich, die unterschiedlichen Varianten in den Wörterbucheinträge 
der betreffenden Namen zu berücksichtigen. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt transkribiert 
der Algorithmus die zusammengesetzten Namen, die -see- als erstes oder letztes Glied 
enthalten, unter Beibehaltung der Dopplung. Diese Regel ist jedoch nicht verbindlich, sie 
entspricht nicht den einschlägigen Transkriptionsregeln, spiegelt jedoch die aktuelle 
Transkriptionspraxis am ehesten wieder.  
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Wiedergabe des Doppelvokals (oo) 
Beim (o) wird die Vokaldopplung in der Regel nicht nachvollzogen (z. B. Friedrichskoog 
= Фридрихског).  
Wiedergabe des Doppelvokals (uu) 
Eine echte Vokaldopplung kommt beim [u] nicht vor. In dem Ortsnamen Auufer kommt 
es an der Morphemgrenze zu einer u-Dopplung. Da es sich hier nicht um einen echten 
Doppelvokal handelt, werden beide Vokale einzeln artikuliert und folglich auch einzeln 
transkribiert (Аууфер). Inwieweit eine derartige Transkription den russischen Mutter-
sprachler in die Lage versetzt, die deutsche Aussprache tatsächlich nachzuvollziehen, 
bleibt dahingestellt. Das hängt damit zusammen, dass das zweite, anlautende (u) in 
Auufer im Deutschen, wie alle anlautenden Vokale, durch einen Glottisschlag (Knacklaut) 
eingeleitet wird. Nur so lassen sich beide Vokale wirklich voneinander trennen. Die rus-
sische Aussprache kennt den Glottisschlag hingegen nicht – die Aussprache der Vokale 
klingt zusammengezogen, beinahe wie ein echter Doppelvokal.  
  




Obgleich einige der folgenden Vokalverbindungen bereits unter den Einzelvokalen zum 
Zwecke der Abgrenzung erwähnt wurden, sollen an dieser Stelle alle in deutschen 
Siedlungsnamen auftretenden Diphthonge noch einmal gesondert behandelt werden. 
Die Reihenfolge orientiert sich an dieser Stelle im Gegensatz zu den übrigen Abschnitten 
nicht an der Schreibung, sondern an der Lautung. 
Wiedergabe des Diphthongs (au) 
Der Diphthong /AU¡/ wird im Deutschen nur durch die Vokalgraphemfolge (au) re-
präsentiert. Seine Wiedergabe als (ау) ist einheitlich gelöst und bereitet keine Probleme 
(z. B. Aue = Ауэ). Probleme hinsichtlich der Abgrenzung treten beim (au) nicht auf, da (a) 
und (u) in deutschen Siedlungsnamen (mit Ausnahme des vorn erwähnten Auufer)nicht 
an Silben- oder Morphemgrenzen aufeinander stoßen.  
Wiedergabe der Diphthonge (äu)/ (eu) / (oi) / (oy) 
(1) 
Der Diphthong /OY¡/ kann in deutschen Namen durch die vier Schreibungen (äu), (eu), 
(oi) und (oy) repräsentiert werden (z. B. Neuhäusel = Нойхойзель, Bergatreute 
= Бергатройте, Oberboihingen = Обербойхинген, Hoyerswerda = Хойерсверда). Die 
Wiedergabe erfolgt regelhaft durch (ой).  
(2) 
Einzig bei der Schreibung (oi) muss zuvor geklärt werden, ob es sich tatsächlich um den 
Diphthong handelt oder um eine Schreibung mit Dehnungs-i (z. B. Troisdorf = [tro:sdOrf]) 
Siehe dazu den Absatz „Wiedergabe des Vokalgraphems (i)“ Punkt 6. 
Wiedergabe der Diphthonge (ai) / (ei)/ (ay)/ (ey)  
(1) 
Der Diphthongs /AI¡/ wird in deutschen Siedlungsnamen durch die vier Graphemfolgen: 
(ai), (ei), (ay) und (ey) (z. B. Aichstetten, Aystetten, Eichenbühl und Eystrup) re-
präsentiert. Die ersten drei Varianten werden regelhaft als (ай) wiedergegeben und be-
reiten keine Schwierigkeiten (z. B. Айхштеттен , Айштеттен und Айхенбюль). 




Für die Schreibung (ey) legt R1985 zwar die Schreibung (ай) für alle Positionen fest, in 
der Praxis lässt sich aber folgende Tendenz feststellen: steht (ey) im Wortinneren oder 
im Anlaut, wird es regelhaft als (ай) wiedergegeben (z. B. Kreypau = Крайпау). Steht 
(ey) hingegen im Wortauslaut, wird es mehrheitlich durch ей wiedergegeben, auch 
dann, wenn der Aussprache eine Wiedergabe durch (ай) entsprechen würde (z. B. Valley 
= *Фаллей). Die Wiedergabe durch den Transkriptionsalgorithmus erfolgt aussprache-
gerecht (d. h. Poley = Полай). Aufgrund der starken Präsenz der auf (ей) auslautenden 
Namensformen sollten in den entsprechenden Wörterbucheinträge beide Varianten 
angezeigt und erläutert werden.  
  




Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (b) 
Der Konsonant (b) bereitet bei der Transkription ins Russische keine Probleme. Ein 
deutsches (b) wird unabhängig von seiner Lautumgebung als (б) wiedergegeben (z. B 
Bendeleben = Бенделебен). Analoges trifft zu auf die Wiedergabe der Konsonanten (d), 
(f), (g), (m), (n), (p) und (r). Beispiele sind in den jeweiligen Abschnitten angeführt. Zur 
Konsonantendopplung siehe den Absatz „Doppelkonsonanten“ 
Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (c) 
(1) 
Als Einzelbuchstabe kommt der Konsonant (c) in deutschen Siedlungsnamen nur im 
Wortanlaut (z. B. Cloppenburg) oder im Anlaut des zweiten Gliedes bei mehrgliedrigen 
Namen (z. B. Ostercappeln) sowie in jenen Namen vor, die den Personennamen Jacob als 
Namensbestandteil haben ( z. B. Jacobsdorf). Für seine Wiedergabe als Einzelbuchstaben 
gilt: Steht (c) vor einem Konsonanten oder vor den Vokalen (a), (o), (u) oder deren Um-
lauten (ä), (ö), (ü), erfolgt die Wiedergabe im Russischen als (к) (z. B. Crailsheim = 
Крайльсхайм, Carpin = Карпин). 
(2) 
Steht (c) hingegen vor den Vokalen (e) und (i), erfolgt die Wiedergabe als (ц) (z. B. Celle 
= Целле).  
Die Wiedergabe der Graphemfolge (ch) 
(1) 
Sehr viel häufiger tritt das Graphem (c) als Bestandteil der Konsonantenverbindung (ch) 
auf. Im Wortinneren bzw. im Auslaut steht diese für die Aussprache ¼c¼ oder ¼x¼ (z. B. 
Beulich, Achelstädt) und wird dementsprechend als russisches (х) transkribiert (Бойлих, 
Ахельштедт). 
 




Im Anlaut deutscher Siedlungsnamen steht (ch) sowohl vor Vokalen als auch vor Konso-
nanten für die Aussprache ¼k¼ (z. B. Chamerau, Chransdorf) und sollte dementsprechend 
als (к) wiedergegeben werden (z. B. Камерау, Крансдорф). Diese Art der Wiedergabe 
geht auch aus den beiden Richtlinien R1974 und R1985 hervor. Im Gegensatz dazu be-
schränken R1978 und R2001 die Wiedergabe auf (x) und räumen ein, dass in einigen 
wenigen Namen fremder Abstammung eine davon abweichende Transkription erfor-
derlich ist (z. B. Christiansholm = Кристиансхольм). Entsprechend verbreitet sind rus-
sische Namensformen wie Chursdorf = *Хурсдорф oder Chieming = *Химинг). Auch hier 
erfolgt die Wiedergabe durch den Algorithmus aussprachegerecht als (к), davon ab-
weichende Namensformen sollten jedoch als Varianten im Wörterbuch berücksichtigt 
werden.  
(3) 
In Namen, die das von dem französischen Vornamen Charlotte abgeleitete 
Bestimmungswort Charlotten- enthalten (z. B. Charlottenberg und Charlottenberg, wird 
die Konsonantenverbindung (ch) als [S] ausgesprochen und entsprechend als (ш) trans-
kribiert (z. B. Шарлоттенберг bzw. Шарлоттенхоф).  
Die Wiedergabe der Graphemfolge (chs) 
Die Wiedergabe der Graphemfolge (chs) zählt zu den Stolpersteinen der Transkription 
deutsch-russisch. Das hängt damit zusammen, dass (chs) sowohl als Konsonanten-
verbindung mit dem Lautwert [ks] , als auch als Konsonantenfolge mit der Aussprache 
[xs] und [cs] bzw. [xz] und [cz] vorkommt. Formal sind die einzelnen Aussprache-
varianten selbst für den Muttersprachler oft nur schwer zu unterscheiden, was dazu 
führt, das die meisten Namen sehr viele Varianten aufweisen.  
(1) 
Für das Auftreten der Konsonantenverbindung (chs) mit der Aussprache [ks] lassen sich 
nur wenige verbindliche Regeln formulieren. Im absoluten Wortauslaut kann (chs) zu-
verlässig als (кс) transkribiert werden (z. B. Weichs = Вайкс). Diese Aussprache liegt 
auch im Auslaut des Bestimmungswortes in zusammengesetzten Namen vor (z. B. 
Fuchshain = Фуксхайн). Allerdings ist hier die Abgrenzung zu jenen zusammengesetzten 
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Namen schwierig, in denen der Konsonantenverbindung (ch) das Fugenelement (s) 
folgt.  
(2) 
Handelt es sich bei dem Kompositum nicht um eine echte Zusammensetzung wie im 
Falle der unter Punkt (1) beschriebenen Namen, sondern um eine sogenannte 
Zusammenrückung, wird die Graphemfolge (chs) durch das Aufeinandertreffen von (ch) 
und dem Fugenelement (s) gebildet (z. B. Friedrichshafen). Die Unterscheidung zwi-
schen echten Zusammensetzungen und derartigen Zusammenrückungen ist ohne Kennt-
nis der Namensetymologie zum Teil schwer. Als AnhaltPunkt kann jedoch dienen, dass 
die ursprüngliche Funktion des Fugen-s, die Kennzeichnung des Genitivs (vgl. Wegener 
2005:179) in Siedlungsnamen, im Gegensatz zum appellativischen Wortschatz, häufig 
noch nachvollziehbar ist (z. B. Dittrichshütte = des Dittrichs Hütte). Das trifft zu, wenn 
(s) als Fugenlaut maskulinen oder sächlichen Bestimmungswörtern folgt, die den 
Genitiv tatsächlich auf (s) bilden.35. Zu den häufigsten Bestimmungswörtern zählen 
männliche Vornamen wie Friedrich, Dietrich, Heinrich und Ulrich, das Appellativ Reich 
sowie alte Appellativformen wie Münch (ahd. Mönch) Die Konsonantenverbindung (ch) 
wird in diesen Namen aussprachegerecht als (х) wiedergegeben, das (s) entsprechend 
seiner Auslautposition als (c) (siehe dazu den Absatz „Die Wiedergabe des 
Konsonantengraphems (s)“ Punkt (3). (z. B. Friedrichsgraben = Фридрихсграбен oder 
Reichsthal = Райхсталь). Aufgrund der Abgrenzungsschwierigkeiten sind 
Namensformen wie Dietrichsdorf = *Дитриксдорф oder Friedrichsaue = *Фридриксауэ 
sehr weit verbreitet   
                                                        
 
35 Im appellativischen Wortschatzbereich hat das Fugen-s im Laufe der Sprachentwicklung eine eigene Funktion entwickelt und tritt 
auch bei femininen Bestimmungswörtern auf (z. B. Aussichtsturm) (vgl. Wegener 2005:179)  




An Silbenfugen tritt (chs) als Konsonantenverbindung mit der Aussprache [ks] auf (z. B. 
Och-sen-hau-sen) auf. Ihrer Aussprache entsprechend wird die Konsonantenverbindung 
im Russischen als [кс] wiedergegeben. Die Umsetzung dieser Regel wird jedoch dadurch 
erschwert, dass das Aufeinandertreffen von (ch) und (s) an Morphemfugen zu einer 
anderen Aussprache und damit zu einer anderen Wiedergabe führt. Die Unterscheidung 
derartiger Fugen setzt die Kenntnis der deutschen Sprache voraus. Da dies nicht immer 
gegeben ist, lassen sich auch hier Belege für fehlerhafte Namensformen finden (z. B. 
Ochsenhausen = Охзенхаузен). 
(4) 
Treffen (ch) und (s) hingegen an einer Morphemfuge aufeinander, wird (ch) entspre-
chend seiner Auslautposition als [c] bzw. als [x] ausgesprochen und demzufolge durch 
(х) transkribiert (z. B. Kirchseeon = Кирхзеон). Zur Wiedergabe des Graphems (s) in 
dieser Position siehe den Absatz „Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (s)“ 
Punkt (5). In der Praxis bereitet die Unterscheidung zwischen der Wiedergabe an einer 
Silbenfuge und der an einer Morphemfuge große Schwierigkeiten. Neben wenigen 
Namensformen, die ihren der deutschen Aussprache entsprechenden Namensformen 
Verbreitung gefunden haben (z. B. Bruchsal = Брухзаль), beherrschen zahlreiche in 
diesem Sinne fehlerhafte Namensformen das Bild (z. B. Oechsen = *Эхзен aber Kirchseelte 
= *Кирксельте). Diese werden von der automatischen Transkription nicht berück-
sichtigt. Sie sollten jedoch aufgrund ihrer weiten Verbreitung als Varianten in das 
Wörterbuch mit eingehen, um eine Rückführung auf die Ausgangsform zu gewähr-
leisten.  
(5)  
Vergleichsweise unproblematisch ist die Wiedergabe von (ch) und (s) an einer 
Morphemfuge, wenn (s) entweder zu der Konsonantenverbindung (sch) zählt oder ihm 
die Konsonanten (t) bzw. (p) folgen. Ist das der Fall, wird (ch) als (х) transkribiert und 
(s) entsprechend seiner Aussprache als (ш) (z. B. Kirchscheidungen = Кирхшайдунген, 
Brachstedt = Брахштедт und Hochspeyer = Хохшпайер).  
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Die Wiedergabe der Graphemverbindung (ck) 
(1) 
Zur Wiedergabe der deutschen Konsonantenverbindung [ck] machen die Regelwerke 
unterschiedliche Angaben (vgl. die Auflistung der dominanten Unterschiede zwischen 
den einzelnen Regelwerken in dem Kapitel 3.2.1 „Regelwerke zur Transkription“). Das 
führt dazu, dass für die meisten ein (ck) enthaltenden Namen mehrere russische Varian-
ten existieren. Gemäß R1974 und R1985 erfolgt die Wiedergabe von (ck) positionsunab-
hängig durch (кк).  
(2) 
Davon abweichend empfiehlt R1978 (ck) zwischen Vokalen als (кк) (z. B. Kruckow = 
Крукков), vor Konsonanten und im Morphem- bzw. Wortauslaut als (к) zu transkri-
bieren (z. B. Schackstedt = Шакштедт, Landeck = Ландек). Diese Vorgaben entsprechen 
dem Bild, für das auch in Online-Quellen die meisten Belege zu finden sind.  
(3) 
Als dritte Variante kommt die Wiedergabe durch einfaches [к] in allen Positionen in Be-
tracht. Auch hierfür lassen sich, obwohl diese Wiedergabemöglichkeit durch keines der 
Regelwerke bestätigt wird, Belege finden (z. B. Meckenbeuren = Мекенбойрен). Im Hin-
blick auf die Wiedergabe der Aussprache ist die Transkription durch ein einfaches (k) 
vollkommen ausreichend, da die in der deutschen Standardaussprache durch (ck) 
gekennzeichnete Kürzung des vorangehenden Vokals im Russischen erstens nicht nach-
empfunden wird und zweitens die durch die Dopplung suggerierte Längung des Konso-
nanten (k) bei einem Verschlusslaut wie diesem problematisch ist. Insbesondere für 
bekannte Orte wie Zwickau oder Bad Brückenau überwiegen die Namensformen, in de-
nen die Dopplung nicht nach empfunden wird (Zwickau= Цвикау und Бад-Брюкенау). 
Für eine Wiedergabe der Dopplung, die sich ebenfalls durch kodifizierten Namens-
formen wie z. B. Ueckermünde = Иккермюнде belegen lässt, spricht hingegen, dass so die 
Anzahl der Grapheme gleich bleibt. Grundsätzlich offenbart sich in der Transkriptions-
praxis das Bestreben, die graphische Form des Ausgangslexems, so das möglich ist, 
durch Beibehaltung der Zahl der Grapheme nachzubilden. Verbindliche Vorgaben für 
eine „richtige“ Transkription lassen sich im Falle der Wiedergabe von (ck) nicht machen. 
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Da jedoch alle Varianten dem Kriterium der Aussprachetreue gerecht werden, kann die 
Entscheidung für eine von ihnen wohl dem individuellen Geschmack des Transkri-
bierenden überlassen werden. In die Patterndatei ist die unter Punkt 2) erläuterte 
positionsabhängige Wiedergabe eingegangen.  
Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (d) 
(d) = (д)  
z. B Faid = Файд bzw. Dannewerk = Данневерк 
Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (f) 
(f) = (ф) 
z. B. Hüfingen = Хюфинген bzw. Fahrenkrug = Фаренкруг  
Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (g) 
(g) = (г)  
z. B. Wörgl = Вёргль bzw. Gladigau = Гладигау 
Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (h) 
Die Transkription des deutschen Konsonanten (h) ist kompliziert. Das hängt damit zu-
sammen, dass (h) im Deutschen mehrere Funktionen erfüllt.  
(1) 
Im Wort- und Morphemanlaut repräsentiert (h) das Phonem /h/ und wird nach den 
heute gültigen Regeln als (х) wiedergegeben (z. B. Horgenzell = Хоргенцелль, bzw. 
Moorhusen = Морхузен). Diese Regel setzte sich in den dreißiger und vierziger Jahren 
des 20. Jahrhunderts zunehmend durch und wurde mit der 1954 in Moskau er-
schienenen „Instrukcija po peredače na kartah nemeckih geografičeckih nazvanij“ be-
stätigt. Zuvor war die Wiedergabe durch (г) verbreitet, was zu Namensformen wie 
Hamburg = Гамбург, Hannover = Ганновер oder Halle = Галле führte. Diese Schrei-
bungen sind als kodifizierte Namensformen zu betrachten und sollten, vorausgesetzt die 
Textpragmatik lässt die Nutzung eines Exonyms zu, bevorzugt werden. 




Auch im Morphemanlaut wird (h) grundsätzlich als (х) wiedergegeben (z. B. Adelsheim = 
Адельсхайм). 
(3) 
Geht dem anlautenden (h) die Konsonantenverbindung (ch) voraus (z. B. 
Niederbachheim), ergeben sich zwei Wiedergabemöglichkeiten. Das Regelwerk R2001 
empfiehlt die Wiedergabe als (хг) (Нидербахгайм). Alle anderen Regelwerke machen 
dazu keine Angaben. Diese Art der Wiedergabe erinnert stark an die veraltete Wieder-
gabenorm für anlautendes (h) als (г). Dennoch finden sich für diese Art der Wiedergabe 
auch heute noch viele Belege. Für manche Siedlungsnamen wie bspw. das sächsische 
Annaberg-Buchholz existieren jedoch kodifizierte Varianten mit (хх) (Аннаберг-
Буххольц). Beide Phonemfolgen treten in Lexemen russischer Abstammung nicht auf. 
Die Transkription durch (гх) bietet im Hinblick auf die Sprechbarkeit keine Vorteile 
gegenüber der Wiedergabe als (хх) und bildet die deutsche Aussprache zudem un-
genauer ab. Allerdings entspricht die Wiedergabe durch zwei verschiedene Grapheme 
besser der graphischen Form des Namens. Die Entscheidung für eine der beiden 
Wiedergabevarianten hängt somit davon, welches Gewicht den Kriterien Aussprache-
treue bzw. Ähnlichkeit der graphischen Form zugemessen wird. Da Transkription diesen 
Spielraum lässt, ist auch hier keine verbindliche Vorgabe möglich. In der Patterndatei ist 
die Wiedergabe als (хх) hinterlegt. Auf die Möglichkeit der Wiedergabe als (хг) sollte in 
den entsprechenden Einträgen verwiesen werden. 
(4) 
Eine weitere wichtige Funktion erfüllt (h) als Dehnungszeichen. Bei der Transkription 
entfällt das Dehnungs-h, es wird nur der vorangehende Vokal wiedergeben. In folgenden 
Positionen steht (h) als Dehnungszeichen: Im Wortauslaut (z. B. Gütersloh = Гютерсло), 
im Morphemauslaut (Kuhfelde = Куфельде), nach Diphthongen, wenn dem (h) ein (e) 
folgt (Weihenzell = Вайэнцелль), vor Konsonanten (Ahrbrück = Арбрюк) und zwischen 
Vokalen, wenn der zweite Vokal ein (e) ist (z. B Karlsruhe = Карлсруэ) (vgl. dazu den 
Absatz „Wiedergabe des Vokalgraphems (e)“ Punkt 3). 




Außerdem tritt (h) nach den Konsonanten (d), (r) und (t) als „stummer“ Buchstabe auf. 
Werden die beiden Konsonanten nicht von einer Silben- oder Morphemfuge getrennt, 
entfällt das (h) (z. B Grafenrheinfeld = Графенрайнфельд, Dhronecken = Дронэккен, 
Altenbeuthen = Альтенбойтен, aber: Beltheim = Бельтхайм).  
(6) 
Die Konsonantenverbindung (dh) ist in deutschen Siedlungsnamen sehr selten, viel häu-
figer treffen (d) und (h) als Konsonantenfolge an Morphemfugen aufeinander, da viele 
Grundwörter in zusammengesetzten Namen wie z. B. -hain, -heim,- hofen, -hausen usw. 
auf (h) anlauten. Im Anlaut wird (h) artikuliert und dementsprechend im Russischen als 
(х) wiedergegeben (z. B. Lindholz = Линдхольц) 
(7) 
Dies gilt grundsätzlich auch für (rh) und (th), jedoch kommen diese beiden 
Konsonantenverbindung im Wortanlaut häufiger vor. Die Transkription der drei Ver-
bindungen scheint in der Praxis einige Probleme zu bereiten. Denn obwohl 
Konsonantenfolgen wie (рх), (тх) und (дх) innerhalb einer Silbe den Sprecher vor eine 
artikulatorische Herausforderung stellen, sind Transkripte, in denen (h) nach (r), (t) 
oder (d) wiedergegeben wird, keine Ausnahme (z. B. Gräfendhron = *Грефендхрон oder 
Grafenrheinfeld = *Графенрхайнфельд). Sie sollten aber aus besagten Gründen 
vermieden werden.  
(8) 
Wird (h) durch eine Silben- oder Morphemfuge vom (ie) abgetrennt (Wiehe bzw. 
Nieheim), greifen die in dem Absatz „Wiedergabe des Vokalgraphems (e)“ unter 
Punkt (3) dargelegten Regeln (z. B. Виэ bzw. Нихайм).  
Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (j) 
Zu den schwierigsten Kapiteln der Transkription deutsch-russisch zählt die Wiedergabe 
des Konsonantengraphems (j). Das hängt damit zusammen, dass es für das Einzel-
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graphem (j) im Russischen keine direkte, in allen Lautumgebungen vorkommende Ent-
sprechung gibt. Im Deutschen wird das Phonem /j/ immer durch das konsonantische 
Einzelgraphem (j) repräsentiert36. Im Russischen hingegen wird /j/ in Wörtern rus-
sischer Herkunft nur im Auslaut durch das konsonantische Graphem (й) abgebildet.37 In 
Anlautpositionen wird das Phonem /j/ mit dem nachfolgenden Vokal durch die entspre-
chenden jotierten Vokalgrapheme (я), (ё), (ю) und (е) wiedergegeben 
(vgl. Bendixen/Krüger 2006:117). Folgen jotierte Vokalgrapheme einem Konsonanten, 
kennzeichnen sie dessen Palatalisierung, d. h. der betreffende Konsonant wird weich 
ausgesprochen, das Phonem /j/ jedoch nicht artikuliert. Hinzu kommt, dass für die 
Wiedergabe einiger Phonemfolgen in fremdsprachigen Wörtern andere Regeln gelten 
als für die Wiedergabe in russischen Wörtern (vgl. z. B. йога und ёлка). Für die Wieder-
gabe des deutschen j-Phonems bedeutet das oben Gesagte, dass in Abhängigkeit von 
dem nachfolgenden Vokal und der Position im Wort verschiedene russische Ent-
sprechungen benötigt werden.  
(1) 
In deutschen Siedlungsnamen und in Lexemen deutscher Herkunft allgemein, wird das 
Phonem /j/ im Auslaut nicht durch das Graphem (j), sondern nur durch die Grapheme 
(y) und (i) abgebildet (z. B. Kollenbey oder Osterspai). Für eine vollständige Betrachtung 
der Wiedergabe des Phonems /j/ müssen daher auch die Absätze „Wiedergabe des 
Vokalgraphems (i)“, „Wiedergabe des Vokalgraphems (i)“ und „Die Wiedergabe des 
Graphems (y)“ berücksichtigt werden.  
(2) 
Für die Wiedergabe im Wortanlaut gelten die folgenden Regeln: 
(ja) wird (я) z. B. Jabel = Ябель, 
(jä) wird (e) z. B. Jänickendorf = Ениккендорф, 
                                                        
 
36 Diese Aussage bezieht sich auf Lexeme deutscher Herkunft. Sie gilt nicht für Anglizismen wie z. B. das Lexem Computer und andere 
Fremdwörter.  
37 Die Wiedergabe eines anlautenden j-Phonems durch (й) beschränkt sich auf Lehn- und Fremdwörter wie z. B. йогурт. 
 Transkription deutscher Siedlungsnamen ins Russische    69 
3. Praktische Transkription
 
(je) wird (e) z. B. Jerchel = Ерхель, 
(ji) wird (йи) z. B. Jiedlitz = Йидлиц, 
(jo) wird (йо) z. B. Jockgrim = Йокгрим, 
(ju) wird (ю) z. B. Judenburg = Юденбург. 
Diese Wiedergaberegeln entsprechen den in den hier referierten Regelwerken vorge-
schriebenen Transkriptionsregeln. In der Praxis weicht die Wiedergabe der Namen auf 
(je) von diesen Regeln ab. Die Vorbildwirkung der kodifizierten Namensform Jena = 
Йена scheint so stark zu sein, dass Namensformen wie Jennersdorf = *Йеннерсдорф oder 
Jerxheim =*Йерксхайм weit verbreitet sind. 
(3) 
Von den Vorgaben der einschlägigen Regelwerke abweichende Empfehlungen werden 
an dieser Stelle für die Wiedergabe der Graphemfolgen (jö) und (jü) ausgesprochen. Die 
beiden Umlautphoneme [ö] und [y] haben im Russischen Phonembestand keine Ent-
sprechung, so wie das Deutsche nur den Zischlaut [S], nicht jedoch die Laute [Sÿ:] und [7ÿ:] 
kennt. Die deutschen Umlaute (ö) und (ü) werden im Russischen, außer im Anlaut, 
durch die jotierten Vokalbuchstaben (ё) und (ю) wiedergegeben. Die beiden Grapheme 
(ё) und (ю) drücken im Anlaut bereits eine Jotierung aus und können entsprechend mit 
den Graphemfolgen (jö) und (jü) gleichgesetzt werden. Die in den zitierten Regelwerken 
empfohlene Kennzeichnung des j-Anlautes durch ein zusätzliches (й) – (jö) = (йё) und 
(jü) = (йю) – versetzt den russischen Standardrezipienten nicht in die Lage die deut-
schen Umlaute [ö] und [y] zu artikulieren. Dies ist auch gar nicht möglich, weil er diese 
Laute nicht kennt. Vielmehr ist die Transkription mit einem zusätzlichen (й) dazu ge-
eignet, den Sprecher durch das Nahelegen einer doppelten Jotierung zu verwirren. Aus 
diesem Grund werden hier für die Transkription der Graphemfolgen (jö) und (jü) 
andere Empfehlungen ausgesprochen. Die Graphemfolge (jü) wird im Anlaut deutscher 
Siedlungsnamen als (ю) wiedergegeben (z. B. Jückelberg = Юккельберг). Diese 
Vorgehensweise wird z. B. auch durch die verbreitete Namensform Jüterbog = Ютербог 
bestätigt. Auf das Vorkommen von dieser Transkription abweichender Namensformen 
muss im Wörterbucheintrag hingewiesen werden. Für die Wiedergabe der Graphem-
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folge (jo) kommen die beiden Varianten (ё) und (йо) infrage , die in etwa die gleiche 
Aussprache repräsentieren. Die Wiedergabe als (йо) ist verbreiteter und lässt sich mit 
Namensformen wie Jörnstorf = Йорнсторф belegen. Sie bietet den Vorteil, dass die 
Graphemanzahl gleich bleibt. Im Hinblick auf die Zuordenbarkeit der deutschen 
Namensform ergibt sich jedoch der Nachteil, dass die Namen *Johstadt und Jöhstadt 
nicht zu unterscheiden wären. Für die Transkription als (ё) lassen sich keine Belege fin-
den Jörl = *Ёрль. Durch sie wäre die Retranskribierbarkeit gegeben, da ein anlautendes 
(ö) im Russischen als (э) wiedergegeben wird. In der Patterndatei ist die Wiedergabe als 
(йо) hinterlegt.  
(4) 
Die gleiche Form der Wiedergabe gilt für das Graphem (j) und den nachfolgenden Vokal 
im Wortinneren nach einem Vokal (z. B. Kraja = Края bzw. Löbejün = Лёбеюн) 
(5) 
Nach Konsonanten muss bei der Wiedergabe des deutschen Graphems (j) durch das 
Weichheitsheichen (ь) angezeigt werden, dass die Jotierung artikuliert wird. Andernfalls 
würden die jotierten Vokale eine Palatalisierung des vorangehenden Konsonanten be-
wirken und [j] bliebe unartikuliert. Daraus ergeben sich folgende Wiedergaberegeln für 
Siedlungsnamen: 
(ja) = (ья) z. B. Brinjahe = Бриньяэ 
(je) = (ье) z. B. Lütjenholm = Лютьенхольм, 
(jo) = (ьо) z. B. Marjos = Марьос. 
Die Graphemfolgen (jä), (ji), (jö), (ju) und (jü) kommen in den untersuchten Siedlungs-
namen an dieser Position nicht vor, würden aber wie folgt wiedergegeben (ji) = (ьи), 
(jä) = (ье), 
(jö) = (ьё), 
(ju) = (ью), 
(jü) = (ью).  




Tritt (j) an der Morphemgrenze in zusammengesetzten Namen oder in solchen mit 
unterscheidenden Zusätzen auf, wird die Morphemgrenze durch das harte Zeichen (ъ) 
gekennzeichnet. Dies geschieht analog zu der in russischen Wörtern üblichen Ab-
trennung konsonantisch auslautender Präfixe von dem auf [j] anlautenden Wortstamm 
(z. B. предъявить). Es ergeben sich folgende Wiedergaberegeln:  
(ja) = (ъя) z. B. Niederjahna = Нидеръяна 
(jä) = (ъе) z. B. Kleinjävenitz = Клайнъевениц 
(je) = (ъе) z. B. Altjeßnitz = Альтъесниц  
(jo) = (йо) z. B. Niederjossa = Нидерйосса  
(jö) = (ъё) z. B. Niederjöllenbeck = Нидеръёлленбек 
(ju) = (ъю) z. B. Oberjugel = Оберъюгель 
(jü) = (ъю) z. B. Altjürden = Альтъюрден 
Im Hinblick auf die Transkription der Buchstabenfolgen (jo), (jö) und (jü) weichen diese 
Empfehlungen von den Vorgaben in den hier zitierten Regelwerken ab. In ihnen wird 
analog zum Wortanlaut die Wiedergabe durch (йо), (йё) bzw. (йю) festgelegt.  
Es ist kaum verwunderlich, dass die verwirrende Vielzahl der Regeln zu einer ebenso 
großen Zahl an Namensformen führt. Die Einschätzung, wie stark kodifiziert eine 
Namensform ist, wird dadurch erschwert, dass die Zahl der Namen, die das Graphem (j) 
enthalten, gering ist und viele der entsprechenden Orte klein und von geringer Be-
deutung für die deutsch-russische Kommunikation sind.  
Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (k) 
(1) 
Der Konsonant (k) bereitet bei der Transkription ins Russische keine Probleme. Ein 
deutsches (k) wird unabhängig von seiner Lautumgebung als (к) wiedergegeben 
(z. B. Aken = Акен bzw. Kindelbrück = Киндельбрюк). Zur Konsonantendopplung siehe 
den Absatz „Doppelkonsonanten“ 




Die einzige Ausnahme bilden einige wenige Orte, deren absoluten Auslaut die 
Konsonantenfolge (gk) bildet (Gerlebogk, Krosigk, Woldegk usw.) Nach R2001 und 
R1978 entfällt das (k) bei der Transkription. Diese seltene, nur in Orts- und Familien-
namen auftretende Konsonantenverbindung wird von den anderen Regelwerken nicht 
erwähnt. Daher wird sie in der Praxis auch nicht einheitlich transkribiert. Für die meis-
ten Orten lassen sich sowohl Schreibung mit (k) (z. B. Вольдегк) als auch ohne 
(z. B. Герлебог) finden. In der Patterndatei ist die der Schreibung entsprechende 
Wiedergabe durch (гк) hinterlegt. Die Varianten sind in den Wörterbucheinträgen zu 
berücksichtigen. 
Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (l) 
Obwohl im Deutschen nicht wie im Russischen zwischen hartem und weichem (l) 
differenziert wird, bereitet dieser Buchstabe bei der Transkription keine Schwierig-
keiten. Die Regeln sind klar und einheitlich und werden auch in der Praxis durchgängig 
umgesetzt.  
(1) 
Steht (l) vor einem Vokal, wird es als (л) transkribiert (z. B. Achslach = Акслах).  
(2) 
Steht es hingegen vor einem Konsonanten oder im Wortauslaut, ist eine Wiedergabe als 
(ль) erforderlich (z. B. Helferskirchen = Хельферскирхен bzw. Kaisborstel = 
Кайсборстель). Das Weichheitszeichen ist notwendig, da die deutsche Aussprache des 
Buchstabens (l) vor Konsonanten für russische Ohren weich klingt (Bendixen 
2008:3.1.1.12).  
(3) 
Dieselben Regeln gelten auch bei der Wiedergabe einer Dopplung des Konsonanten (l). 
Zu beachten ist dabei Folgendes: Sollte eine Kennzeichnung durch ein Weichheits-
zeichen notwendig sein, betrifft das nicht beide Buchstaben, sondern nur den letzten. In 
diesem Fall wird (ll) als (лль) wiedergegeben, nicht jedoch als (льль)  
(z. B. Hollnich = Хольних bzw. Bad Liebenzell = Бад-Либенцелль). Zur Konsonanten-
dopplung siehe den Absatz „Doppelkonsonanten“ 
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Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (m) 
(m) =(м) 
z. B. Meschede = Мешеде, Ahlum = Алум.  
Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (n) 
(n) =(н) 
z. B. Norken = Норкен, Ziegenhain = Цигенхайн 
Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (p) 
(1) 
(p) = (п)  
z. B. Altwarp = Альтварп, Ampfing = Ампфинг 
(2) 
Zu beachten ist lediglich, dass die Konsonantenverbindung (ph) eine alternative Schrei-
bung für das Phonem /f/ ist und dementsprechend im Russischen als (ф) wieder-
gegeben wird (z. B. Netphen = Нетфен). Dies gilt jedoch nur, wenn (p) und (h) zu der-
selben Silbe gehören. In deutschen Siedlungsnamen kommt (ph) als /f/ nur sehr selten 
vor. Bis auf vier Ortschaften im Rheinischen Schiefergebirge (Bad Laasphe, Nerphen, 
Netphen und Dautphetal) enthalten nur jene deutschen Siedlungsnamen die 
Konsonantenverbindung (ph), die aus dem Griechischen stammende Vornamen wie 
Stephan, Philipp oder Sophie als Namensbestandteile haben(z. B. Stephansposching = 
Штефанспошинг).  
(3) 
Trennt eine Morphemfuge (p) und (h), werden beide Grapheme ihren Lautwerten ent-
sprechend als (п) und (х) wiedergegeben (z. B. Diepholz = Дипхольц).  
Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (q) 
Das Graphem (q) tritt im Deutschen so gut wie immer in Begleitung des Graphems (u) 
auf. Beide zusammen repräsentieren die Phonemverbindung /kv/ und werden demzu-
folge im Russischen immer durch (кв) wiedergegeben (z. B. Langquaid = Лангквайд).  
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Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (r) 
(r) = (р)  
z. B. Badra = Бадра, Rödinghausen = Рёдингхаузен 
Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (s) 
Das deutsche (s) bereitet bei der Wiedergabe im Russischen einige Schwierigkeiten. Das 
hängt damit zusammen, dass das Deutschen zwar die beiden Phoneme – /z/ und /s/ 
unterscheidet, sich dieser Unterschied jedoch nicht in der Schreibung niederschlägt und 
beide s-Phoneme durch das Graphem (s) repräsentiert werden. Das Russische hingegen 
differenziert die beiden Phoneme auch in ihrer Schreibung: /s/ = (c) und /z/= (з). Die 
meisten Fälle lassen sich durch folgende Regeln abdecken: 
(1) 
Steht (s) vor einem Vokal im Silbenanlaut oder zwischen zwei Vokalen, wird es stimm-
haft gesprochen und dementsprechend als (з) transkribiert (z. B. Siegburg = Зигбург 
bzw. Casekirchen = Казекирхен). Eine Ausnahme bilden Namen, die die Konsonanten-
verbindung (chs) mit der Aussprache [ks] enthalten. In Namen wie Ochsenhausen 
[OksN'hAûzN] oder Sachsenheim [zAksN'hAüm] wird das auf das (s) folgende (e) 
nicht artikuliert, das (s) dementsprechend nicht stimmhaft ausgesprochen und somit 
nicht als (з), sondern als (с) transkribiert (Оксенхаузен).  
(2) 
Steht (s) hingegen vor einem Konsonanten oder im Wort- oder Silbenauslautб wird es 
stimmlos gesprochen und als (c) transkribiert (z. B. Maasdorf = Масдорф bzw. Brandis = 
Брандис ). 
(3) 
Probleme bereitet mitunter die Wiedergabe des Buchstabens (s) als Fugenlaut. Das Fu-
gen-s steht immer in einer Auslautposition und macht daher eine Wiedergabe als (с) 
erforderlich. Lautet das nachfolgende Glied jedoch vokalisch an, führt das häufig dazu, 
dass das Fugen-s fälschlicherweise als Anlaut interpretiert und dementsprechend als (з) 
wiedergeben wird (Emersacker = *Эмерзаккер richtig wäre Эмерсаккер, Künzelsau = 
*Кюнцельзау). Dieser Fehler lässt sich durch Einbeziehung der Silbentrennung 
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vermeiden, denn dann wäre es offensichtlich, dass (s) in den als Beispiel genannten 
Namen in einer Auslautposition steht und folglich eine Wiedergabe als (c) erforderlich 
ist.  
(4) 
Besondere Probleme in der Praxis bereitet die Wiedergabe der Konsonantenfolge (chs). 
(Zur Wiedergabe des (ch) in dieser Konsonantenfolge vergleiche den Absatz „Die 
Wiedergabe der Graphemfolge (chs)“. In den dort genannten Beispielen Friedrichsaue 
oder Ochsenhausen wird das Graphem (s) im Russischen als (c) wiedergegeben 
(Фридрихсау bzw. Оксенхаузен).  
(5)  
Stoßen (ch) und (s) an eine Morphemfuge aufeinander, wird (s) entsprechend seiner 
Anlautposition als (з) transkribiert (z. B. Heinrich|segen= Хайнрих|зеген). Wie bereits in 
dem Absatz „Die Wiedergabe der Graphemfolge (chs)“ erwähnt, ist die Abgrenzung der 
drei Lautungen von einander schwierig, weshalb Namensformen wie Kirchseeon = 
*Кирксеон keine Seltenheit sind.  
(6) 
In einigen wenigen slawischen Siedlungsnamen folgt (s) im Anlaut kein Vokal, sondern 
ein Konsonant. Das anlautende (s) wird in diesem Fall als (c) wiedergegeben (z. B. Slate 
= Слате oder Skaska = Скаска oder Smarso = Смарсо).  
Die Wiedergabe der Graphemfolge (sp) 
(1) 
Die Transkription der Konsonantenfolge (sp) erfordert Kenntnis der Silbenstruktur des 
betreffenden Namens. Trennt eine Silbenfuge die Konsonanten, wird (s) vor (p) als (c) 
wiedergegeben (z. B. Esperstedt = Эсперштедт).  
(2) 
Gehören jedoch beide Konsonanten zu einer Silbe (meist im Wort- oder Morphem-
anlaut), so dass die Aussprache [Sp] vorliegt, wird (sp) entsprechend als (шп) trans-
kribiert (Herzsprung = Херцшпрунг). In Siedlungsnamen ist die /Sp/-Variante im 
Namensinneren selten und tritt meist nur in jenen zusammengesetzten Namen auf die 
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das Grundwort -sprung oder -springe enthalten, das auf die Lage des Ortes an einer 
Quelle verweist. Auch hier treten in der Praxis zum Teil Abgrenzungsprobleme auf, denn 
auch für Namensformen wie Bispingen = *Бишпинген bzw. Lamspringe = *Ламспринге 
gibt es Belege. 
(3) 
Handelt es sich bei dem (s) um einen Fugenlaut, wird es entsprechend als (c) trans-
kribiert (Stephansposching = Штефанспошинг).  
Die Wiedergabe der Graphemfolge (st) 
Die Graphemfolge (st) repräsentiert verschiedene lautliche Gegebenheiten. Bei ihrer 
Transkription sind daher die folgenden Regeln zu beachten:  
(1) 
Im Namensauslaut oder im Auslaut eines Namensgliedes bei zusammengesetzten Na-
men wird (st) als /st/ ausgesprochen und dementsprechend als (ст) transkribiert (z. B. 
Bokhorst = Бокхорст bzw. Bastheim = Бастхайм).  
(2) 
Die Wiedergabe als (ст) gilt auch, wenn (s) und (t) von einer Silbengrenze getrennt wer-
den (Altenmüns|ter = Альтенмюнстер).  
(3) 
Im Wort- oder Morphemanlaut wird die Konsonantenverbindung (st) als [St] gesprochen 
und als (шт) transkribiert. In Siedlungsnamen betrifft dies vor allem die Suffixe -stetten, 
-stedt, -stadt, -stein, -steig (z. B. Quenstedt = Квенштедт) und den absoluten Wortanlaut 
(Stegaurach = Штегаурах). 
(4) 
In zusammengesetzten Namen mit Fugen-s und auf (t) anlautenden Grundwort wird die 
Graphemfolge (st) aussprachegerecht als (ст) transkribiert (z. B. Antonsthal = 
Антонсталь). Häufig anzutreffen ist diese Konstellation bei zusammengesetzten 
Namen mit dem Grundwort -torf (z. B. Jürgenstorf, Dedelstorf, Helmstorf). 
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Die Wiedergabe des Trigraphen (sch) 
(1) 
Der Trigraph (sch) wird im Russischen regelhaft und einheitlich als (ш) wiedergegeben 
(z. B. Dickenschied = Диккеншид). Mitunter können jedoch Probleme bei der Abgrenzung 
von den Konsonantenverbindungen (tsch) bzw. (zsch) auftreten. Grundsätzlich kann 
davon ausgegangen werden, dass (sch) eine Einheit bildet. In den untersuchten deut-
schen Siedlungsnamen kommt es nicht vor, dass eine Morphemfuge (s) und (ch) trennt, 
wie dies z. B. bei dem Appellativ Häus|chen der Fall wäre.  
(2) 
Sehr viel komplizierter ist die Abgrenzung zu der Konsonantenverbindung (tsch). Tref-
fen (t) und (sch) an einer Morphemfuge aufeinander, repräsentieren sie die Einzellaute 
[t] und [S] und die Morphemfuge ist bei der Aussprache deutlich hörbar. Entsprechend 
werden sie auch im Russischen als (т) und (ш) wiedergegeben (z. B. Altscheid = 
Альтшайд). Ein sicheres Zeichen für das Vorliegen einer Morphemfuge sind die 
Grundwörter -scheid(t) und – schwenden (z B. Wolfertschwenden bzw. Krautscheid).  
(3) 
In Ortsnamen slawischer Herkunft repräsentiert die Graphemfolge (tsch) den dem deut-
schen eigentlich fremden Laut [ä] (vgl. Bendixen/Krüger 2006:104), der durch das ihm 
im Russischen entsprechende Graphem (ч) transkribiert wird (z. B. Ventschow = 
Венчов). In der Praxis bereiten beide Fälle Schwierigkeiten. So lassen sich sowohl Belege 
für Namensformen wie Krautscheid = Краучайд finden, aber ebenso für Namensformen 
wie Crimmitschau = *Криммитшау.  
(4) 
In einigen anderen deutschen Siedlungsnamen tritt die Graphemfolge (tsch) ebenfalls 
auf. Hier beschränkt sie sich jedoch auf den Silbenauslaut und wird ebenfalls durch das 
russische Graphem (ч) wiedergegeben (Etschberg = Эчберг, Deutschneudorf = 
Дойчнойдорф oder Bretsch = Бреч).  
(5) 
Der Trigraph (sch) tritt in den für Siedlungsnamen slawischer Herkunft typischen 
Konsonantenverbindungen (zsch) und (tzsch) auf. Sowohl (zsch) als auch (tzsch) wer-
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den beide in Übereinstimmung mit ihrem Lautwert als (ч) transkribiert (z. B. Zschaitz-
Ottewig = Чайц-Оттевиг bzw. Neukieritzsch = Нойкирич). In der Praxis wird (sch) 
innerhalb der Konsonantenverbindungen (zsch) und (tzsch) häufig separat transkribiert 
(z. B. Großweitzschen = *Гросвайцшен). Dieser Fehler ist vermeidbar, da in deutschen 
Siedlungsnamen (z) und (tz) nur sehr selten (Bad Salz|schlirf, Pohlenz|schenke) an einer 
Morphemfuge auf den Trigraphen (sch) treffen. Zur Abgrenzung zwischen tzsch und 
zsch siehe den AbsatzDie Wiedergabe des Konsonantengraphems (t)“ Punkt (7) und (8.) 
Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (ß) 
(1) 
Laut den Angaben der hier zugrunde gelegten Regelwerke ist die Wiedergabe des 
Konsonantengraphems (ß) im Russischen vollkommen unkompliziert. Positions-
unabhängig wird (ß) als (c) transkribiert (z. B. Eßbach = Эсбах, Eußenheim = Ойсенхайм 
oder Kuchelmiß = Кухельмис). 
(2) 
In der Transkriptionspraxis erfolgt die Wiedergabe von (ß) jedoch häufig analog zur 
Wiedergabe von (ss). Im Wort und Morphemauslaut, nach Diphthongen, sowie vor und 
nach Konsonanten wird (ß) als (c) wiedergegeben (z. B. Langeneß = Лангенес, 
Weißensee = Вайсензее bzw. Aßlar = Аслар), zwischen Vokalen jedoch als (cc) (z. B. 
Pießig = Писсиг, Großenaspe = Гроссенаспе).  
Aufgrund der unterschiedlichen Vorgaben existieren für die meisten Orte mehrere 
Namensformen, wobei jedoch die Wiedergabe als (cc) zwischen Vokalen überwiegt. Die 
Wirkung dieser Wiedergaberegel ist so groß, dass selbst die kodifizierte Namensform 
Gießen = Гисен (Kolosova 1982:71) in Onlinequellen von der Namensform Гиссен ver-
drängt wird (3257 : ca. 55000)38. Die Analogie zur Wiedergabe des Doppelkonsonanten 
(ss) liegt aller Wahrscheinlichkeit nach darin begründet, dass (ß) als reine typo-
graphische Variante des Doppelkonsonanten verstanden wird. Eine Ansicht, die sich 
auch außerhalb des Kontextes der Transkription bspw. durch die Orthographiepraxis in 
                                                        
 
38 Die Suchanfrage wurde am 08.06.2009 über die Suchmaschine yandex.ru gestellt.  
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der Schweiz oder den Paragraphen K160 der Deutschen Rechtschreibung, der bei Fehlen 
des (ß) auf der Tastatur die Schreibung (ss) vorschreibt, bekräftigen lässt (vgl. Duden 
2006:95). Der Transkriptionsalgorithmus transkribiert (ß) analog zu (cc), d. h. im 
Auslaut und vor Konsonanten als (c), zwischen Vokalen hingegen als (cc). Alternative 
Namensformen gehen in die entsprechenden Wörterbucheinträge mit ein .  
Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (t) 
(1) 
Die Wiedergabe des Konsonanten [t] im Russischen erscheint, da das deutsche [t] eine 
direkte Entsprechung im russischen [т] hat, unkompliziert – jedenfalls auf den ersten 
Blick. Dies stimmt auch für die meisten Positionen. Allgemein gilt: ein deutsches [t] wird 
vor und nach Konsonanten (z. B. Achtrup = Ахтруп) und auch vor und nach Vokalen 
(z. B. Natendorf = Натендорф) als [т] transkribiert. Zur Konsonantendopplung siehe 
den Absatz „Doppelkonsonanten“ 
(2) 
Das gilt auch für (t) in der Konsonantenverbindung (dt). Diese ist in deutschen 
Siedlungsnamen weitverbreitet, da -stadt, -stedt und -städt mit zu den häufigsten 
Siedlungsnamensuffixen gehören. Obwohl (dt) nur als [t] ausgesprochen wird, erfolgt die 
Wiedergabe im Russischen ebenfalls als (дт) (z. B. Herrengosserstedt = 
Херренгоссерштедт). Abweichungen von dieser Regel sind selten.  
Komplizierter ist die Transkription des Konsonanten (t) jedoch in den folgenden Verbin-
dungen: (tz), (tzsch) 
(3) 
Zwischen Vokalen wird (tz) als (тц) wiedergegeben (z. B. Bad Dietzenbach = Бад-
Дитценбах). 
(4)  
Vor Konsonanten oder im Wortauslaut entfällt (t), (tz) wird als (ц) wiedergegeben (z. B. 
Bad Köstritz = Бад-Кёстриц bzw. Retzbach =Рецбах).  




Nach Diphthongen außer (au) wird (tz) im Russischen als (ц) wiedergegeben. Auf diese 
Weise wird eine Konsonantenhäufung vermieden, die sich durch die Wiedergabe als 
(тц) und das vorangestellte (й) ergeben würde. Diese Regel betrifft nur sehr wenige 
Siedlungsnamen. Namensformen wie Deutzen = Дойцен oder Boitzenburger Land = 
Бойценбургер-Ланд belegen die Anwendung dieser von keinem Regelwerk erwähnten 
Regel in der Praxis. Es lassen jedoch auch Belege für Namensformen wie Reitzenhain = 
*Райтценхайн finden. 
(6) 
Lautet das Bestimmungswort in zusammengesetzten Namen auf (tz) aus, wird (tz) auch 
dann als (ц) wiedergegeben, wenn ein Vokal folgt (z. B. . Kremitzaue = Кремицауэ). Bei 
diesen Namen treten die meisten Transkriptionsfehler auf, da die Morphemfuge nicht 
erkannt und entsprechend transkribiert wird (z. B Hitzacker = *Хитцаккер) 
(7) 
Tritt (tz) innerhalb der Konsonantenfolge (tzsch) auf, kann es sich dabei entweder um 
die in Siedlungsnamen slawischer Abstammung in Sachsen und Sachsen-Anhalt häufig 
vorkommende Konsonantenverbindung (tzsch) mit dem Lautwert [ä] handeln oder um 
das Aufeinandertreffen von (t) und (zsch) an einer Morphemfuge. Im ersten Fall erfolgt 
die Wiedergabe lautwertgerecht durch das russische Konsonantengraphem (ч) (z. B. 
Neukieritzsch = Нойкирич oder Lautzschen = Лаучен) 
(8) 
In einigen wenigen zusammengesetzten Namen stoßen (t) und (zsch) an der Morphem-
grenze aneinander (z. B Altzschillen). In dem Fall werden (t) und (zsch) entsprechend 
einzeln als (т) und (ч) transkribiert (Альтчиллен).  
Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (v) 
Die Transkription des auf den ersten Blick vielleicht unkompliziert scheinenden deut-
schen Buchstabens (v) erweist sich als ausgesprochen schwierig. Das deutsche (v) re-
präsentiert die beiden Laute [f] und [v]. Für beide Laute gibt es im Russischen eine di-
rekte Entsprechung. Der Laut [f] wird als (ф) transkribiert der Laut [v] als (в). Bei be-
kannter Aussprache ist die Transkription somit unkompliziert. Allerdings gibt es im 
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Deutschen nur wenige Regeln, die Aussprache des Graphems (v) zuverlässige vorher-
sagen. Insbesondere bei Siedlungsnamen muss die Aussprache für jeden einzelnen Na-
men geklärt werden, weshalb die Wiedergabe des Konsonanten (v) kaum i. e. S. 
automatisierbar ist. Siehe dazu das Kapitel 3.4.2 „Grenzen der Automatisierbarkeit“. 
Gemäß R2001 wird (v) immer als (ф) wiedergegeben. Laut R1978 beschränkt sich die 
Aussprache als [v] und entsprechend die Wiedergabe durch (в) auf Siedlungsnamen, die 
nicht aus dem Deutschen stammen, als Beispiel wird dort der slawische Namen Crivitz 
benannt. Im Gegensatz dazu geht die R1974 zwar ebenso grundsätzlich von einer Aus-
sprache als [f] aus, verortet die davon abweichenden Siedlungsnamen jedoch im Norden 
der damaligen BRD. Einzig die R1985 räumt ein, dass es für den Buchstaben (v) in deut-
schen Siedlungsnamen grundsätzlich zwei Aussprachevarianten gibt. Die allgemein ge-
haltene Formulierung „(v)wird (ф), wenn es als [f] ausgesprochen wird“ und „(v) wird 
(в), wenn es als [v] ausgesprochen wird“, ist zweifelsohne richtig, doch setzt sie voraus, 
dass die Aussprache bereits bekannt ist. Als Grundlage für die algorithmusbasierte 
Transkription ist sie daher nicht ausreichend. In der Tat ist es schwierig, verlässliche 
Regeln für die Aussprache und verbunden damit auch für die Transkription des Buch-
stabens (v) aufzustellen. Für den appellativischen Wortschatz gilt, dass die Aussprache 
als [v] Fremdwörtern vorbehalten ist (z. B. Virus, Violine usw.). Wörter deutschen Ur-
sprungs werden hingegen mit [f] ausgesprochen (z. B. Vater, Vogel, Vieh, vier usw.). 
Bendixen verweist darauf, dass „einigermaßen zuverlässig […] zwischen zwei Vokalen 
fast immer die в-Aussprache vorliegt“ und (v) somit als (в) zu transkribieren sei 
(vgl. Bendixen 2008: 3.1.1.22). Für alle diese Aussagen gilt, dass sie auf manche 
Siedlungsnamen zutreffen, längst aber nicht auf alle. Im Folgenden werden die wich-
tigsten, bei der Erstellung der Pattern für die Wiedergabe des Konsonantengraphems (v) 
angewendeten Regeln erläutert. 
(1) 
Aufgrund der Auslautverhärtung wird (v) im Namens- und im Silbenauslaut als [f] 
ausgesprochen und entsprechend als (ф) transkribiert (z. B. Kröv = Крёф und Gnevkow = 
Гнефков).  




Steht (v) im absoluten Anlaut, wird es in den meisten deutschen Siedlungsnamen [f] 
ausgesprochen und entsprechend als (ф) transkribiert (z. B. Vacha = Фаха oder Vilshofen 
= Фильсхофен).  
(3) 
Davon abweichend repräsentiert das Graphem (v) in Siedlungsnamen slawischer 
Herkunft den Laut [v] und wird als (в) wiedergegeben (z. B. Venzkow = Венцков). 
(4) 
In vielen niedersächsischen und schleswig-holsteinischen Siedlungsnamen wird (v) zwi-
schen Vokalen als [v] ausgesprochen und entsprechend als (в) transkribiert (z. B. Groven 
= Гровен, Havetoft = Хаветофт).  
(5) 
Treffen der Konsonant (l) und das Konsonantengraphem (v) an einer Silbengrenze auf-
einander, wird (v) als [v] ausgesprochen und als [в] transkribiert (Delve = Дельве, 
Alveslohe = Альвеслоэ).  
(6) 
Dies gilt nicht analog für die Morphemgrenze, da (v) in diesem Fall in einer Anlaut-
position steht und möglicherweise wie in dem Namen Calvörde als (ф) wiedergegeben 
wird.  
(7) 
In folgenden Grundwörtern wird (v) als [f] gesprochen und als (ф) wiedergegeben: 
-haven, -hoven, -viöl, -voigt, -vörde. (z. B. Bremerhaven = Бремерхафен, Bremervörde = 
Бремерфёрде).  
(8) 
In folgenden Bestimmungswörtern und ihren Varianten liegt die Aussprache als [f] regel-
mäßig vor:  
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Gräven-, Havel-, Hövel-, Veit-, Vieh-, Viel-, Vier-, Vils-, Vogel-, Voigt-, Volker-, Voll-, Vollmer-, 
Vor-, Zavel-. (z. B. Veitsrodt = Файтсродт, Vilsheim = Фильсхайм, Vollmersweiler= 
Фольмерсвайлер). 
Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (w) 
(1) 
Die Transkription des deutschen Konsonanten (w) ins Russische ist unkompliziert, da er 
fast immer durch (в) wiedergegeben wird (z. B. Bad Wilsnack = Бад-Вильснак).  
(2) 
Unterschiedliche Angaben machen die Regelwerke lediglich zur Wiedergabe des Konso-
nanten (w) im absoluten Auslaut. Das tritt mit Ausnahme des Siedlungsnamens Calw = 
Кальф, nur im Zusammenhang mit dem in Siedlungsnamen slawischer Abstammung in 
Mecklenburg, Brandenburg und zum Teil auch in Sachsen-Anhalt verbreiteten 
Siedlungsnamenssuffix (ow) auf (z. B. Brahmow). In diesem Suffix repräsentiert das (w) 
nicht seinen Lautwert, sondern kennzeichnet als Dehnungszeichen die Länge des 
vorangehenden /o:/ (Aussprachewörterbuch 2000:104). Die Richtlinie R1985 orientiert 
sich an der deutschen Aussprache und schreibt vor, dass (w) im absoluten Auslaut bei 
der Wiedergabe im Russischen entfällt. Aus Altentreptow wird demnach 
Альтентрепто und aus Jerichow wird Йерихо. Diese Vorgehensweise konnte sich je-
doch in der Praxis nicht durchsetzen. Das hängt vermutlich sowohl mit der dominanten 
Wirkung der Schriftform als auch damit zusammen, dass die Wiedergabe durch (ов) die 
morphosyntaktische Einbindung in den russischen Text deutlich erleichtert. Derartig 
transkribierte Namensformen können nicht nur problemlos dekliniert werden (z. B. in 
Barnekow = в Барнекове), sondern ermöglichen auch die einfache Bildung von Adjek-
tiven (z. B. Kloster Jerichow = Ериховский монастырь). Nur selten und nur bei be-
kannteren Siedlungsnamen auf -ow lassen sich Texte mit Namensformen ohne (в) fin-
den (z. B. Güstrow = Гюстро).  
Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (x) 
Der deutsche Konsonant (x) bereitet bei der Transkription ins Russische keinerlei 
Schwierigkeiten und wird, wenngleich es keine direkte Entsprechung gibt, immer durch 
die Konsonantenverbindung (кс) wiedergegeben (z. B. Irxleben = Иркслебен).  
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Die Wiedergabe des Graphems (y) 
Bei der Transkription des deutschen Buchstabens (y) müssen folgende Regeln beachtet 
werden.  
(1) 
Steht das Graphem (y) nach einem Konsonanten, tritt es als Vokal auf und wird ent-
sprechend im Russischen als (и) wiedergeben (z. B. Neukyhna = Нойкина).  
(2) 
In seiner Funktion als Diphthongbestandteil steht das Graphem (y) nach Vokalen und 
wird im Russischen als (й) wiedergegeben (z. B. Droyßig = Дройсиг). Es bildet mit den 
Vokalen (a), (e) und (o) die Diphthonge (ay), (ey) und (oy), die im aktuellen 
appellativischen Wortschatz zwar ungewöhnlich, in deutschen Siedlungsnamen dagegen 
durchaus häufig anzutreffen sind (z. B. Prümzurlay = Прюмцурлай, Eystrup = Айструп, 
Oyten = Ойтен).  
(3) 
Der Diphthong (uy) wird im Russischen entsprechend seiner Aussprache als (ю) wieder-
gegeben (Näheres dazu siehe den Absatz „Wiedergabe des Vokalgraphems (u)“ Punkt 3).  
Die Wiedergabe des Konsonantengraphems (z) 
(1) 
Der deutsche Konsonant (z) hat als direkte russische Entsprechung das (ц), so dass 
seine Wiedergabe in dem meisten Fällen unkompliziert ist. Grundsätzlich wird das 
Konsonantengraphem (z) in allen Positionen als (ц) wiedergegeben (z. B. Altendiez = 
Альтендиц, Bad Zwesten ) Бад-Цвестен). 
(2) 
Abweichungen von dieser Grundregel treten nur im Zusammenhang mit den 
Konsonantenverbindungen (zsch) und (tzsch) auf. Ebenso wie die Konsonanten-
verbindung (tzsch) tritt (zsch) bei Siedlungsnamen slawischen Ursprungs vor allem in 
Sachsen und Sachsen-Anhalt auf. Beide Konsonantenverbindungen repräsentieren die 
Lautverbindung /tS/ und werden entsprechend als (ч) transkribiert ( Zschorlau = 
Чорлау). Dabei muss darauf geachtet werden, dass es sich tatsächlich um eine 
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Konsonantenverbindung handelt, d. h. die Konsonanten werden nicht durch eine 
Morphemgrenze getrennt, wie dies z. B. bei den Namen Pohlenzschenke oder Bad 
Salzschlirf der Fall ist. In diesen beiden Fällen muss (zsch) selbstverständlich als (цш) 
transkribiert werden (Поленцшенке und Бад-Зальцшлирф).   




Doppelkonsonanten treten auch im Russischen auf und sind für das russische Schriftbild 
nichts Ungewöhnliches. Das gilt grundsätzlich auch für Doppelkonsonanten in trans-
kribierten deutschen Namen.  
Allgemeine Regeln zur Wiedergabe von Konsonantendopplungen 
(1) 
Die Konsonantendopplung wird nur zwischen Vokalen oder nach einem Vokal (auch y 
ist hierbei zu den Vokalen zu zählen) im Wort- oder Morphemauslaut übernommen 
(z. B. Demmin = Деммин bzw. Rockeskyll = Роккескилль). Hier weicht die Praxis 
abermals von der Theorie ab. Zwischen Vokalen wird die Dopplung immer über-
nommen, im Auslaut lassen sich hingegen Unterschiede zwischen den einzelnen Konso-
nanten feststellen. Während die Dopplung im Auslaut bei (l), (m) und (n) in der Mehr-
heit der Fälle übernommen wird, entfällt sie bei (f), (g), (p) und (r) häufiger (z. B. 
Wagenhoff = *Вагенхоф, Brixlegg = *Брикслег, aber Heiligendamm = Хайлигендамм). 
Beim (t) treten Dopplungen im Auslaut vor allem in den Suffixen -stätt, -statt und -witt 
auf. Es fällt auf, dass die Dopplung bei -stätt mehrheitlich übernommen wird (z. B. 
Grabenstätt = Грабенштетт), wohingegen sie bei -statt und -witt häufig entfällt 
(Freistatt = *Фрайштат, Lindewitt = *Линдевит). In die Patterndatei wurde die 
einheitliche Wiedergabe der Dopplung im Auslaut aufgenommen, davon abweichende 
Namensformen sollten in den Wörterbucheintrag als Varianten aufgenommen werden.  
(2) 
Um Konsonantenhäufungen zu vermeiden, entfällt die Dopplung vor oder nach Konso-
nanten (z. B. Dammfleth = Дамфлет bzw. Burggen = Бурген). Auch diese Regel wird in 
der Praxis nicht konsequent umgesetzt, was weit verbreitete Namensformen wie 
Schefflenz = *Шеффленц belegen.  
(3) 
Nach Diphthongen außer (au) wird eine Konsonantendopplung nicht wiedergegeben 
(z. B. Eitting = Айтинг). Die Diphthonge werden im Russischen mit dem Konsonanten-
graphem (й) gebildet, weshalb auch hier die Wiedergabe der Dopplung zu einer Konso-
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nantenhäufung führen würde. Der Algorithmus wendet diese Regel an. In der Praxis ist 
sie sehr weit verbreitet, wird jedoch nicht immer konsequent umgesetzt.  
(4) 
In zusammengesetzten Namen können durch das Zusammentreffen zweier gleicher 
Konsonantengrapheme an der Morphemgrenze "unechte" Konsonantendopplungen 
entstehen (z. B. Ilmmünster, Langgrün und Antrifttal). In diesen Fällen sollte die unechte 
Dopplung auch in konsonantischer Lautumgebung nachvollzogen werden 
(Ильммюнстер, Ланггрюн bzw. Антрифтталь). In der Praxis wird mit diesen Fällen 
verschieden verfahren.  
Wiedergabe der Konsonantendopplung beim (s) 
Abweichungen von den allgemeinen Regeln zur Wiedergabe von Doppelkonsonanten 
treten bei dem Buchstaben (s) auf.  
(1) 
Der Doppelkonsonant (ss) wird immer durch (c) bzw. (cc) wiedergeben. Die Dopplung 
wird beim (ss) im Unterschied zu allen anderen Konsonanten nur zwischen zwei 
Vokalen übernommen (z. B. Asselfingen = Ассельфинген).  
(2) 
Im absoluten Auslaut entfällt die Dopplung (z. B. Neuss = Нойс) ebenso wie vor oder 
nach Konsonanten (z. B. Sassnitz = Засниц bzw. Schorssow = Шорсов). 
(3) 
Treffen bei zusammengesetzten Siedlungsnamen (s) im Auslaut des Bestimmungs-
wortes und (s) im Anlaut des Grundwortes aufeinander, handelt es sich nicht um einen 
echten Doppelkonsonanten. Die einschlägigen Regelwerken machen keine Angaben zur 
Wiedergabe dieser Konstellation. Um der morphologischen Gestalt und der Aussprache 
Rechnung zu tragen, muss das auslautende (s) als (c) und das anlautende (s) vor 
Vokalen als (з) wiedergegeben werden (z. B. Bissee = Бисзее), insbesondere dann, wenn 
es sich bei dem auslautenden (s) um einen Fugenlaut handelt (z. B. Schönau am 
Königssee = Шёнау-ам-Кёнигсзее). Für diese Form der Wiedergabe sprechen auch die 
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weit verbreiteten Namensformen der bekannten Kurorte Bad Aussee = Бад-Аусзее und 
Bad Wiessee = Бад-Висзее.  
In der Praxis bereitet die Wiedergabe von (ss) oder (s|s) häufig Probleme. Diesen 
Schluss legen Namensformen wie *Бад-Виззее nahe.  
(4) 
Die Wiedergabe von (ss) nach Diphthongen erfolgt analog zur Wiedergabe anderer 
Konsonantendopplungen (z. B. Weissach = Вайсах). Siehe dazu den Absatz „Allgemeine 
Regeln zur Wiedergabe von Konsonantendopplungen“ Punkt (3). 
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3.3 Computergestützte Transkription 
3.3.1 Funktionsweise des Transkriptionsalgorithmus’ 
Der hier verwendete Transkriptionsalgorithmus zur Transkription deutscher Eigen-
namen wurde von H. Rothe und B. Bendixen entwickelt. Im Rahmen der vorliegenden 
Diplomarbeit wurde er anhand einer umfangreichen Sammlung von Siedlungsnamen 
(ca. 16.000 Einträge) im Hinblick auf die Besonderheiten der Morphologie und Aus-
sprache deutscher Siedlungsnamen überprüft und erweitert. Der Algorithmus basiert 
auf dem Prinzip des „Patternmatchings“ (engl. Musterabgleich). Dabei wird ein Quelltext 
– in diesem Fall ein oder mehrere Eigennamen – nach Vergleichsmustern durchsucht. 
Für verschiedene Buchstabenfolgen werden dem Algorithmus sogenannte Patterns zur 
Verfügung gestellt. Jedes Pattern besteht aus jeweils einem Vergleichsmuster (im vor-
liegenden Fall einer Buchstabenfolge in lateinischer Schrift und ggf. Sonderzeichen mit 
steuernder Wirkung) und einer Ergebniszeichenfolge (hier in kyrillischer Schrift). Das 
zu transkribierende Einzelwort (Quellwort) wird von links nach rechts, mit den längsten 
Vergleichsmustern beginnend, nach matchenden Patterns durchsucht. Matcht ein Pat-
tern, wird es sofort angewendet, d. h. die Quellzeichenfolge wird in die kyrillische 
Ergebniszeichenfolge überführt. Ein Match liegt vor, wenn alle Zeichen der Vergleichs-
zeichenfolge des Patterns auch im Hinblick auf die Position und Silbentrennung mit ei-
ner Zeichenfolge des Quellwortes übereinstimmen. In dem Namen Bret-zen-heim matcht 
demnach das Pattern t-z:тц, das Pattern tz:ц hingegen nicht.  
Das Quellwort wird folgendermaßen bearbeitet: 
1. Umwandlung der Großbuchstaben in Kleinbuchstaben. 
Dadurch wird gewährleistet, dass für positionsunabhängige Zeichenfolgen nur ein Pat-
tern hinterlegt werden muss, das sowohl am Wortanfang, wie im Wortinneren als auch 
am Wortende zur Wirkung kommt (z. B. m : м). Eine ggf. im Quellwort vorliegende Groß-
schreibung wird in der Ergebniszeichenfolge nachvollzogen. Dies geschieht unmittelbar 
nachdem das entsprechende Pattern erkannt und angewendet wurde.  
2. Anwendung der Silbentrennung auf das Quellwort 
Ohne Kenntnis der Silben- und Morphemstruktur des Quellwortes kann die 
algorithmische Transkription nicht zu zufriedenstellenden Ergebnissen führen. Das 
 Transkription deutscher Siedlungsnamen ins Russische    90 
3. Praktische Transkription
 
hängt damit zusammen, dass manche Buchstabenfolgen in Abhängigkeit von ihrer Po-
sition im Wort und ihrer Lautumgebung unterschiedlich auszusprechen sind und folg-
lich unterschiedlich transkribiert werden müssen. Zur Veranschaulichung können fol-
genden Beispiele dienen: Wird die Buchstabenfolge [th] wie in dem Siedlungsnamen Alt-
horn-bach durch eine Morphemfuge getrennt, so müssen [t] und [h] unabhängig von-
einander als [т] und [х] wiedergegeben werden (Альтхорнбах). Gehören hingegen 
beide Buchstaben wie in dem Siedlungsnamen Ro-the-bach zu einer Silbe, fällt das Deh-
nungs-h als stummer Buchstabe aus und wird im Russischen nicht wiedergegeben 
(Ротебах) Näheres dazu siehe Kapitel 3.3.2 „Beschreibung der Patterndatei“ und 
Tabelle 1 Darstellung der Patternliste mit Beispielen“ S. 94.  
3. Markierung des Anfangs- und Endpunkts 
Anfang und Ende des Quellwortes werden intern zunächst durch einen zusätzlichen 
Punkt markiert, der es ermöglicht, die Positionen Wortanfang, Wortinneres und Wort-
ende im Matchingprozess effizienter zu unterschieden und einzelne Pattern ggf. nur 
positionsabhängig anzuwenden, z. B. [ü] am Wortanfang als [и], im Wortinneren hin-
gegen als [ю] (Sachsgrün =Заксгрюн, aber Überlingen= Иберлинген). 
4. Anwendung der Patterns auf das Quellwort.  
Mit den längsten Vergleichsmustern beginnend wird das Quellwort nach matchenden 
Pattern von links nach rechts überprüft. Die Patternliste enthält die Patterns geordnet 
nach der Länge (= Zeichenanzahl) der Vergleichsmuster, wodurch lange Patterns vor-
rangig behandelt werden. Dadurch ist sichergestellt, dass das Pattern lai:лай voll-
ständig transkribiert wird und nicht durch das Pattern la:ла unwirksam wird. 
Andernfalls würden Namen wie Blaibach nicht korrekt als Блайбах, sondern als 
*Блаибах transkribiert werden. Wird ein Pattern angewendet, werden die entspre-
chenden Zeichen im Quellwort durch Blockadezeichen ersetzt, um zu verhindern, dass 
später untersuchte kürzere Patterns erneut matchen. Sind alle mehrstelligen Pattern 
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überprüft, werden die übrigen Einzelbuchstaben durch jene Pattern behandelt, deren 
Vergleichszeichenfolge aus nur einem Einzelzeichen besteht39.  
5. Ausgabe des transkribierten Ergebniswortes 
Die für die Durchführung der Transkription hinzugefügten Silbentrennungszeichen so-
wie Anfangs- und Endpunkte werden in der Ergebniszeichenfolge nicht mit ausgegeben.  
Die Qualität der algorithmisch erzeugten Transkription hängt von der Menge und Qua-
lität der zugrundeliegenden Patterns ab. Der im Ergebnis der vorliegenden Arbeit ent-
standene Patternbestand ist für die Menge der untersuchten Toponyme optimiert. Sol-
len weitere Siedlungsnamen (z. B. Namen von Stadtteilen), andere Toponyme (z. B. 
Flussnamen) oder Personennamen transkribiert werden, kann es nötig werden, den 
Patternbestand zu erweitern und an die jeweiligen Spezifika der zu transkribierenden 
Namensart anzupassen40.  
 
3.3.2 Beschreibung der Patterndatei 
In der nachfolgenden Tabelle 1 „Darstellung der Patternliste mit Beispielen“ sind sämt-
liche für die Transkription der untersuchten Siedlungsnamen verwendeten Pattern auf-
gelistet. Ihre Darstellung entspricht der Reihenfolge in der Patterndatei 
tra_dtru.txt. Diese Textdatei kann bei Bedarf – etwa bei Erweiterung des 
Namensbestandes oder zur Anpassung an andere Namenklassen – ergänzt oder 
verändert werden.  
Wie im Kapitel 3.3.1 „Funktionsweise des Transkriptionsalgorithmus’“ beschrieben, 
werden der Anfangs- und Endpunkt des zu transkribierenden Lexems jeweils durch 
einen Punkt (.) markiert. Diese Punkte sind Teil der Vergleichszeichenfolge und kenn-
                                                        
 
39 Für die Ergebniszeichenfolge muss das nicht gelten (z. B. l:ль oder x:кс).  
40Derartige Spezifika können sein, dass auf -e auslautenden deutsche Flussnamen im Russischen ein Auslaut-a erhalten (z. B. Elbe: 
Ельба). 
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zeichen jene Pattern, die für Anlaut- bzw. Auslautpositionen wirksam sind. Das Gleiche 
gilt für alle Trennstellen, die durch Trennstriche (-) gekennzeichnet sind.  
Am Beispiel der Wiedergabe des Konsonanten (h) soll nun erläutert werden, wie sowohl 
die Reihenfolge der Pattern als auch die Pattern selbst bei der automatischen Trans-
kription zusammenwirken.  
An erster Stelle für die Wiedergabe des Graphems (h) stehen die Pattern dh:~2, 
rh:~2 und th:~2 sowie ph:ф. Diese Pattern bewirken, dass (h) nach den 
Konsonanten (d), (r) und (t) und (f) in Namen wie Dhronecken = Дронэккен oder Rhade 
= Раде entfällt. Sie greifen jedoch nur, wenn der Konsonant und (h) nicht durch eine 
Silben- oder Morphemfuge von einander getrennt werden. Auf die Transkription von 
Namen wie z. B. Horhausen = Хорхаузен wirken sie sich daher nicht aus.  
Die Pattern .aha:аха; .aho:ахо und .oho:охо bewirken die Wiedergabe von (h) 
als (х) zwischen Vokalen in Namen wie Ohorn oder Ahausen, in denen der vorangehende 
Vokal im Anlaut steht. Die Wiedergabe zwischen zwei Vokalen nach einem konsonan-
tischen Anlaut (z. B. Hahausen = Хахаузен) wird durch das weiter unten erläuterten 
Einzelpattern -h:х vermittelt, da (h) und der nachfolgende Vokal in diesem Fall durch 
eine Silbenfuge von einander getrennt werden.  
Im Unterschied dazu bewirken die Pattern a-he:аэ; ie-he:иэ; e-he:еэ; 
o-he:оэ; u-he:уэ; ä-he:еэ; ö-he:ёэ und ü-he:юэ, dass (h) zwischen ei-
nem Vokal und einem nachfolgenden (e) entfällt und (e) als (э) wiedergegeben wird. 
Diese Pattern werden für die Transkription von Namen wie bspw. Nahetal = Наэталь 
oder Hohenburg = Хоэнбург benötigt, da sonst das Pattern -h:х eine Wiedergabe als 
*Хохенбург bewirken würde.  
Alle anderen Positionen – die Wiedergabe innerhalb der Buchstabenverbindungen (ch) 
und (sch), die an dieser Stelle nicht behandelt wird, ausgenommen – werden durch fol-
gende Einzelpattern vermittelt: Im absoluten Auslaut sowie im Silben oder Morphem-
auslaut entfällt (h) durch die Wirkung der Pattern h-:~1 und h.:~1 (z. B. Hemsloh = 
Хемсло bzw. Ahrensburg = Аренсбург oder Hohwald = Ховальд).  
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Das Pattern .h:х bewirkt im absoluten Anlaut die Wiedergabe von (h) als (x) (z. B. 
Hirrlingen = Хирлинген). 
Steht (h) im Morphemanlaut bzw. im Silbenanlaut ohne nachfolgendes (e), vermittelt 
das Pattern -h:х die Wiedergabe als (х) (z. B. Birkheim = Биркхайм bzw. Abraham = 
Абрахам).  
An letzter Stelle steht das Pattern h:~1, das bewirkt, dass (h) in allen Positionen, die 
nicht bereits durch die vorangegangenen Pattern umgesetzt wurden, entfällt. Das betrifft 
die Wiedergabe vor Konsonanten innerhalb einer Silbe (z. B. Rheinbrohl = Райнброль 
oder Bahrdorf = Бардорф)  
Nach diesem Prinzip werden alle in der nachfolgenden Tabelle aufgelisteten Pattern bei 
der Transkription der in der Datei deutschesiedlungsnamen.txt enthaltenen 
Siedlungsnamen angewendet. Einige Pattern – insbesondere die Exonympattern – be-
wirken die Wiedergabe eines einzelnen Namens (z. B. dres-den:дрез-ден für 
Dresden = Дрезден). Die Mehrzahl der Pattern findet jedoch in vielen Namen 
Anwendung und kann auch für die Wiedergabe anderer Namensarten eingesetzt 
werden.  
Die Patterndarstellung wurde aus Gründen der Anschaulichkeit um Beispiele ergänzt. In 
den ersten beiden Beispielspalten wird der deutsche Namen der russischen 
Namensform gegenübergestellt, die im Ergebnis der automatischen Transkription 
vorliegt. Die dritte Beispielspalte zeigt die Namensformen, die vor der Anpassung des 
Patternbestandes an die Transkription deutscher Siedlungsnamen durch die 
automatische Transkription erstellt wurden. Ist diese Spalte leer, besteht kein 
Unterschied zwischen der alten und der neuen Namensform.  
 
 
    
Tabelle 1 Darstellung der Patternliste mit Beispielen  
vorhe r
V e rgle ichs-
ze iche nfolge
Erge bnis-
ze iche nfolge de ut sch russisch
d res -d en др ез -ден D res d en Др ез ден Др ес ден
.h a l -l e. г а л -л е H a l l e Г а л л е Х а л л е
h a m -b u rg г а м -бур г H a m b u rg Г а м бур г Х а м бур г
h a n -n o -ver г а н-но -вер H a n n o ver Г а нно вер Х а нно вер
.j e-n a йе-на Jen a Йена Ена
l ei p -zi g л ейп -циг Lei p zi g Л ейп циг Л а йп циг
m a n n -h ei m м а н-г ейм M a n n h ei m М а нг ейм М а ннх а йм
w ei -m a r вей-м а р W ei m a r Вейм а р Ва йм а р
.w i en . ве-на W i en Вена Вин
.s t. с а нкт- St. Egi d i en Са нкт. Эг идин Ш т. Эг идин
.s a n kt. с а нкт- Sa n kt Geo rgen Са нкт Г ео р г ен За нкт Г ео р г ен
b u c h -l o e бух л о э Bu c h l o e Бух л о э Бух л о е
l a -b o e л а -бё La b o e Л а бё Л а бо
b a es -w ei -l er ба с -ва й-л ер Ba es w ei l er Ба с ва йл ер Бес ва йл ер
l a er л а р K evel a er Кевел а р Кевел а ер
ra es -fel d р а с -ф ел ьд Ra es fel d Р а с ф ел ьд Р ес ф ел ьд
s a er -b ec k з а р -бек Sa erb ec k За р бек Зер бекк
s c h a ep -h u y-s en ша п -х ю-з ен Sc h a ep h u ys en Ш а п х юз ен Ш еп х уиз ен
s tra e-l en штр а -л ен Stra el en Ш тр а л ен Ш тр ел ен
va en -s en ва н-з ен Va en s en Ва нз ен Венз ен
c o es -fel d ко с -ф ел ьд Co es fel d Ко с ф ел ьд Ко ес ф ел ьд
s o es t з о с т So es t Зо с т Зёс т
vo er -d e ф о р -де Vo erd e Ф о р де Ф о ер де
b u en -s en бун-з ен Bu en s en Бунз ен Буенз ен
.b u er . бур Bu er Бур Буер
ku es кус K u es Кус Куес
s tu er штур Stu er Ш тур Ш туер
s u er -h o p з ур -х о п Su erh o p Зур х о п Зуер х о п
-b ro i c h бр о х Greven b ro i c h Г р евенбр о х Г р евенбр о йх
.b o i s бо с Bo i s h ei m Бо с х а йм Бо йс х а йм
.m o i s м о с M o i s b u rg М о с бур г М о йс бур г
.ro i s р о с Ro i s d o r f Р о с до р ф Р о йс до р ф
.tro i s -d o r f тр о с -до р ф Tro i s d o r f Тр о с до р ф Тр о йс до р ф
Pat t e rndarst e llung
Ex o n ym e
Be isp ie le
Au s s p ra c h eb es o n d erh ei t: D eh n u n gs -e n a c h  (a )
Au s s p ra c h eb es o n d erh ei t: D eh n u n gs -e n a c h  (u )
Au s s p ra c h eb es o n d erh ei t: (o e) i m  Au s l a u t
Au s s p ra c h eb es o n d erh ei t: D eh n u n gs -e n a c h  (o )
 Au s s p ra c h eb es o n d erh ei t: D eh n u n gs -i  n a c h  (o )
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vo i gt ф о г т Vo i gts h a i n Ф о г тс х а йн Ф о иг тс х а йн
l o i t-s c h e л о -че Lo i ts c h e Л о че Л о иче
l o i tzs c h л о йч Lo i tzs c h Л о йч
l o i tz л о ц Lo i tz Л о ц Л о иц
c a -ver -ti tz ка -ф ер -тиц Ca verti tz Ка ф ер тиц Ка вер тиц
c o p -p en -gra -ve ко п -п ен-г р а -ф е Co p p en gra ve Ко п п енг р а ф е Ко п п енг р а ве
i ve иф е I ven a c k Иф ена к Ивена кк
a l -ko -ven а л ь-ко -ф ен Al ko ven Ал ько ф ен Ал ько вен
d ü -v i er дю-вир D ü vi er Дювир
n ö r -ve-n i c h нёр -ве-них Nö rven i c h Н ёр вених
v i et-l ü b -b e вит-л юб-бе Vi etl ü b b e Витл юббе
zä -ver -ti tz це-вер -тиц Zä verti tz Цевер тиц
ve-n u s ве-нус Ven u s b erg Венус бер г
v i l -l e вил -л е Vi l l en b a c h Вил л енба х
-v i tz виц Bu s c h vi tz Бушвиц
ven t-s c h o w вен-чо в Ven ts c h o w Венчо в
ven z-ko w венц-ко в Ven zko w Венцко в
v i e-to w ви-то в Vi eto w Вито в
v i p -p e-ro w вип -п ер -о в Vi p p ero w Вип п ер о в
vö l -s c h o w вёл ь-шо в Vö l s c h o w Вёл ьшо в
h a -vel х а -ф ел ь H a vel b erg Х а ф ел ьбер г Х а вел ьбер г
h o -ven х о -ф ен H ü c kel h o ven Х юккел ьх о ф ен Х юкел ьх о вен
-h ö -ved х ё-ф ед Bo rn h ö ved Бо р нх ёф ед Бо р нх ёвед
vö r -d e ф ёр -де Ca l vö rd e Ка л ьф ёр де Ка л ьвёр де
ö -vel ё-ф ел ь H ö vel s Х ёф ел ьс Х ёвел ьс
-h a -ve х а -ф е Brem erh a ven Бр ем ер х а ф ен
za -ve ца -ф е Za vel s tei n Ца ф ел ьшта йн Ца вел ьс та йн
a -ve а -ве Ra ven s tei n Р а веншта йн
a -v i а ви H a vi x b ec k Х а викс бек
l i e-ve л и-ве Bl i even s to r f Бл ивенс то р ф
i e-ve и-ве Si evers ted t Зивер штедт
.j e-ve е-ве Jeven s ted t Евенштедт
.o e-ve э-ве O even tro p Эвентр о п
l e-ve л е-ве Leven h a gen Л евенх а г ен
s ti m m l o s es  v  zw i s c h en  Vo ka l en
s ti m m h a ftes  v  zw i s c h en  Vo ka l en
 Au s s p ra c h eb es o n d erh ei t: D eh n u n gs -i  n a c h  (o )
s ti m m l o s es  (v) zw i s c h en  Vo ka l en
s ti m m h a ftes  (v )
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e-ve е-ве Bevers ted t Бевер штедт
l e-v i л е-ви Lev i tzo w Л евитцо в
o -ve о -ве Gro ve Г р о ве
ö -ve ё-ве Rö vers h a gen Р ёвер с х а г ен
u -ve у-ве Stu ven b o rn Ш тувенбо р н
.a v а в Aven to ft Авенто ф т
.ev эв Evero d e Эвер о де
.o v о в O vera th О вер а т
-o v о в W es to ver l ed i n gen Вес то вер л единг ен
m i -c h a -el . м и-х ел ь St. M i c h a el Са нкт. М их ел ь Ш т. М их а эл ь 
s e-b a s -ti a n с е-ба с -тьян Sa n kt Seb a s ti a n Са нкт Себа с тьян За нкт Зеба с тиа н
va -l en -ti n ва -л ен-тин St. Va l en ti n Са нкт Ва л ентин
ve-re-n a ве-р е-на H a u s en  o b  Veren a Х а уз ен  о б  Вер ена
s ee-ga з е-г а Seega Зег а
s ee-o n з ео н K i rc h s eeo n Кир х з ео н
s ee-b e-n a u з е-бе-на у Seeb en a u Зебена у
s ee-d en з е-ден H o h en s eed en Х о энз еден
s ee-l з е-л Seel en Зел ен
s ee-s en з е-з ен Sees en Зез ен
s ee-ve з е-ве Seeveta l Зевета л ь
s ee-th en з е-тен Seeth en Зетен
s ee-p o i n t з е-п о йнт Seep o i n t Зеп о йнт
-s ee- з ее Gro ß en s eeb a c h Г р о с с енз ееба х Г р о с енз еба х
-s ee. з ее W ei ß en s ee Ва йс енз ее Ва йс енз е
.s ee- з ее Seeki rc h Зеекир х Зекир х
.s ee. з ее Rцb l i n gen  a m  See Р ёбл инг ен  а м  Зее Р ёбл инг ен  а м  Зе
a -ß e а -с с е Stra ß en h a u s Ш тр а с с енх а ус Ш тр а с енх а ус
l i e-ß e л и-с с е P i c k l i eß em П икл ис с ем П иккл ис ем
i e-ß e и-с с е Un terd i eß en У нтер дис с ен У нтер дис ен
o -ß e о -с с е Gro ß en ra d e Г р о с с енр а де Г р о с енр а де
o b er -j a о бер -ъя O b er j a h n a О бер ъяна О бер яна
n i e-d er -j a ни-дер -ъя Ni ed er j a h n a Н идер ъяна Н идер яна
P ers o n en n a m en  a l s  Bes ta n d tei l e vo n  O rts n a m en
Na m en s b es ta n d tei l  -s ee 
 ß  zw i s c h en  Vo ka l en         
s ti m m h a ftes  v  zw i s c h en  Vo ka l en
(j a ) i m  An l a u t i n  Zu s a m m en s etzu n gen
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a lt - je а л ь т- ъ е A l tj e ß n itz А л ь тъ е с н и ц А л ь т е с н и ц
k l e i n - j e к л а й н -ъ е K l e in j e n a К л а й н ъ е н а К л а й н е н а
n i e -d e r - j e н и -д е р -ъ е N i ed e r je s a r Н и д е р ъ е з а р Н и д е р е з а р
o b e r - je о б е р -ъ е O b e r je t t in g e n О б е р ъ е тти н г е н О б е р е тти н ге н
u n -t e r - je у н - те р - ъ е U n te r j e ck e n b a ch У н те р ъ е к к е н б а х У н т е р е к е н б а х
w ü s -t e n -j e в ю с - те н - ъ е W ü s te n je r ic h o w В ю с те н ъ е р и х о в В ю с т е н е р и х о
o b e r - ju о б е р -ъ ю O b e r ju g e l О б е р ъ ю г е л ь О б е р ю г е л ь
o b e r - jü о б е р -ъ ю O b e r jü n n e О б е р ъ ю н н е О б е р ю н н е
a lt - jü а л ь т- ъ ю A l tj ü r d e n А л ь тъ ю р д е н А л ь т ю р д е н
.s a a r са а р S a a r b u r g С а а р б у р г З а р б у р г
e -h ee ех е G e h e e g e Г е х е г е Г е э г е
e e ~2 B e e r sd o r f Б е р с д о р ф
o o ~2 G o o se fe l d Г о з е ф е л ь д
u u ~2
b b б D o b b r u n Д о б р у н Д о б б р у н
b - b б -б S te b b a c h Ш те б б а х
t -sc h e id т -ш а й д B r e it sc h e i d Б р а й т ш а й д Б р еи ч а й д
t -sc h w e n -d e n т -ш в е н д е н W o lf e rt -             
s c h w e n d e n
В о л ь ф е р т-             
ш в е н д е н
m a r k t -s c h м а р к т- ш M a r k t sc h o r g a st М а р к тш о р г а с т
t t- sc h т -ш P ö t ts c h in g П ё тш и н г П ё т тш и н г
t ts c h тш G o t t sc h d o r f Г о т ш д о р ф Г о тч д о р ф
t -sc h ч L e t sc h in Л е ч и н
t sc h ч N i k it sc h Н и к и ч
t z -s c h ч L a u t z sc h e n Л а у ч е н Л а у ц ш е н
t zs c h ч L o m m a tz sc h Л о м м а ч
zs c h ч Z sc h o c k e n Ч о к к е н
c k -s c h к ш B r o c k sc h e i d Б р о к ш а й д Б р о к к ш а й д
sc h ш M o r sc h e n М о р ш е н
W ie d e r g a b e  v o n  tz sc h  u n d  zs c h
W ie d e r g a b e  s c h
( j e )  im  A n l a u t  in  Z u sa m m e n se t zu n g e n
(j u )  im  A n la u t  i n  Z u s a m m e n s e tz u n g en
( j ü )  im  A n la u t  i n  Z u s a m m e n s e tz u n g en
W ie d e r g a b e  v o n  tt s ch  
W ie d e r g a b e  v o n  ts c h  
W ie d e r g a b e  v o n  t/ sc h  a n  M o r p h e m fu g e n
 D o p p e l v o k a le
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c h s -st к с -ш т F u c h s st a d t Ф у к с ш та д т Ф у к с с т а д т
c h - sp х -ш п H o c h sp e y e r Х о х ш п а й ер
c h - st х -ш т E ic h st e d t А й х ш те д т
e ic h s - а й х с R e ic h s t h a l Р а й х с та л ь Р а й к с та л ь
n a c h s н а х с S te i n a c h s ra n g e n Ш та й н а х с р а н г е н Ш та й н а к с р а н г е н
p r ic h -s п р и к -с P r i c h se n st a d t П р и к с е н ш та д т П р и х з е н ш та д т
ic h s - и х с D ie t r ic h s d o rf Д и т р и х с д о р ф Д и тр и к с д о р ф
n c h s- н х с M ö n c h s h o f М ё н х с х о ф М ё н к сх о ф
b r u c h -s б р у х -з B r u c h sa l Б р у х з а л ь
r ic h - s р и х -з H e in r ic h s eg e n Х а й н р и х з е г е н
k i rc h -s к и р х - з K i r c h sa h r К и р х з а р
d r a c h - s д р а х -з D r a ch se ls r ie d Д р а х з е л ь с р и д
c h s . к с A n d e c h s А н д е к с
c h s - к с D a c h sb o r n Д а к с б о р н
c h - s к с B a d  S a c h sa Б а д  З а к с а Б а д  З а х з а
c k -s p к -ш п B o c k sp r i n g e Б о к ш п р и н г е Б о к з п р и н г е
c k -s t к -ш т G lü c k st a d t Г л ю к ш та д т Г л ю к к с та д т
c k -s к -з K l o c k s in К л о к з и н К л о к к с и н
c k s к с J o c k s d o r f Й о к с д о р ф
e i-c k а й -к E ic k e n d o r f А й к е н д о р ф
e u - ck о й -к H e u c k e w a l d e Х о й к е в а л ь д е
c k - к B a d  B o c k le t Б а д  Б о к л е т Б а д  Б о к к л е т
c k . к A h lb e c k А л ь б е к А л ь б е к к
c k к к G a c k e n b a c h Г а к к е н б а х Г а к е н б а х
d o r f-c h д о р ф -к D o r fc h e m n i tz Д о р ф к е м н и ц Д о р ф х е м н и ц
k l e i n -c h к л а й н -к K l e in c h u r sd o r f К л а й н к у р с д о р ф К л а й н х у р с д о р ф
la n - g e n -c h л а н -г е н - к L a n g e n c h u r s d o r f Л а н г е н к у р сд о р ф Л а н г е н х у р с д о р ф
.c h a r - lo t - ш а р -л о т- C h a r lo t t e n b e r g Ш а р л о тт е н б ер г К а р л о тт е н б е р г
.c h к C h o ri n К о р и н
c h . х A l a c h А л а х
c h х W e ih m ic h l В а й м и х л ь В а й м и к л ь
d d д K l o d d r a m К л о д р а м К л о д д р а м
d - d д - д G o d d i n
N o r d d e ic h
Г о д д и н
Н о р д д а й х
f - f ф - ф O f fe n h a u se n О ф ф е н х а у з е н
f f . ф ф E ls o ff Э л ь з о ф ф
f f ф N i ed e r ö ff lin g e n Н и д е р э ф л и н г е н Н и д е р ё ф ф л и н г е н
c h -W i e d e r g a b e  im  A n la u t
K o n s o n a n t e n d o p p lu n g  (d )
K o n s o n a n t e n d o p p lu n g  ( f )
c h -W i e d e r g a b e  
W ie d e r g a b e  c h s











b u rg-gen бур -г ен Bu rggen Бур г ен Бур г г ен
b erg-g бер г -г Berggi eß h ü b el Бер г г ис х юбел ь
b u rg-g бур г -г W a c h s en b u rg-
gem ei n d e
Ва кс енбур г -
г ем а йнде
rg-g р г Fo rggen s ee Ф о р г енз ее Ф о р г г енз е
g-g г г D reggers Др ег г ер с
gg. г г K i ß l egg Кис л ег г
gg г Eggs ted t Эг штедт Эг г штедт
a i l -l а йл K ra i l l i n g Кр а йл инг Кр а йл л инг
l ei p -p л а йп Lei p p en Л а йп ен Л а йп п ен
l eu s -s л о йс Leu s s o w Л о йс о в Л еус з о
l o i s -s л о йс Lo i s s i n Л о йс ин Л о ис с ин
ei s -s ei а йс -з а й Th ei s s ei l Та йс з а йл ь
ei s -s а йс M ei s s en h ei m М а йс енх а йм М а йс с енх а йм
eu s -s о йс Reu s s en kö ge Р о йс енкёг е Р о йс с енкёг е
a i t-t а йт Sc h n a i tta c h Ш на йта х Ш на йтта х
ei t-t а йт Ei tti n g Айтинг Айттинг
eu t-t о йт Reu tte Р о йте Р о йтта
ka r l ка р л K a r l s b a d Ка р л с ба д
l l -o л л ь-о Sc h a l l o d en b a c h Ш а л л ьо денба х
l -l л -л W i l l i n gen Вил л инг ен
l l . л л ь Gefel l Г еф ел л ь
l l л ь El l r i c h Эл ьр их Эл л ьр их
l a u e л а уэ La u e Л а уэ Л а уе
l a i л а й Bl a i b a c h Бл а йба х
l a y л а й Al tl a y Ал ьтл а й
.s l a с л а Sl a te Сл а те
l a л а Bl a tters l eb en Бл а ттер с л ебен
l ei -e л а й-е Lei en ka u l Л а йенка ул ь
l ei л а й Fl ei n Ф л а йн
l eu л о й Leu l i tz Л о йл иц Л еул иц
K o n s o n a n ten d o p p l u n g (p ) n a c h  D i p h th o n gen
K o n s o n a n ten d o p p l u n g (s ) n a c h  D i p h th o n gen
K o n s o n a n ten d o p p l u n g (t) n a c h  D i p h th o n gen
W i ed erga b e (l ) i m  Na m en s b es ta n d tei l  K a r l
K o n s o n a n ten d o p p l u n g (l )
W i ed erga b e (l ) vo r  Vo ka l en
K o n s o n a n ten d o p p l u n g (l ) n a c h  D i p h th o n gen
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le y л а й P o le y П о л а й
le -h e л е э L e h el it z Л е э л и ц Л е х е л и ц
l- j e л ь е B a lje Б а л ь е
le л е L e b u sa Л е б у з а
l ie л и B lie d e rs d o r f Б л и д е р с д о р ф
l i л и B a d  L in d a Б а д  Л и н д а
lö -h a л ё а F lö h a Ф л ё а Ф л ё х а
lo -h e л о э E lm lo h e Э л ь м л о э Э л ь м л о х е
lo e . л о B a d  O ld e s lo e Б а д  О л ь д е с л о Б а д  О л ь д е с л о е
lo e л ё S c h lo e n Ш л ё н Ш л о е н
lo i л о й B lo i sc h d o r f Б л о й ш д о р ф Б л о и ш д о р ф
lo u - i л у -и L o u is e n b er g Л у и зе н б е р г Л о у и з е н б е р г
lo л о G lo w e Г л о в е
lu -h e л у э L u h e Л у э Л у х е
lu i л у й K l u is К л у й с К л у и с
lu - i л у и L u ise n th a l Л у и зе н та л ь
lu - ja л у я G r o ß  L u j a Г р о с  Л у я
.l u d - л ю д L u d w ig sfe l d e Л ю д в и г с ф е л ь д е
v lu y ф л ю V lu y n Ф л ю н В л у и н
lu л у B lu n o Б л у н о
lä л е L ä g e r d o r f Л е г е р д о р ф
lö л ё L ö b ic h a u Л ё б и х а у
lü л ю G lü c k sb u r g Г л ю к с б у р г
ly л и L y ch e n Л и х е н
m m . м м B r e m m Б р е м м
m -m м -м
I lm ü n s te r
H u m m e lt a l
И л ь м м ю н с те р
Х у м м ел ь т а л ь
m m -a м м -а T im m a s p e Т и м м а с п е
m m м F r ö m m s t ed t Ф р ё м ш те д т Ф р ё м м ш те д т
n n . н н H o l la b r u n n Х о л л а б р у н н
n n н N e n tm a n n s d o r f Н е н тм а н с д о р ф Н е н тм а н н с д о р ф
n - n н -н K a n n a w u r f К а н н а в у р ф
p p . п п S c h k o r lo p p Ш к о р л о п п
p p п K l ip p h a u s e n К л и п х а у з е н К л и п п х а у з е н
p - p п -п C lo p p e n b u rg К л о п п е н б у р г
r r . р р
r r р D ü r r w a n g e n Д ю р в а н г е н Д ю р р в а н ге н
r -r р -р A r r a s А р р а с
K o n s o n a n t e n d o p p lu n g  (m )
K o n s o n a n t e n d o p p lu n g  (n )
K o n s o n a n t e n d o p p lu n g  (p )
K o n s o n a n t e n d o p p lu n g  (r )
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s -s t с -шт Ta u n u s s tei n Та унус шта йн
s -s p с -шп Jo h a n n s s p ru n g Йо х а нс шп р унг
s s с Es s l i n gen
Neu s s
Эс л инг ен
Н о йс
Эс с л инг ен
Н о йс с
r s -s р -с Sc h o rs s o w Ш о р с о в Ш о р с з о
s -s с -с Bro s s en Бр о с с ен
.s d с д Sd i er Сдир Здир
.s k с к Ska u p Ска уп Зка уп
.s l с л Sl a te Сл а те
.s m с м Sm a rs o См а р з о Зм а р з о
.s w с в Sw i s tta l Свис тта л ь
s l . з л ь Ro l l h ä u s l Р о л ьх о йз л ь Р о л л ьх о йс л ь
s l - з л ь H ö s l w a n g Х ёз л ьва нг Х ёс л ьва нг
tt. тт Ab s ta tt Абшта тт
tt т Ba ttw ei l er Ба тва йл ер Ба ттва йл ер
t-t т-т Atten d o rn Аттендо р н
a i t-z а йц Ra i tzen Р а йцен Р а йтцен
ei t-z а йц P ei tzen d o r f П а йцендо р ф П а йтцендо р ф
eu t-z о йц D eu tzen До йцен До йтцен
o i t-z о йц Bo i tzen b u rg Бо йценбур г Бо йтценбур г
t-z тц Betzen d o r f Бетцендо р ф
tz ц Au b i tz 
H i tza c ker
Аубиц
Х ица ккер
q u кв Q u ern Квер н
.gs t г шт Gs ta d t Г шта дт Г с та дт
.s t шт Stei n a u Ш та йна у
-s t шт Q u ers ted t Квер штедт
.s p шп Sp a rd o r f Ш п а р до р ф
-s p шп An s p ru n g Аншп р унг
K o n s o n a n ten d o p p l u n g (t)
(tz) n a c h  D i p h th o n gen
 (tz) zw i s c h en  Vo ka l en
 (tz) i m  Au s l a u t u n d  vo r  u n d  n a c h  K o n s o n a n ten
W i ed erga b e (q u )
s ti m m l o s es  (s ) i m  An l a u t vo r  K o n s o n a n t
s ti m m h a ftes  (s ) b ei  Vo ka l a u s fa l l
K o n s o n a n ten d o p p l u n g (s )
W i ed erga b e (s t)
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a -j a а -я K ra j a Кр а я
a -j u а -ю Tra j u h n Тр а юн
e-j ü е-ю Lö b ej ü n Л ёбеюн
u -j e у-е Bu j en d o r f Буендо р ф
u -j a у-я Gro ß  Lu j a Г р о с  Л уя
-j a -h e ьяэ Br i n j a h e Бр иньяэ Бр инях е
-j a ья Fa rga u -P ra tj a u Ф а р г а у-П р а тьяу Ф а р г а у-П р а тяу
-j e ье Ba l j e Ба л ье
-j o ьо M a rj o s М а р ьо с М а р цс
-j ö йо O b er j ö ß n i tz О бер йо с ниц О бер ёс ниц
.j a я Ja gs a l Яг з а л ь
.j ä е Jä m l i tz Ем л иц
.j e е Jem b ke Ем бке
.j o i йо й Jo i s Йо йс
.j o йо Jo c kgr i m Йо кг р им
.j u ю Ju l b a c h Ю л ьба х Йюл ьба х
.j ö йо Jö r l Йо р л ь Ер л ь
.j ü ю Jü l i c h Ю л их Ййл их
a u e а у-э Au e Ауэ Ауе
a y-e а й-е M a yen М а йен
ei -ei а й-а й D rei ei c h Др а йа йх Др а йа йх
ei -e а й-е K rei en Кр а йен
o i -e о й-е Gn o i en Г но йен
o y-e о й-е So yen Зо йен Зо иен
i -e и-е M a r i en b o rn М а р иенбо р н
ei -h ei а й-х а й D rei h ei d e Др а йх а йде
ei -h e а йэ W ei h en zel l Ва йэнцел л ь Ва йх енцел л ь
ei а й Ba d  Brei s i g Ба д Бр а йз иг
eu -e о й-е Neu en b u rg Н о йенбур г
ey-e а й-е K a p s w eyer Ка п с ва йер Ка п с вейер
a i а й D a i ti n g Да йтинг
a y а й K a yn a Ка йна
ä u о й H ä u s ern Х о йз ер н
ey-h e а й-э W eyh e Ва йэ Вейх е
 j -W i ed erga b e n a c h  K o n s o n a n t
 j -W i ed erga b e n a c h  Vo ka l
 j -W i ed erga b e  i m  a b s o l u ten  An l a u t
W i ed erga b e (e) n a c h  D i p h th o n gen
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.o ey эй Ba d  O eyn h a u s en Ба д Эйнх а уз ен Ба д О ейнх а уз ен
ey а й Sp rey Ш п р а й Ш п р ей
eu о й Ba yreu th Ба йр о йт
i a . ия M a r i a  An zb a c h М а р ия Анцба х
o y о й D ro yß i g Др о йс иг Др о ис иг
o i о й Ro i tzs c h Р о йч
o u у P o u c h П ух П о ух
th u i туй Th u i n e Туйне Туина
h u i х ю H u i s h ei m Х юс х а йм Х уис х а йм
u i уй W u i s c h ke Вуйшке Вуишке
o e. о I tzeh o e Итцех о
.a e э Aeb ti s s i n w i s c h Эбтис с инвиш
.o e э O el i x d o r f Эл икс до р ф
.u e и Ueh l fel d Ил ьф ел ьд У ел ьф ел ьд
a e е
o e ё M o ers М ёр с
u e ю W i s c h u er Вишюр Вишуер
d h ~2 D h ro n ec ken Др о нэккен
p h ф Ba d  La a s p h e Ба д Л а с ф е
r h ~2 Gra fen rh ei n fel d Г р а ф енр а йнф ел ьд
th ~2 Ba d  Ro th en fel d e Ба д Р о тенф ел ьде
a -h e а э M i ttel s ten a h e М иттел ьс тена э
i e-h e иэ W i eh e Виэ Вих е
e-h e еэ Seh es ted t Зеэштедт
o -h e о э El m l o h e Эл ьм л о э
u -h e уэ Ru h eth a l Р уэта л ь
ä -h e еэ K rä h en b erg Кр еэнбер г
ö -h e ёэ Bu c h ta h ö h e Бух та х ёэ
ü -h e юэ Sees term ü h e Зес тер м юэ
.a h a а х а Ah a u s en Ах а уз ен
.a h o а х о Ah o l m i n g Ах о л ьм инг
.o h o о х о O h o rn О х о р н
W i ed erga b e D i p h th o n ge
Um l a u te  i n  Na m en s i n n eren
D eh n u n gs -e n a c h  (o ) i m  Au s l a u t
Um l a u te i m  An l a u t
W i ed erga b e (h ) n a c h  K o n s o n a n t
W i ed erga b e h  zw i s c h en  Vo ka l en








 Transkription deutscher Siedlungsnamen ins Russische    104 
3. Praktische Transkription
 
.a s e а з е A s e le b e n А з е л е б е н А с ел е б е н
.e s e э з е E s en s Э з е н с Э с е н с
.i sa и з а I sa b e l le n g r ü n И з а б е л л е н гр ю н И с а б е л л е н г р ю н
.i se и з е I se n b u r g И з е н б у р г И с а б е л л е н г р ю н
.o sa о з а O s a n n -M o n ze l О з а н н -М о н ц е л ь О с а н н - М о н ц е л ь
.o s i о з и O s in g О з и н г О с и н г
.u se у з е U s e d o m У з е д о м У с е д о м
.u s i у з и U s in g e n У з и н г е н У с и н г е н
y a й я  H o y a Х о й я  Х о я  
ie ~2 P i e th e n П и т е н
a а A b la ß А б л а с
.ä э Ä p flin g e n Э п ф л и н г е н
-ä э O b e r ä h r e n О б е р э р е н О б е р е р е н
ä е B ä re n b u r g Б е р е н б у р г
b б B ir n b a c h Б и р н б а х
c e ц е C e e se w it z Ц е з е в и ц
c к L o cc u m
N i ed e r c r in i tz
C ö lp in
Л о к к у м
Н и д е р к р и н и ц
К ё л ь п и н
d д D it t er s b a c h Д и т те р с б а х
-e э F r a n k e n e ck Ф р а н к е н э к
.e h э E h n d o r f Э н д о р ф
.e э E b e n h a u se n Э б е н х а у з ен
e е A c h e r n А х е р н
f ф F a l k e n h a g e n Ф а л ь к е н х а г е н
g г B a d  G r u n d Б а д  Г р у н д
-h х B a sse n h e im Б а с с е н х а й м
.h х H u r l a c h Х у р л а х
h - ~1 N o h fe l d e n Н о ф е л ь д е н
h . ~1 B u n so h Б у н з о
h ~1 H o h b e r g Х о б е р г
W ie d e r g a b e  (e )
W ie d e r g a b e  (f )
W ie d e r g a b e  (g )
W ie d e r g a b e  (h )
W ie d e r g a b e  (y )  v o r  V o k a le n
W ie d e r g a b e  ( i e )
s ti m m h a ft e s  (s )  a n  n a ch  v o k a li sc h e m  W o r ta n la u t
W ie d e r g a b e  (a )
W ie d e r g a b e  (ä )
W ie d e r g a b e  (b )
W ie d e r g a b e  (c )
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i и A l b ig
L o u is e n b er g
А л ь б и г
Л у и зе н б е р г
j й J ie d li tz Й и д л и ц
k к A l k e n А л ь к е н
l-v л ь -в I lv e s h e im И л ь в е с х а й м
lw . л ь ф C a l w К а л ь ф К а л ь в
l. л ь B a b e k u h l Б а б е к у л ь
l л ь A l fe ld А л ь ф е л ь д
m м G r u m b a c h Г р у м б а х
n н N a s in g e n Н а з и н г е н
o о O b e r w o lf a c h О б е р в о л ь ф а х
.ö э Ö l lin g e n Э л л и н г е н
-ö э N i ed e r ö ff lin g e n Н и д е р э ф л и н г е н Н и д е р ё ф ф л и н г е н
ö ё B im ö h le n Б и м ё л е н
p п A l tr ip
A s p e n st e d t
S c h ip h o rs t
А л ь тр и п
А с п е н ш те д т
Ш и п х о р с т
r р R ie d e n b u r g Р и д ен б у р г
.s з S a n d e З а н д е
-s з A i d h a u se n А й д х а у з е н
s с H o r n st o r f Х о р н с т о р ф
t т S a m te n s З а м те н с
u y ю V lu y n Ф л ю н В л у и н
u у A l t B u k o w А л ь т  Б у к о в
.ü и Ü x h e im И к с х а й м
ü ю S c h ü r d t Ш ю р д т
W ie d e r g a b e  (s )
W ie d e r g a b e  ( j )
W ie d e r g a b e  (k )
W ie d e r g a b e  ( l )
W ie d e r g a b e  (m )
W ie d e r g a b e  (n )
W ie d e r g a b e  ( i )
W ie d e r g a b e  (ü )
W ie d e r g a b e  (t )
W ie d e r g a b e  (u )
W ie d e r g a b e  (o )
W ie d e r g a b e  (ö )
W ie d e r g a b e  (p )
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-v ф A n d e r v e n n e А н д е р ф е н н е А н д е р в е н н е
v . ф K r ö v К р ё ф
.v ф
V r e d e n
V ö lk e r s h a u s e n Ф ё л ь к е р с х а у з ен В ё л ь к е р с х а у з е н
v ф R iv e n ic h Р и ф ен и х Р и в е н и х
w в F isc h w a s se r Ф и ш в а с с е р
x к с K a u x d o r f К а у к с д о р ф
y и F le c k e b y Ф л е к к е б и
z ц B a d  S a l zu f le n Б а д  З а л ь ц у ф л е н
W ie d e r g a b e  (y )
W ie d e r g a b e  (z )
W ie d e r g a b e  (v )
W ie d e r g a b e  (w )
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3.4 Grenzen der Transkription 
Wie im Vorfeld bereits ausführlich dargelegt wurde, muss Transkription als 
Wiedergabeverfahren für Lexeme, hier Eigennamen, verschiedene sich zum Teil wider-
sprechende Anforderungen erfüllen. Dem sind gewisse Grenzen gesetzt. Diese betreffen 
sowohl die Genauigkeit der Wiedergabe der Aussprache als auch die Automatisier-
barkeit der Transkription.  
3.4.1 Grenzen im Hinblick auf die Ausspracheähnlichkeit 
Transkribierte Namensformen sind i. d. R. Bestandteile von Texten der Zielsprache und 
werden nach den phonologischen Regeln dieser ausgesprochen. Immer dann, wenn die 
phonologischen Systeme beider Sprachen, hier des Deutschen und des Russischen, 
signifikante Unterschiede aufweisen, sind damit auch der Transkription im Hinblick auf 
die Nachbildung der Originalaussprache Grenzen gesetzt. N. S. Trubeckoj beschreibt das 
Problem folgendermaßen: „Die Laute der fremden Sprache erhalten eine unrichtige 
phonologische Interpretation, weil man sie durch das `phonologische Sieb‘ der eigenen 
Muttersprache durchläßt (sic.)“ (Trubeckoj 1989:47). Auffällige Ausspracheunter-
schiede ergeben sich bspw. bei der Wiedergabe von Konsonanten vor den Vokalen (e) 
und (i). Das hängt damit zusammen, dass alle russischen Konsonanten entweder der 
phonologischen Klasse der palatalisierten oder der nichtpalatalisierten Konsonanten 
angehören. Für die meisten von ihnen ist diese Zugehörigkeit phonologisch relevant 
(vgl. ebd.). Die russischen Vokale weisen entsprechend „kombinatorische Varianten“ auf 
(z. B. (i) und (ы) oder (e) und (э)), die die Palatalisierung bzw. Velarisierung des 
vorangegangenen Konsonanten hervorheben. Für die phonologische Wahrnehmung 
eines des Deutschen unkundigen Russen – sein phonologisches Sieb – klingen die 
deutschen Konsonanten grundsätzlich stärker palatalisiert als velarisiert (vgl. ebd.). 
Hierin besteht sicherlich auch der Grund dafür, dass als allgemeine Transkriptionsregel 
für die deutschen Grapheme (e) und (ä) nach Konsonanten formuliert wurde, dass diese 
grundsätzlich durch das russische Graphem (е) wiederzugeben sind. Für das deutsche 
Ohr klingt die russische Palatalisierung der Konsonanten hingegen wie eine Jotierung 
des nachfolgenden Vokals. Das Problem wird außerdem dadurch verstärkt, dass die 
russischen Vokalgrapheme (ä) und (e) in unbetonten Positionen nicht als [E;] 
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gesprochen werden, sondern zu [Ie] bzw. [Ô] reduziert werden (vgl. Bendixen/Krüger 
2006:65). Wird also der deutsche Name Thälendorf im Russischen als Телендорф 
wiedergegeben, klingt die russische Aussprache für den Deutschen schnell wie 
*Tjiljindórf. Ähnlich geartet sind auch die Schwierigkeiten, die sich bei der Wiedergabe 
der korrekten Aussprache deutscher Namen wie Aachen oder Jechaburg ergeben. In 
beiden Sprachen existieren die Laute dt.[4] und [c] bzw. russ. [x] und [xj] als 
kombinatorischen Varianten (Allophone) des Phonems /4 /. Beide Allophone werden 
sowohl im Russischen als auch im Deutschen durch jeweils ein Graphem repräsentiert: 
dt. (ch) bzw. russ. (х). In dieser Hinsicht ist die Transkription der deutschen 
Konsonantenverbindung (ch) somit völlig unkompliziert. Nicht so jedoch die 
Aussprache. Die Allophone [c] (z. B. mich) und [4] (z. B. Bach) bzw. [x] (z. B. худой) und 
[xj] (z. B. хитрый) werden, wie die Beispiele veranschaulichen sollen, von jeweils 
anderen Lautumgebungen regiert. Im deutschen ist die linke Lautumgebung für die 
Aussprache ausschlaggebend, im Russischen hingegen die rechte. Dieser Unterschied 
bewirkt bspw. bei dem Namen Aachen, dass die deutsche Aussprache als [4] im 
Russischen nur durch die Aussprache als [xj] umgesetzt werden kann, denn die durch 
(e), (и) repräsentierten Vokale der vorderen Reihe bedingen diese Aussprache 
(vgl. (Bendixen/Krüger/Rothe 2006:108). Um dies zu vermeiden, müsste das deutsche 
(e) nach (ch) als russisches (э) wiedergegeben werden *Ахэн. Das deutsche [4] ist für 
das russische Ohr jedoch schwer einzustufen und wird fälschlicherweise stärker in 
Richtung [xj] interpretiert als in Richtung seiner eigentliche Entsprechung [х] 
(vgl. Trubeckoj 1989:47). Aus diesem Grund hat sich für die Wiedergabe von (e) nach 
(ch) die Regel (e) = (е) etabliert, die für die Wiedergabe nach sämtlichen Konsonanten 
gilt. Da das russische [xj] jedoch noch weicher als das deutsche [c] ist, gilt die russische 
Aussprache der transkribierten Namensform Ахен für das deutschen Ohr nur noch 
entfernt nach dem deutsche Aachen.41  
Neben den Unterschieden im phonologischen System der beiden Sprachen wirken sich 
auch andere Faktoren auf die Abbildungsgenauigkeit bei der Transkription aus. Von 
                                                        
 
41 Hierbei wird immer der des Deutschen nicht mächtige Standardrezipient vorrausgesetzt.  
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nicht zu unterschätzendem Einfluss auf das Transkriptionsergebnis ist die Wirkung der 
graphischen Form in Verbindung mit einem Faktor, der hier als Transkriptionsusus be-
zeichnet werden soll. Diese beiden Faktoren wirken meist gemeinsam, wobei die 
graphische Form den Transkriptionsusus bedingt. Was darunter zu verstehen ist, soll 
am Beispiel der Wiedergabe der slawischen Siedlungsnamen auf -ow erläutert werden. 
Seiner Aussprache entsprechend müsste das Suffix (ow) im Russischen nur durch (o) 
wiedergegeben werden, wie dies auch in dem Transkriptionsregelwerk R1985 gefordert 
wird. Diese Regel konnte sich jedoch in der Praxis nicht durchsetzen und die Wieder-
gabe als [ов] überwiegt. Bei der Wiedergabe des Suffix zeigt sich, dass es bei der 
Transkription auch Übergangsbereiche zur Transliteration gibt, bzw. dass sobald sich 
dem Transkribierenden Wahlmöglichkeiten eröffnen, einer Variante, die die Re-
konstruktion der Originalschreibung erlaubt, fast regelmäßig der Vorzug gegeben wird, 
obwohl diese „Retranskribierbarkeit“ kein eigentliches Ziel der Transkription ist.  
Derartige „Schwächen“ sind der Transkription als Wiedergabeverfahren immanent und 
lassen sich umgehen. Eine Neuregelung der Transkriptionsregeln im Sinne einer ge-
naueren Abbildung der Originallautung wie sie H. Zikmund für die Transkriptions-
richtung russisch-deutsch entwickelt hat, geht auf Kosten der Allgemeinverständlichkeit 
der entstehenden Namensformen42 und ist somit, ganz zu schweigen von der Durch-
setzbarkeit eines derartigen Reformunternehmens, nicht im Sinne des Verfahrens. Zu-
dem stellt sich die Frage, inwieweit es überhaupt notwendig sein könnte, eine noch ge-
nauere Wiedergabe der Aussprache anzustreben. Unter Einnahme eines funktional-
pragmatischen Standpunktes erscheint dies unnötig. Transkribierte Namensformen 
erfüllen ihre kommunikative Funktion im Kontext der jeweiligen Zielsprache. In diesem 
Kontext fallen Ausspracheungenauigkeiten im Vergleich zur Zielsprache nicht auf. Ist 
eine genauere Abbildung der Aussprache in der Kommunikationssituation relevant, 
müssen nicht die Transkriptionsregeln verändert, sondern ein anderes Wiedergabe-
verfahren gewählt werden (z. B. phonetische Transkription oder entsprechende Misch-
                                                        
 
42 Zikmund führt verschiedene Sonderzeichen und für das Deutsche ungewöhnliche Lautkombinationen - wie  das (j) im Wortauslaut 
nach Konsonant z. B. Обь = Obj - ein (siehe dazu Zikmund 1990:424-438).   
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verfahren). Ob das für allgemeinsprachliche Zwecke tatsächlich sinnvoll ist und ob 
überhaupt eine stärkere Annäherung an die quellsprachliche Lautung erreicht werden 
kann – der sprachlich nicht weiter vorgebildete russische Originalsprecher dürfte bspw. 
dem deutschen Glottisschlag relativ ratlos gegenüberstehen – kann hier dahingestellt 
bleiben. 
 
3.4.2 Grenzen der Automatisierbarkeit 
Automatisierung im weitesten Sinne ist die "selbständige Ausführung eines Prozesses 
bei dem Material, Informationen oder Energie verändert oder umgeformt werden" 
(Langmann 2004:19). Für die hier aufgeworfene Fragestellung, inwieweit die Trans-
kription sämtlicher Siedlungsnamen automatisierbar ist, soll die Betrachtung auf den im 
Kapitel 3.3.1 „Funktionsweise des Transkriptionsalgorithmus’“ beschriebenen Teil-
prozess des Patternmatchings beschränkt werden. Die selbständige Ausführung eines 
automatisierten Prozesses basiert auf der Zusammenfassung wiederkehrender 
Funktionsabläufe (vgl. Langmann 2004:20). Als automatisiert können somit nur die-
jenigen Transkriptionsanfragen gelten, die auf der Erkennung mehrfach anwendbarer 
Patterns beruhen. In die Patternliste wurden jedoch, um die vollständige und korrekte 
Transkription sämtlicher in der Namensliste vorkommender Eigennamen zu 
ermöglichen, auch solche Pattern aufgenommen, die nicht auf andere Namen anwendbar 
sind, weil das Einzelpattern einen ganzen Namen umfasst (z. B. ke-ve-laer:ке-ве-
лар). In diesen Fällen wird hier daher nicht von automatischer Transkription 
gesprochen.  
Folgende Faktoren wirken sich auf die Automatisierbarkeit der Transkription aus: 
a)von der allgemeinen Norm abweichendes Verhältnis zwischen Schreibung und Lau-
tung  
b) Einfluss der Semantik auf die Wiedergabe 
c) appellativische Bestandteile, die eine Übersetzung erforderlich machen. 
Diese drei Faktoren werden im Folgenden an einigen Beispielen kurz erläutert.  
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Da Eigennamen häufig etymologische oder regionale Schreibungen konservieren, 
kommt es mitunter vor, dass die Schreibung eines Namens seine Lautung nicht ent-
sprechend den allgemeinen deutschen Ausspracheregeln wieder gibt. Dafür gibt es ver-
schiedene Gründe. Zu den wichtigsten zählt zweifellos der Kontakt zu anderen Sprachen. 
So werden „[…] an den Rändern des deutschen Sprachgebietes aus den angrenzenden 
Sprachräumen sowohl Appellative und Ortsnamen als auch Bildungsweisen entlehnt" 
(Greule 2002:78). Zu den Kontaktgebieten gehören im Süden und Westen das 
germanisch-romanische, im Osten und Süden das deutsch-slawische und im Norden das 
deutsch-skandinavische. Selbstverständlich ist es nicht grundsätzlich unmöglich, die 
Transkription derartiger Namen zu automatisieren, allerdings setzt dies die 
Mehrsprachigkeit des Transkriptionsalgorithmus und somit auch einen Mechanismus 
zur Erkennung der Sprachzugehörigkeit voraus. Einige fremdsprachige Schreibweisen 
konnten dennoch problemlos in die Patterndatei aufgenommen werden. Das ist jedoch 
nur dann möglich, wenn diese nicht mit anderen Pattern interferieren (z. B. ou:у in 
Saarlouis). Widerspricht die fremdsprachige Aussprache hingegen einer deutschen 
Transkriptionsregel – z. B. bei der Wiedergabe des Konsonanten (v) als (в) im 
Namensanlaut bei slawischen Namen – müssen die gesamten Namen als Pattern 
aufgenommen werden (z. B. vent-schow:вен-чов). Da diese Pattern nicht für 
andere Namen der gleichen Art anwendbar sind, ist die Wiedergabe nicht im oben 
dargestellten Sinne automatisiert. Das Gleiche gilt für die Wiedergabe regionaler 
orthographischer Besonderheiten wie dem Dehnungs-e nach (o), (u) oder (a). Namen 
wie Baesweiler oder Kues sind als Einzelpattern hinterlegt. Namen, die nicht in der 
Ortsnamenliste enthalten sind und somit nicht in die Patterndatei eingeflossen sind, 
werden daher nicht automatisch korrekt transkribiert, da bei ihnen die Pattern ae:е 
und ue:ю zur Anwendung kämen. 
Einzelentscheidungen sind auch immer dann notwendig, wenn semantische Aspekte bei 
der Transkription eine Rolle spielen. Zur Erläuterung sollen die Siedlungsnamen 
Seebergen, Seelen bzw. Blankensee und Kirchseeon dienen. In den Namen Seebergen und 
Blankensee handelt es sich bei dem Namensbestandteil See- bzw. -see um das Appellativ 
See als Bestimmungs- bzw. Grundwort eines zusammengesetzten Namens. Die Praxis 
zeigt, dass, wenn der Kompositacharakter noch deutlich erkennbar ist, die Mehrheit der 
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Namen unter Beibehaltung der Vokaldopplung transkribiert wird (Зееберген bzw. 
Бланкензее). Die Beispiele Seelen und Kirchseeon stehen stellvertretend für diejenigen 
Namen, bei denen es sich aus heutiger Sicht um abgeleitete oder einfache Namen 
handelt, die die Buchstabenfolge -see oder See- ohne erkennbaren Bezug zu dem 
Appellativ See enthalten. In diesem Fall fällt das zweite (e) bei der Transkription weg 
(Зелен bzw. Кирхзеон). Die korrekte Wiedergabe einer der beiden Arten kann 
automatisiert werden, für die jeweils andere müssen Einzelpattern hinterlegt werden. 
Die im Rahmen dieser Arbeit erstellte Patternliste enthält die Pattern -see.:зее und 
.see:зее für die automatischen Transkription von Blankensee und Seebergen und 
eine Reihe Einzelpattern wie see-sen:зе-зен. 
Kommen bei der Wiedergabe von Siedlungsnamen neben der Transkription noch andere 
Wiedergabeverfahren wie z. B. die Translation appellativischer Bestandteile zum 
Einsatz, wird die Automatisierung dadurch deutlich erschwert. Im Kapitel 2.2.4 
„Translation“ wurde bereits erläutert, dass nur wenige appellativische Bestandteile tats-
ächlich übersetzt werden. Dazu zählen insbesondere präpositional Bestimmungen des 
Ortes vom Typ an der; in der, am (z. B. Frankfurt am Main), aber auch seltenere Formen 
wie ob der oder unter (Haibach ob der Donau bzw. Kirchheim unter Teck) usw. 
Grundsätzlich erscheint auch hier eine Automatisierung möglich, jedoch nicht ohne 




    
4 Ausblick  
Damit der Transkriptionsalgorithmus Bestandteil eines voll funktionsfähigen Hilfs-
mittels für Übersetzer und andere, die sich mit der Wiedergabe deutscher Eigennamen 
im Russischen befassen, werden kann, sind noch zahlreiche Schritte notwendig. Einige 
davon, die sich bereits während der Arbeit an der Patterndatei zur Transkription der 
deutschen Siedlungsnamen abgezeichnet haben, sollen im Folgenden kurz angesprochen 
werden.  
Ziel des Namenwörterbuchprojekts ist eine möglichst weitreichende Abdeckung des 
deutschen Eigennamenwortschatzes. Dies beinhaltet neben Siedlungsnamen nicht nur 
andere Toponyme wie Gewässernamen, Landschaftsnamen oder Inselnamen, sondern 
auch Personennamen43. Die als Ergebnis dieser Arbeit vorliegende Patterndatei ist auf 
die Wiedergabe deutscher Siedlungsnamen optimiert. Um die Transkription ver-
schiedener Eigennamenklassen zu ermöglichen, muss bei der Umsetzung des 
Algorithmus in eine Programmoberfläche eine Auswahlfunktion implementiert werden, 
die es dem Benutzer ermöglicht, die Klassenzugehörigkeit des zu transkribierenden Na-
mens zu bestimmen. Aufgrund dieser Eingabe kann das Programm zwischen ver-
schiedenen Patterndateien auswählen, auf deren Grundlage die Transkription aus-
geführt wird. Patterndateien, die die Spezifika anderer Toponymklassen erfassen, liegen 
bisher noch nicht vor und müssen anhand entsprechender Namenslisten erstellt wer-
den. Insbesondere im Hinblick auf die Wiedergabe von Landschaftsnamen muss die 
Frage geklärt werden, ob Landschaftsnamen überhaupt durch automatische Trans-
kription wiedergeben werden können. Viele Landschaftsnamen enthalten generische 
Elemente und werden deshalb übersetzt (z. B Mecklenburger Seenplatte = 
Мекленбургское поозерье). Sollte eine statistische Prüfung ergeben, dass der Anteil der 
Übersetzungen überwiegt, erscheint es sinnvoll, Landschaftsnamen im Rahmen einer 
Exonymdatenbank in das Wörterbuch zu integrieren.  
                                                        
 
43 Andere Eigennamenklassen wie  Namen von Ereignissen oder Namen von Institutionen sind als Namensklasse sehr heterogen und 
fallen z. T. nicht in den Aufgabenbereich der Transkription.  
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Wie alle anderen Teilprojekte ist auch das Namenwörterbuch für die Verwendung pri-
mär als russisch-deutsches Nachschlagewerk angelegt, das jedoch in gestürzter Form 
auch eine Suche in der anderen Sprachrichtung erlaubt. Der Stand nach Abschluss der 
Arbeit lässt dies jedoch nicht in vollem Umfang zu. Um zu gewährleisten, dass der Be-
nutzer eine beliebige russische Namensform eines deutschen Siedlungsnamens ein-
geben kann und die korrekte deutsche Ausgangsform erhält, müssen alle Ausgangs-
namensformen und die durch den Transkriptionsalgorithmus erstellten Zielnamens-
formen in eine Siedlungsnamendatenbank aufgenommen werden. Wie sich gezeigt hat, 
existieren für viele deutsche Orte kodifizierte exonymische Namensformen bzw. unter-
schiedlich transkribierte Namensformen. Die Ausgangsnamensformen müssen sowohl 
mit den transkribierten Formen als auch mit den Exonymen sowie den abweichenden 
Transkriptionsvarianten verknüpft werden. Perspektivisch soll es möglich sein, eine 
russische Namensform über die Programmoberfläche einzugeben und durch die Ver-
knüpfung der Datenbankeinträge eine Aussage darüber zu erhalten, welche deutschen 
Namensform der russischen entspricht, auf welche möglichen Referenten sie sich be-
zieht, inwieweit die Namensform den hier vorgestellten Transkriptionsregeln ent-
spricht, ob es sich um ein Exonym handelt oder um eine fehlerhafte, aber verbreitete 
Transkription. Hierbei ist darauf zu achten, dass bei Mehrfachnamen der Bezug zum Re-
ferenten, z. B. durch Angabe der regionalen Zugehörigkeit, hergestellt wird. Für die rus-
sische Namensform Халле müssten dementsprechend folgende Informationen geliefert 
werden: Халле entspricht dt. Halle (Mehrfachname); Vorkommen in Deutschland: (1) 
Halle (Saale): russ. Галле (Exonym); (2) Halle (Westfalen): russ. Халле (Вестфалия), (3) 
Halle (Weserbergland): Халле; (4) Halle (bei Neuenhaus): Халле.  
In der Gegenrichtung gibt eine derartige Darstellung dem Benutzer Auskunft darüber, 
auf welche Referenten sich Exonyme beziehen.  
Durch eine statistische Auswertung der Häufigkeit der verschiedenen Namensformen 
(Exonyme, Transkripte und abweichende Transkriptionsvarianten) könnten 
Anwendungsempfehlungen integriert werden.  
Wie bereits im Kapitel 3.4.2 „Grenzen der Automatisierbarkeit“ angesprochen wurde, 
lässt sich die Wiedergabe von Ortsnamen mit präpositionalen Bestandteilen nicht ohne 
 Transkription deutscher Siedlungsnamen ins Russische    115 
4. Ausblick
 
Weiteres mithilfe der Patterndatei umsetzen, da einzelwortgerecht transkribiert wird 
und gegenwärtig ein Erkennungsmechanismus für derartige motivierte Mehrwort-
bildungen fehlt. Zum gegenwärtigen Zeitpunkt werden auch diese Bestandteile 
transkribiert (Frankfurt am Main = *Франкфурт ам Майн). Für diese Namen muss die 
automatische Durchkopplung und mithilfe des im RUW integrierten Formen-
bildungsalgoritmus die Wiedergabe als z. B. Франкфурт-на-Майне ermöglicht werden.  
Für eine weitere wissenschaftliche Beschäftigung könnte eine diachronische, quanti-
tative Analyse der Transkriptionspraxis Aufschluss darüber geben, inwieweit die Eigen-
namenwiedergabe einem Wandel unterliegt. Können Veränderungen beim Exonym-
gebrauch festgestellt werden? Bewirkt die beschleunigte Verbreitung von Namens-
formen (auch fehlerhaften) durch die modernen Kommunikationsmedien eine Än-
derung der Transkriptionspraxis, die eine Anpassung der Transkriptionsregeln erfor-
derlich macht? 
Wie sich gezeigt hat, umfasst das Gebiet der deutsch-russischen Eigennamen-
transkription viele Aspekte, die im Rahmen dieser Arbeit nicht annähernd vollständig 
bearbeitet werden konnten und von denen einige durch sie erst aufgezeigt wurden. Sie 
schafft eine Basis für die automatisierte Wiedergabe der deutschen Siedlungsnamen und 
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